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Die Tal marschierf! 

iliit eiltet gewaftigen Kunbge&img, t>ic fici} burdj 
iiunbfunfübectragung au bie 2)ciitf(i;eu öer gan« 
5eu lüctt ridjtete, wuröc am vergangenen ö. COf« 
tobet im iieifein pon übet ätnansigfaufenö Dolts« 
geuoffeu ba» Seutfciie íDinterfiiífstoert 
eröffnet. lícidíSMiinifter X>r. (Soebbets, ter Ctonnn=' 
Icr biefet größten fojiaten Cat ber lüettgefcbicfite, 
gab tu einer í|inretBcuben Jtnfpradje einen für«' 
jeu lleberbiict über bie £eiftuitgeu bet Dolfs« 
gemeinfd>ift, bie iit beit ãabíett be5 ÍDiitterfiilfs» 
icerfei junt Jlitsbrucf fontmett. lOeit über eilte 
Jlliiliarbc 2U'id]5marf tiat bie (Seineiufdiaft aller 
Bcutfdieu in ben brei uorgangeuen sufaiit"» 
mengebradjt — eilte Summei bereu icitflidiwt 
IVert nur berjcnige •crmeffen faiiu, ber bic bittere 
itnnut Beutfd^ianbs tannte .. . 

T)aun fprad} ber ^ülirer. 3" fditid^ten, ein« 
fadjeii lüorten traubte et fid) au bie iSeincinfdjaft, 
an fein Dott, beffen (Staube unb ZHitarbeit il^u 
getragen t]at in ben langen 3aE;ren feines Kamp-- 
fes. Hub biefet Kampf ging nid|t um bie £r« 
oberung irgeubwetdier Jliadjtfteltuugeu, er ging 
um bie Seete bes Polfes, et ging um bie £iödjfte 
Jlufgabe, eine unjertretutlicbe, auf immer »erbuu- 
bcne iBemoinfdiaft bes ganjeu Pottes 5U fd]affcn, 
aus jener geiftigen Hot unb ã^frifícitíiei* fjetaus, 
bie bas X>eutfd)taub furd)tbarer Itad)frieg5jalire 
fcniijeidinete. fiiu .gutes Stücf biefet Jtrbeit ift 
getan. 5predienbftcr yeit>eis ift ber mit jeb»m 
3a(H' UHtdifenbe fitfotg ber lOintetljilfe, bet es 
inöglid) niad)t, immer umfaffenber ju tjelfen. Dieles 
bleibt aber nod) ju tuu, für biefes 3'íÍK ""b bie 
fommeitben 3'<'K<í. ""b fo ergelit triebet bet i?uf 
bes ^ütiretss àit atle, fid) sufammensufdjlicgen 
3U einem einjigen großen ©pfetriug, eiuäufteijen 
ZTTann für Znatni, bentt bie Ztot eines einjeineu 
foffsgeitoffeu ift bie Hot alter, unb pflidit ber 
iSeineinfdiaft triebet ift es, fotange ju Ijelfeu, bis 
jebe Hot befeitigt ift! 

Bas beutfdje Dotf tjat beu Huf feines 
rers uerftanbiu. guftimmung folgte, fei« 
ttet JTTafinung, unb mit beut unerfdiüttertidjen <glau« 
beu, ber ben Sieg bes Hationalfosialismus nod; 
immer ttnb auf allen (Sebieten por»ärtsgetriebeu 
I^at, rüiffen tfir, bajj bas neue löiutertiilfswerf 
bem IPillen bes 5ütiters jufotgc ttod> größeren 
fitfolg bringen loitb, ats in ben »ergangenen 
reu. 

Spiegetbitb bes großen (Sefdjet^ens in ber i)ci« 
ntat ift bas l]iefige beutfd)e (Semeinfdiaftslebeu. 
^»at njareu bie Dotausfefeungen anbete, beuu mit 
wenigen Jtusnalimeii fetilt uns t^iet btaugen bas 
lÊrteben bet Hadifriegsjeit, bas aus Hot uttb 
€Ienb bie firneueruug Deutfdilanbs roadifen ließ. 
2lts aber bie nationalfosiatiftifdje Heootutioit loeit 
übet bie (Sreuseit bes 2?eid)es I^inaus il^re ÍDelleit 
fd;tug, als mait erfaunt batte, baß es fid) Ijier 
nid;t um bie Hetiotutiouierung eines Staatsgebilbes 
Kanbelte, fonbern um bie icbeitsbelaitgc eines 
Polfes ron tiunbert Jliillionen, ba ir>ugte aud) bet 
;tustanbbeutfd]c, tvo er ju ftetjen Ijatte. 3" 
€inmütigfeit, bie burdj bas (Semecfer ôereinjeltet 
„3tudi=3eutfd;er" nur nod) initerftticben toetbeit 
fann, ftanben aud) tjier braugeit bie Oolfsgeuoffen 
5ufammen im IPerben einer edjteu (5emeinfd)aft, 
uitb 5aI)ltos fiitb bie Bewcife, baß es fid} bei biefem 
(S5emeinfd)aftsit)illen uid)t um t)ol)te lUorte, um 
Cippenbefemthtis fjattbelt, fonbern um lebeitbige 
Cat.! — (Sett>iß, fdjon immer Ijat fid) bet X)eutfd)e 
im 2fuitanb burd) Catfraft unb ®pfertDÍlten aus« 
gejeidinct. 3"i"'«i-' bereit,^ für fosiate'unb 
iutturelle Belange einjutreteu burd) Jtrbeit unb 
(Dpfer allet 21rt. IDas aber biefe früijere Cätig« 
feit oon bet l)eutigen uutetfdjeibet, ift bie aus«= 
fdjlaggebenbe íTalfadje, baß jeglid)e Seffptiftirung 
auigefd)altei trutbe, baß es nur eine í!id)tuitg gibt 
unb ein ^iet: bie (5enteinfd)aft! 

I5a§ wir im iTlarfd) finb auf biefes ãi^t,' bas 
baben neben cieten anbetn Bingen audj bie bis« 
l)etigeit Sammlungen sunt t)eutfd)en iWitttetliilfswerf 
beutlid) genug betr>iefen. i?on 3"'?^ 3" 30^1^ ftei» 
gerte fid) bas firgebitis, immer größer tt>nrben 

bie Suntmeu, bie füt bie notteibenben Dotfsgenoffcn 
bier unb in ber fjeimat äufammenfamen. Unb 
mit gaitj befoitberem Stolj fönnen mir auf bie 
Ceiftung bes Uotjatires pertoeifen, bie aud) in 
imfetem I)eutigen Jluftuf jum 2tusbrucf fommt; 

illftlf fiit ill$ 

iieutfilen 

$ítttf(i6c ©olf^öenoffcn! 

SSieberum beginnt in btcfcn S^agen baâ flro^e SBerf ber ®eutf^cn SÍBintcrl;iIfe, baS für otte 
®cutfdjen bieáfeitã unb jcnfeitê ber ©rinjen unfereâ SBaterlanbcâ jutn ^inBeßtiff beâ 

^eutfi^en <So3taltêtnué 
• 

ßeiDorben ift, SBiefacrunt rid)tete ber gül^rer unb ÍReid^âíattÂler feinen Stppeil an alte ®eutfc^cn, 
itnb töieberunt roirb bie ®enieinfdöaft einfielen für feinen SRuf, aufé neue bie J'atbereitfc^aft gu 
Beroetfcn, bie bic Orunblage beutfc^en 9íuf6auroiltcná barfteltt. 

ganä befonberetn Söloße roaren ftetê bie ®eutfi^en Söraftlicnä jur ©telte, roenn eâ galt, burc^ 
Ijelfenbe 2at unb große Opfer gu Beroeifen, baß e§ eine fcfte ®emcinfc^aft aller ^eutfd^en giBt. 
SRit ©tola föntten bie ®eutfc^en SSrafilicnä bie Satfai^e gut ííenntniã nehmen, baß bie ©aniin= 
lungen, bie int 33urjaÇr in Srafilien für ba§ aSintert^ilfâioerí bure^gefü^rt lourben, im gefam» 
fen aiuölattbbctttfcötum «n elfter Stelle fte^! 

®urcf) ben Setter be§ ffiinteríjilfároerfcl Çat bie beutfi^e ^cintai uná allen i^ren ®anf üBer= 
tTtitteln laffen für biefen einsigartigen Beioeiâ ber DpferBereitfc^aft. Unb biefer ®anf foll unê 
Slnfporn fein für boã neue SBeri! 

Sffiie ein DJionn roollen roir einftel^ett, roolten ntitarBeiten unter ©infaè alter Gräfte. ®iefe neue 
Sot fotl unfer ®an£ fein für all ba§, luaê ber S^ütjrer unb fciue nationalfoaialiftifc^e Seroegung 
geteiftet fjaBen im 21blauf beã nergangencn ^afircã, bcnn roir roiffen eâ im 9tuêíanb am 
Befien, tuie üBer^eugenb baã beutfc^e iätnfeljen in ber SBelt burc^ biefe Satfac^en gcioac^fcn ift. 
9Iuf pr Ijelfenben Sat, bamit e§ aud) im fommenben roieber Ijeißen möge: „®ie ®eut= 
fdjen iürafilienê Ijaben iljr SBefteS getan!" 

©efomt^it itnfeve« SJolfcö gilt baS neue flrofte aSJert, unb eg ift be& ^^rerö S8i((e, 
nte^t noi4 ju leiften ^id^er, bamit alle noi^ tioc^tnbene 9tot ein @nbe ^tien (ann! 

S)cutfi^Ianb ruft, unb toiebei; folt nn^ ba$ 
aScrf bet aSinter^ilfe an erfterSteííe finben! 

§eil Çitíer! 

Sanbeêgritppe, Sraftlien ber $R@®3líp, fíreiê ©ão ^ßaulo'^arand 
, unb Unterglicbcrungen 

®eutid^e§ ©eneralfonfutat 
@ão ^auío 

ffierbanb Seutf^er SScreine 
@30 ^aulo 

13tafiticns Beutfd)« ftetien im löintorljilfsttierf bes 
ticrgangenen 3'*'!'^^= erftct Stelle im gcfamten 
Jtusfaubbcutfd)tunt! 5d)0tt biefe íEatfad)e jeigt 
uns, baß ber Jtppelt bes 5üt)rcrs uom oergan« 
genen Dienstag aud) I)ict iniebet offene iietjen 
unb iiänbe finben tnirb. — Unb tceuu Dr. (ßoebbels 
in feinem großen Hed)enfd)aftsberid)t mitteilen 
tonnte, baß befottberer Danf ber .Ituitanbsorgani« 
fatiou ber HSD2lp gebüt)re, bie mit ifiren jafil« 
tofen Dienftftelten in ber pausen lüelt beim U'>inter<' 
i)ilfsi»erf il)re i£infatjbereitfd)aft in t)ert)Otrageubcm 
HTaße unter Beweis ftettte, fo gilt biefer Danf 
aud) bcit Deutfd)en Brafiliens, bic bie pon ber 
fanbesgruppe ber HSDItp organifierten unb aC" 
leiteteu Santmlungen 3U einem fotd) uneripartetfii 
Srgebnis irad)ten ... • 

Hod; ciu ajtberes gel)ött í)ietí)et, bas aud) 
bei bet firöffnung bes IDintett)itfswctfes burd) 
ben iiibret sttm Itusbruct fam: in bet" ganjeu 
lüett gibt es Dertreter jener Sorte Pon S^ituiigs« 
fd)rcibent, bic jebe neue (Sroßtat bes national' 
fojiatiftifdien Deutfd)taitb baju. bcnufectt, um neue 
£ügca unb .^ätfdjungcn lossuiaffcn. So tpirb ii)» 
nett aud) bas IPintcrfjitfstperf juin (Scgeujlanb 
ftupiber „nittcrfud)ungcn", in benen mit bet be» 
fanntcu (Srünblid)feit nad)gewiefen iPttb, baß bie 
IVinterfiitfe „eigcutlid) gar nid)t fo groß fei", ujcnn 
man bcbcutc, »iepiet 2tTcnfd)en pon beu eingetom« 
titenen ®elbctn uittcrftüfet ipctben müßten. 

UJas in U?irflid)feit burd) bic lDiutert)ilfc ge- 
teiftet tpirb, bas gcl)t aus bein íledicníd!aftsbcrid)t, 
bcffcu nüd)tctne Sftjten für bie ganse IDctt fprc« 
d)en, tpofil beutlid) genug tjetpor. IDcnn irgenb^ 
tpetd)e 5d)tpad)föpfc jener pteffe bie Jtbfidit I)abeit, 
biefe einjig baftctjenbc Cat eines ganjcn Dotfes 
I)crab3ufefeen, fo bürften fic balb genug baljinter» 
fommen, baß fie ben ungejätjtten ptobtn itirer 
Unwiffentjeit unb Dutnmt)eit nur eine weitere tiin» 
jufügen. 

Unb nod; ciu anberes: es gibt S^itsenoffcit, 
pcn benen man immer wiebet bic 5cftftettung t)ö« 
ren fann, baß bod) früiiet fo 3ai)trcid;c fjilfs« 
organifationen PotEjaubcn gewefen feien, bic iEjrc 
2tufgabcu aufs beftc erfüllt fjätten, fo jum Beifpiet 
bie !Do£)lfal;rts« unb i£fiatita5»®tganifatioueit bet 
Kird)cn ufw. — IDir fjaben nid)t bic 2tbfid)t, 
bic Derbieufte, bie biefe Derbättbe in ber Per» 
gangenlieit I)atten, in itgenbeinet IDeifc ju fd)ntä« 
lern, rjicr wollen wir nut eine einjigc furjc 
Cntgegmtng einfd)atten: Sojiate üat ift unabliängig 
pon Koufeffionen, fie wirb getan füt ben Dotfs» 
genoffen, füt ben 2ncnfd)eu gleid)en Blutes, bet 
unperbient in Hot geraten ift! Unb wem bas 
nid;t genügt, ber möge f;örcu, was probft SCorjci; 
in bet iDodjcnjeitung „Ivcidisbotc" jum IDiitf«- 
tiitfswerf fd)ricb; „Der Staat Ijitters í)át mit 
unerfiörter Sidjctficit bes UJeg 5um fjetjcn bes 
öolfes gefunben unb Quellen etfd)toffen, bic feine 
2ied)nungsfammer 5um Sptitbeln bringen fattn. 
Unb weit bet Staat biefes lüunbct petmod)te, 
l)at et bas 2icd)t, fid) an bie Spifee bes ge» 
famtcn großen l)ilfswerfes bet Hation 3U ftel« 
teil. Der ®cift bet d)riftlid)cn Eiebc fott, wie 
es im Dritten Heid) m ö g 1 i d) i ft, itid)t 
iit Sonbetaftionen fid) pctausgabcn, fonbern wie 
ein Sauerteig bas gansc Dotf burdibtitigen!" — 
Das finb U)otte, bic aud) unfere (5emetnfd)aft an- 
gellen. €in eiul)ciflid)es IDetf, eine gemeinfame 
Tat mußte fommen; unb fic fam, ausgetöft burd) 
bie uationalfo3Íaliftifd)e Bewegung, getragen pom 
gansen bcutfdien Dolf. 

Unfer Storj, biefem Dolf anjuge^Sten, foll 
teim neuen Winterl^ilfswetl üSetseugenben lius« 
Srud fin6«n! t>eutf^(an6 fte^t motf^beteii, jum 
Kampf gegen J^unget un& Kälte. iPir matf^teten 
mit! bt. 
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afi. — Deutfd-ilüMb [;cute an bei- Spiftc ber 
aiiti6oIíd)ctt)iffiícficii lücltbcwcgiuiti. 

3(m Cage iiad; bcr lITaditccgrcifung bot Köm« 
muniftcn in Hngfanb begann bcr Kampf, bet jcfet 
3tt)et mäljrt. 3n bcr (Scfdiiditc bicfes 
Kampfes [äffen fid) beutlid; btci perfonen nnter«- 
fdieibon: pon \9\8 tis \^2\ bauertc bei: erfte 
316fdinitt eines betcaffneten Kampfes gegen bie 
roten Sowjets. £s war bic 
pcriobe bcr 5rci£;eitsfriegc 5i»nl^'"'b5, €ft[anbs, 
icttfanbs, Citaucns unb pcfens, bie, jum Seil 
mit Untcrftüfeung bcntfdjcr Formationen, €uropa- 
Dor bcr Ucberffutnng burd^ ben So(fc£ict»ismus 
retteten. gtcid^er to6te'ber Bürgcrfricg 
in Dcutfdjlanb, tco bic fommuniftifcEicn 2(ufftänbc 
nur mit ^ilfe bcr Frciforps nicbergcfdifagen rocr» 
bcn fonnten, in Ungarn nnb in 

2)ic friegctifd)c unb tjeroifdic £pod)e bcr anti» 
bolfdietpiftifd^cn Bewegung cnbetc nur mit einem 
balben <£tfoIg. tourbc (Europa not bcr bot« 
fd;cn>iftifdicn 3"'"'iio" gerettet, im ©ftcn jebodj 
fonnte fid; bcr Bolfdjcwisntus in einer ftaatsâljn« 
Itáien ítladitorganifation ftabilifiercn unb feine 
IDüiitatbeit in alten £änbern bcr íDcft ungeftört 
organificren. 

Das fotgcnbc 1922 bis 1^52 tpirb 
burdi bie Hamen bes (Scneratfefretars ber Ko» 
mintcrn, cTiauuitffv, unb bes ZtuBcniommiffars ber 
Soipjctunion, Cfciiitfdietin, diaraftcrificrt. lITosfau 
fdjöpft alte ZTlögtidifeiten ber Agitation aus. <£nbc 
^932 fdjeint bic Saat bcr jatiretangen Serfefeungs« 
arbeit in Dcutfdjtanb enblid) aufjugeiicn. 3)er Per« 
fud) bes bewaffneten 2tufftanbcs in bcn crftcn iTio>« 
natcn bes \^'55 fd;Iägt jebod) fetit unb 
enbct mit bcr iTíadjtübcrnaBjme bucdi 2tbotf fjitler. 

2Tiit bicfcm Cagc beginnt bic brittc pcriobc bes 
Kampfes. 2tnfang ZHärj ^9^^ werben bic fom» 
muniftifdien ©rganifationen in Dcutfd^tanb cer« 
niditet. 3m ^erbft bcsfelben 3a£!te5 cntftetjt bie 
„2tntt«Komtntcrn" als ©rgan bcr antifommunifti« 
fd)cn Kräfte in Dcutfdflanb unb fteltt fictj in bic 
uorbcrftc 5rant ber antibolfdicwiftifdjcn H?cltbcwe« 
gung. 

Der Bolfdicwismus ift jefet fiebcrEiaft am íDerf, 
um au^ bcr (Srunbtagc ber Dimitrofffdjen iintjeits« 
ftont»pEirafe einen Hotcn BtocE in £uropa juftan« 
bcjubringen, bcr fid} gegen bic Cräger bcr cuto« 
päifdicn ©rbnung unb Kultur riditct. Sic (£in< 
ftetiung für ober gegen ben Botfdjewismus wirb 
immer meijr jum cntfc[;eibenbcn ©rbnungs^» 
prinjip bcr europätfd}cn potitif. 

<£i ift nur natürtid;, ba§ Dcutfdjianb tjierbei 
bic Hotte eines Kriftattifationsjcntrums jufättt, weit 
ber ííationatfojiatismus f>on (Scburt an antibol» 
fdjcwiftifcfi gewefcu ift unb im Kampf gegen ben 
Konutnismus bic ilTadit errang. i£s tjanbett fid; 
alfo bei biefer Ituscinanbcrfefeung nidjt um eine 
ibcotogifdic ptiantafic, eine fiinfttidic Konftruftion; 
es tjanbelt fidj tiictmei;r um ben firiftcnjfampf bes 
beutfd;en Dotfcs innertiatb unb außcrtiatb ber 
Hcictjsgrenjcn, um eine Ztotwetjr gegen einen er« 
bitterten unb fonfequcntcn Cobfcinb. T)as furdjt« 
bare Sdiicffat ber Beutfdjcn in bcr Sowjetunion, 
bic nadj jalirctangcn i^ungersnöten unb Dergc« 
waltigungen fditiegtict; enteignet unb ju »ictcn 
taufcnbcn in bie ^wangsarbcitstagcr bes Horbens 
rcrfdiicEt würben, ift cbenfo anfctjautid) unb teiir« 
rcid) wie bas Sdjictfat öcr Seutfdjen, im botfdic«» 
wifierten Spanien unb bcr Kampf ber Subetcn« 
beutfdjcn gegen bic botfcfiewiftifdje 
bcr Cfctjcdioftowafei. Sidj fetbft oiettcidjt uod} 
imbewußt, bitbct bas 3)eutfd}tum im 2tustanbc bas 
ftärffte antibotfdjewiftifdie €tement unb in bcn ge« 
fdjtoffencn Siebtungsgebieten bas fräftigfte Bott« 
werf gegen bcn Botfdicwismus. Der Jlbfdituß bcr 
Verträge äwifdien Bertin unb IDtcn bcfommt tjicr» 
aus feine für bas Sdiicffat (Europas bebcutnngs« 
potte unb aufbauenbe Sinngebung. 

So ift bcr Jtntibotfcficwismus ticute ju einem cnt« 
fcficibenben 5aftot bcr europäifc{)Crt potitif ge« 
tt>otben. 

JIngcfi<i)ts biefer (Eatfactic bcbarf bie ^ütirung 
bes Kampfes, and? foweit er nietet in ber Sptjärc 
bcr f)obcn potitif Tiegt, bes tjod^ften (Ärabcs an 
Ocrantwortimgsbettrugtfein unb ^ielttarlieit. Die 
pcriobe bes anlitvolfdicwiftifdjen Dilettantismus ift 
in Dcutfditanb enbgültig abgef(äi[offcn unb nmß 
audj in bcn anbcren £änbern fo batb als mögtid} 
überwunben werben. 

Die neue lEpodic bcr antibolfdiewiftifdicn Bewe« 
gung wirb attes i^tbc, 5ormafc unb 5c[]cinbare, 
Ottes fjvfterifdie, 2ibentcuctlid]e, (Sctieimnistucri» 
fdjc unb Dcrtogcnc ein für attemat abftreifcn. Der 
Kampf wirb offen unb cíirtíd), mit bcm ftaren 
ftratcgifdjen gict öcr Derniditung bes 5cinbes unb 
einer etaffifdjen Caftif ju füiiren fein. Heber ben 
(£tfotg bes Kampfes wirb, altes Hebenfäcf;tidic 
porausgefcfet, entfd^cibcn, ob et fid] wirffam genug 
gegen ben »xfcntlidien Kern bes Botfdjewismus 
riiditct. Dicfcti wcfenttidjcii unb fubftantielten Kern 
fetjen wir im 3"i>«iitu.m, bas fowotjt in ber 
Sowjetunion wie in atten Seftioncn unb Untcror« 
ganifationcn ber Komintern, bei allen djuerner" 
binbungeti t«r 5r<imanjrcrci, jur ^weiten 3nter'= 

üott t>r. JÍ5>0Íf €^tt, Ceiter btt JtntiKominletti. 

nationale unb ju ben anbeten übcrnölfifdien ZlTäd>= 
ten unb ©tganifationen bic íüortfüfircr, Drabt3Íef;er 
unb iErägct fteltt. Das 3"öentum bitbct ben <5 e». 
n e r a t ft a b bes ÍD e 11 b o l f ci; e w i s m u s unb 
bat alte Koimnanboliölicn ber Sitfefeung unb bes 
Umftutäcs in ber Banb. Hidit bic Hüffen in Hu§« 
tanb, bie Deutfcticn in Deutfcfilanb, bic Spanier in 
Spanien jerfc^tcu bas Canb unb sücijtctcn ben Bot« 
fdjcwismus, fonbctn bie 3ttben iti Hußlanb, bie 
3ubcn in Deutfdjlanb unb bic 3«^«" Spanien. 
i?on „Hußtanb" anftatt oon bcr Sowjetunion ju 
fprcdicii ift cbenfo lädjcrtid) wie ron einer „Huffi« 
fijierung" nnb nidjt »on einer Boifííicwifictung 
Spaniens jn rcben. 

Die neue fipodic bcr antibolfdKwiftifdien Be« 
wegung mug pon ber Êrfcnntnis ausgcíien, ba§ 
CS nidjts Snbgültiges gibt — es fei benn bie Haffe.' 
3ebes anberc mcnf(iilidie üerfiältnis fann geän« 
bert werben. Hidjt gewonnen werben fann nur bcr 
B t u 15 f e i n b. 

iD i r I] a b c n nur einen e i n b.: bcn 3 « " 
bobotfctjewismus, unb nur ein ^iet: 

i t) n unfdjâbtiíí} ju mad^cn. Diefe Jluf» 
gäbe wollen wir wirftidjfeitsgcmäg, ptanoott unb 
fotgcridjtig erfüllen, weit wir ber Ueberjcugung 
finb, ba§ wir bie Dorausfcfeungen für bic ridjtige 
iCöfung biefer 3lufgabc befi^en. €ine Picrte fpo« 
cíjc bes Kampfes gegen ben Botfdjewismus, eine 
fipodie nadj uns, fott nidjt metir notwcnbig fein. 

Der Kampf wirb Incute in jebem fanbe inbi« 
oibucll uon bell gefunben Kräften bicfcs Canbes 
otjue frcnibc fiinmifdjung ju füllten fein. Diefer 
Kantpf ift nur in feinem erften Slbfdjnitt bloß nc« 
gati«, „nur" antibolfd}cwiftifd). Cr muß fid) auf 
biefcs bloß Hegatioe befdjränfen, um bcr fommu« 
niitifd-en, mit (Scwalt unb Betrug äufammcngctial« 
tcnen „€inticitsfront" eine ed}te unb gefunbc €in« 
tjeitsfront bes 2tntibotfd;ewismus cntgegensuftcllen. 
ÍÊS wäre rerfrütjt, bem »erfülKcrifdjen (ßebanfen 
nactisugebcn unb bcn Kampf unter eine einfieitlidic 
pofitiue £ofung "ju ftellen. Das änbert jebod) nid]ts 
an ber beglücfcnbcn Catfadje, bag ber Kampf gc« 
gen bas bolfdiewiftifdie Svftem bes Hitjilismus, 
ba§ bie Hcgation ber Hcgation, jufunftSDolte nnb 
große pofitipc 3i'«cn in fid) trägt, ba§ itjr fotcijc 
3becn in reicfier 5üllc innewof;nen. 2tn bic Dis« 
fuffion unb bic öerwirftiiiiung biefer 3^'^«" fann 
man jebod) erft am JtTorgcn nadj bcm Siege 
£;crantrctcn. 

»iiiierl)i®iii(irf ^olfcö 1935/31) 

Gesamtaufkommen: 

Ortsgruppe Bahia 
Kreis Norden 
Kreis Mitte (Rio de Janeiro) 
Kreis São Paulo/Parana' 

Kreis Santa Catharina 
Kreis Rio Grande do Sul 
Direiit nach Deutschland überwiesen 

Unkosten 

Landesgruppe Brasilien 

Schlussveröffentlichung 

Rs. 43:8231100 
Rs. 50:931 $200 
Rs. 266:269';$600 
Rs. 260:4299000 

Rs. 72:757*5700 
Rs. 84:0075200 

Rs. •778:2175800 
Rs. 14911000 

RM. 800.— 

RM. 
RM. 

RM. 
RM. 
RM. 

1990.— 
1346.— 

267.— 
570.— 
382.95 

arg. Pesos 3. 
USA-Dollar 15 

Rs. 778:069$800 RM. 5355.95 

In Brasilien verbleibender 'Anteil: 
Hiervon wurden zugewiesen: 
aer NS-Vollcswohlfahrt, Ortsgruppe Bahia 
der NS-Volkswohlfahrt, Kreis Mitte 

(Rio de Janeiro) 
aer NS-Volkswohlfahrt, Krejs S. Paulo/Parana' 
der NS-Volkswohlfahrt, Kreis Santa Catharina 
der NS-Volkswohlfahrt, Rio Grande do Sul 
dem Fonds für besondere Nothilfe 

São Paulo, den 30. September 1936. 

Die Rechnungsprüfer: 
gez. Karl Hermann KUngspoor 
gez. Curt Wendel 

arg. Pesos 3.— 
USA-Dollar 15.— 

Rs. 403:363^100 

Rs. 1;009$100 

Rs. 133:1341800 
Rs. 133:91&S800 

23:82715200 
42:003^600 
69:47iS600 

Rs. 
Rs. 
Rs. 
Rs. 403:363$100 Rs. 403:363$ 100 

Der Beauftragte der Landesgruppe: 

gez. Adolf Fobbe 

Bisher veröffentlicht: 

São Paulo!Parana' 

Rs. 235:4255800 

Ortsgruppe Curityba 

Abzüglich: 
Unkosten Ortsgr. São Paulo 
Unkosten Ortsgr. Pres. Wenceslau 
Unkosten Ortsgr. Santo André 
Unkosten Kreis S. Paulo/Parana' 

WHW-Abzeichen: 
Ortsgruppe Santos 
Ortsgruppe Presidente Wenceslau 
Stützpunkt Araçatuba 

Gesamtaufkommen 

Rs. 26:436$000 

RM. 1101,— 
arg. Pesos 3.— 
USA-Dollar 15.- 
RM, 245.— 

Rs. 261:861(5800 

962^000 
13A5200 

l'$600 
16S$000 

188^000 
80$000 
20$000 Rs. 1:432$800 

Rs. 260:429$000 

Kreis Santa Catharina 

Qesamtaufkommen: ' Rs. 86:624$000 
Abzüglich: 

für WHW-Abzeichen an die 
Landesgruppe abgeführt 3:192$000 

Unkosten 3:205$000 Rs. 6:397«000 

RM. 1346.— 
arg. Pesos 3.— 
USA-Dollar 15.- 

RM. 267.— 

Beim WHW 1935/36 verrechnet 
Auf WHW 1936/37 vorgetragen 

Rs. 80:227$000 
Rs. 72:757$700 
Rs. 7:4691300 

RM. 267. 
RM. 267. 

WW «M Mil 1937 

3" bicfen Cagcn wirb bas 3''t!rbud) bes Vct^ 
tags Dcutfd;er HTorgen, S. pauto, mit bem 3'''Il'^'' 
gang jum brittenmal I;inausget)cn an fei« 
nc £cfcr. Die fd;nelle unb günftigc 2tufnatime, bic 
biefe Heuerfdjcinuiig gefunben fjat, jeigtc beutlid), 
bag ber fcrtag fi(i) mit feinen Bcftrebungen auf 
bcm riditigcn IPegc befanb: ein 3^^!^^'"^ 3« 
fcl;affcn, bas neben saljlreiidjcn ptaftifci)en Dingen 
fiííj bie Jlufgabc gcftcllt Ijat, bur(i) Beiträge fütj« 
rcnbcc beutfdjer perfönlidifeiten ein flares Spie» 
gelbilb bes (Scfdieljcns im neuen Dcutfdilanb ju 
geben unb an ijanb fad)männifd)er Jtrbeitcn ein» 
jubringen in bic (5cf(i)idite unferes ^iefigen Deutfd;« 
tums, bas ' ein Ceit jenes Dotfsförpcrs ift, bem 
alle Deutfdibtütigen auf immer ocrbunben finb. 

Der Ceiter bcr Jluslanbsorganifation bcr 
HSDJlp, (Sauleitcr £. B?. Bof;le, fííjticb bas 
CScleitwort ber neuen Jtusgabe. JIus bcr großen 
Saljl befannter HTitarbeiter nennen wir t;ier: 21b.= 
mirat paut Bclincfe, (Sencral iaupct, (Senerat 
Sdjwcicftjarb, Kreisleiter Dr. Kolb, Zltaria Katjle, 

bie Ccitung bes Deutfd)cn 2luslanb»3»fi'tH's. Pi= 
tot 5- lü. Ejammer, unb pícIc auberc. 

5ür bie wertpollcn Beiträge aus ber Deutfd)» 
tumsgcfdjidjtc jcidjnen 5ricbrid) Sommer, Cb. Kab« 
lef;, Dir. 3- Keller u. a. 

(Sans befonberer iPert würbe bei ber Hcuaus« 
gabe auf bic tedjnifdje Jtusftattung gelegt. 5ö 
Seiten Kunftbrucfbeitagcn madjen bas fteinc iCcrf 
3U einem f(i;äncn (SefiÍKut für jeben Deutfd>cn. 
papier unb (Êinbanb fonnten gegenüber ben frütje« 
ren bcbeutcnb pcrbcffcrt werben. Jlls erftc -Der» 
öffcnfticf)ung bringt bas neue 3af!t6ud} u. a. aud) 
einen ausfütjrlidien Bitbberidjt pon ber iSrpcbi» 
tion Sdjutj'-Kampflienfel, bic feit HTonaten an bcn 
(Suctlftüffcn bes Jlmojonas tätig ift. ilidjt 3U 
pcrgcffen finb fdjtiegtiii) bic 3tuffäfec befanntefter 
beutfd)et Sdjriftftcller, bie bcn llntertialtungstcil 
beftreitcn. 

IDir finb übcrjcugt, baß „Dotf unb fjeimat" 
1^37 i.iOíÍ! größeres 3i'tí'wffí finben wirb als bic 
beiben por[icrget;enben 2tusgabeii, unb baß bic 
neue Jtusgabe batb in jebem bcutfdjen fjaus itjren 
plafe t}at. 

Unter täitfd^em üationatbcnju^tfein pctfle^e i(^ 
tas tebenöiij« ^ewu^tjein einer gcmelnfamen 216= 
ftammuna, fcas (5<fü^I einer Sufonttnengel^ötiattit 
&er ortet CänSct «n& 6cn feftcit Willen 
einet gentcinfamen guiunft... Sonn will ic^ 
rtlfo lutj meinen Stan^^tunIt feas« Sefinicten, 
wit fel^t gute Jcutfc^e fattioten, gute ôeuts 

Staatíbürget, un6 ni^t nut Staatsbüts«, fons 
6ern bis ju einem gewiffen (5r<j6e »on ftatfem 
6cutf(^en KuHutempfin&en feutd^fetungcn finb, 6«^ 
wit übet &euff(^es itationalgefU^Int^t 
^aDen fömtcn. 

Der 3iiöi fr. 2t. Brünn, im „Deut« 
fd;en Heid)", 3"ti«3luguft t9lS- 

• 

„itieinc €ttcrn, &ie begeiftette K(»smo{>oIiien was 
ren mt5> cttt Set Jifootution ies ^a^tes 1848 
tätigen Jintdl nahmen, ^aben mit weSct im telts 
giöfen no^ im nationalen Sinne eine jübifc^ Cts 
jie^ung angetti^en (äffen. «Slei^tvo^I aber wets 
&e id^ |e^t, je oítet wetSe, immer mie^ oon 
&em (Befühl Sutd^ötungen, Sag &as 3u&intum 
eine Jlngelegcn^eit Pon Kaffe un& 
®Iiit «ft, 6et wit uns im Ceben niemals cnts 
tt>in&en fönnen... 3^ »etfte^c un& 6ie 
Sioniflifi^en Befttebungen unb ^abe Sie i^ö^fte 
Jt(^lung 00t Sem teincn, ^ingebungspotlen 35eas 
iismus Set sioniftif^en 5ä^ret un6 ílíaffen. íttei» 
ne imteteit Cebeniinfeteffen ticgen auf Sem (Bebiete 
Set KunftfötSetung — unS au(^ Sa tommt es 
mit immct Seutli^t jum Bewugtfcin, Sag alles, 
was i(^ bisl^er für Sic intemationaíe KunftfötSes 
tung geleiftet ^abe, aus jüSifc^n Begeifterungs: 
imputfen ^etaus gef^al^." 

Der 3ubc ®tto X). Katjn, 2nitint;aber bes 
Banftjaufes Kutin, Cocb & (£0. in Hcw 
i]orf. 

• 

_ „Cent Jfntifemitismuä, Sem ^uSenÇag, fielet auf 
iüSifd^et Seite ein gto|es i^ajfen alles ait^tjUSis 
f(^tt gegenübet; wie wir ^uSen »on jeSem nichts 
juScn wiffen. Sag et irgenSwo in einem OJinfei 
feines Çetjens Jíntifemit ift, fo ift jeSet 3uSe im 
®runSe feine-; Seins ein Çaffet altes ili^tiüSis 
f^en,.. UJic im innetften Çetjen eines jeSen 
ff^tiften Sas Ifott „3uSe" fein »öllig ^atmlofes 
ift, fo ift leSem ^uSen Set Ui^tjuSe Set „®ot", 
was beileibe feine BefeiSigung ift (? t>. Si^tiftl.), 

~aber ein Seuifi^s, nie^t migjupetftel^enSes Itens 
nungs}et(^en... ilii^ts ift in mit fo lebcnSig als 
Sie Uebetjeugung Sejfen, 6a|, )»enn es itgenSett»as 
gibt, was alle 3uSen Set Welt eint, es Stefer 
gto|e, erhabene Çag 'ift... gtaube, man 
lönnte betreifen. Sag es im «ine Be« 
wegung gibt, Sie Sas getreue SpiegelbilS Ses Jintis 
femitismus ift, unS glaube, Siefes BilS wütSe 
»oltfommenct wetSen wie nut je itgenSeins. UnS 
Sas nenne ic^ Sas „gto|e iüSif^c Raffen" — 
ílían nennt uns eine (Befaßt Ses „tieutfc^tums". 
«ewig finS wir Sas, fo ft^et, wie Sas ©eutf^s 
tum eine ®efa^t für Sas ^uSentum ift. Jibet will 
man »on uns »erlangen. Sag wir SelbftmorS bes 
ge^en? Iln Set JEatfa^, Sag ein ftarfes 
tum eine (Sefa^t für alles ni(^fjüSifc^e ift, fann 
niemanS rütteln. Jllle Oetfu^ gewiffet iüSif(^et 
Kteife, Sas ®egent«il ju beweifen, ntüffen als 
ebenfo feige wie fomifc^ bejeic^nci wetzen (! Í). 
Sc^tiftl.). UnS als- Soppelt fo »erlogen wie feige 
unS fomifi^! (Db wir Sie llTac^t ^aben 
oSer nic^t, Sas ift Sie einjige 
Sie uns intereffiert, unS Satum muffen 
wir Sanac^ ftreben, eine ítíai^t ju fein unS ju 
bleiben." 

Dor 3"í'(í Cticsfcl (öwi Klöfecl („Das 
große iiaffcn", 3^'"i"í Hr. 2, 1,912.) 

• 

„plö^lic^ entSedte ii^ an i^m Sen tvpifc^ uralten 
Si^metjensjug feiner Saffe. (£s war i^m eme 
tac^füc^tigc ÖJonne, übet Sie grauen ílíaí^t 3U 
jeigen, unS nie marfiette et ^ö^nifc^et Sen f»(e= 
bejer, als wenn et fic^ rühmte, mit btutalet 
iCtaft Sie feinen 5*«««" blonSen 
lESeltnge unterjo^t 3U ^aben." 

Die 3übin Jlnfetnm fjcine über ben Dictiter, 
juben 3"robowsfi (£it. £d^?, Í)eft3, 1.9\2.) 
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inliteliiipfertifiitMiiit/ Oon ín. Hipiete, íninifter Ser ptnfioitttt. 

íyio seil- mefttfad] tiotiií;teten, fanb ror cini» 
çKii IDodicii ítt Di'c&un íin großes &cffc,n. 
bcutfcí;oi' unö ftanjôftfdicc ^rontfämpfcc ftatt. 
2(uf bicfcr 5ckr, bic &cit Coteu ícs ^togcn 
Krieges gcroibmct irar, [eiftefcn bie leiliieíjiner 
bell feier(td;eii Sdiirut, mit aH tíjren Kräften 
eiiijiitretcn für bie Sdjaffimg luib lÊrl^altung 
eines eíjrltd^cn ^riebens. bem Cteffcn fd^rieli 
bet franjSfifdie 2ÍTinifter bet penfionen, ítT. 25i= 
ricre, iit beit „Deutfdji^ransöfifdiou Zfionats» 
í;cftcii" (íaíjtets 5ratiío«21[[einanbs, ücríag (55. 
Braiui, Kartsrufie) nadiftetjenbe i'ic wie 
bet ganj befonberen Jíufinerffrtinfeit unferer Ce^ 
fec empfefifen. 

i). Sdiriffl. 
* 

3Ih" biefe ííad;l, biefc 5íunbcn ooii er« 
fdiütternbec ^«ictlidifcit erlebt. 3" i^iner Zttmofpbä« 
re rolí gcgenfeiligen Uerftanbniffes fjabt 3^11^ burd] 
Í31irf, (Sebärbe unb IDort bie (Scineinfdiaft fiurer 
(Scbanfen jum 2(u5btucf gebradjt, Ijabt 3^11^ "Sud; 
eins gefütjtt in [eibenfdiaftíidier Ciebc 311 bein, 
toas í£ud) am meiften am íjerjen fiegt, ireldies 
aud) i£uet Datertanb fei: Sun 5rieben Snres 
í^erbes, fiurer Familien, £utes Dotfes. 

2tn ter Seite fiurer Kaineraben, bie anf bem , 
fjiiget uon ®ouaumont begrabei: Hegen, bem X7Ü-« 
get, ber ju einem jener „erl^abenen ®tte" gemor» 
bcn ift, pon benen aus bes (ßciftes íidjt über 
bie IDett ftraEjIt, [labt 3£lt. Ueberíebenbcn, eine 
fymboíifdie U?ad)t belogen. 3" 5ti[[c ber 
ítad^t I]abt 3ílt Sdjauber ber Sdjíadit 
wadigernfen, bie oor jwansig 3otKe" tobte, unb 
I^abt bie (Scöge bes ®pfers ' gefeiert, bem 3í)i" 
£ud; batgeboten tjattet unb bas an feinem an» 
beten ®tte tragifd^er toarb als in biefer uner"" 
megfidjen Catmutbe t)on Derbun, wo nadi bes 
2)id;ters lüort „ber bfaffe Cob bie büfteten 3a» 
taillone mengte". 3" Êurem ^teifdi unb i3[ut, 
in <£uret Seele l]abt 3^1^ bie fd[tperftc alter fir» 
fabrungen gemad^t.- X>ie, »etdie 31!'^ Ijeute madit, 
ergänji jene unb f^ilft uns, bie £el)te bataus 3u 
jielien. 

Jluf bem tjart umftrittenen Beben, in iEiten fidi 
gegenübetfiegenben Sdiüfeengräben tjaben Ztlänner 
bart unb fd;»et gerungen. ZlTonate, 3<»IK'-' 'ang 
ertrugen fie bie gfeidjen Sefdjttierben, litten fie 
bie g(eid;e Cobesangft. illu§te ba biefe Ceibens» 
gemeinfdjaft nidjt in alten 5tontfämpfetn, of;ne 
Unterfdjieb con Üolfsftnmnt, Spradie ober Hui» 
form, ben l^eißen iOunfdj errpeien, fid) in ber 
gtcidjen i^offnung unb im gteidien lüitfen ju 
einen? ITiitten im Sditad^tengetümmet.tjat ber 5ric» 
be bes (Stabes bie 'Coten erfaßt, beten fromme 
IDadjt mir Ijieiten. — Soflte es aKeiii im Eob 
^rieben geben? 

3ft es nid]t an ber öi« iEjerjen bet 
£cbenben jur Sulje fommen? Können wir uns 
benn bet Üetire petfd}[ie§en, bie aus biefen (5rä» 
bern, aus biefem granatenjerfefetcn Soben empor» 
fteigt? 

Diefe £)etgangent;eit, bet 3^*^. Kametaben,' £ute 
Creue bejeugt ijabt, riefet 3^!« «'w wcidj, 
um barirt bie Cefjre coti ^oru unb ijag ju fu«' 
cfjen, fonbetn um in iEjr einen mad^tigen Jinfporu 
5ur (Srünbung einet beffeten Sufunft 3U finben. 
£ute 21nt»efcn£;eit fjier, bet €ib, ben 3ÍK SiPcii'wt 
mit gfeidjem (Sebanfen, mit gteidier Stimme feiet» 
lidj fííjipuret, be3eugen es. Unb id) freue mid], 
ba6 anfeiten bet 5rontfänipfor aud) il^re Söljne, 
jene in öie wir unfere Ejoffnung fefeen, 
iEin (eifteten. Die lllißpetftänbniffe 3tpiíd;cn (Sene» 
rationen finb pielleidit nidjt ipcniger fd;njcr als 
bie 3wifd)cn Döffetn. ü?it wollen, bag über bie 
cßrenjen íjinaus bie ijänbe fidi entgegenftreifen, 
baß bie iDillensträfte fidj pereinen, um eine bef» 
fere unb eben baburd; gtüeflidiete ilTenfdííieit 3U 
fdiaffen. Dies IDetf ift nidjt eines Cages Jlrbeit; 
uuferc Söbue unb unfere Cöditer, bie unfet fjödv 
fter £ebens3tpe(i finb, muffen es mit ber iE;nen 
eigenen Begeifterung perfolgen, fiinft wirb bet 
Cag fommen, —' unb fdion fetien wir ifin auf» 
gcf;en —, ba unfere a[tersgefd]wäditen, tobesfalten 
iyinbe nidjt met;r bie werben emporljalten 
fönnen, bie bie i;ei(ige ^[anune Pom Criumplibogen 
5um Beintiaus pon Souaumont trug. Sanft, aber 
oud) nötig ift uns ber (ßebanfe, meine Heben Kin» 
ber, ba§ bann €urc fjänbe fie Ijod; imb feft 
(latten werben, auf bag ifjt £id]t weit íjinaus» 
ftrafjit. 

3d) freue mid; aud), bag biefe Derfammlung 
pon €tinnetung unb 5rieben in biefer (Segenb 
pon, Derbun ftattfinbet, bie fo Iiei§ unb 'fdjrecEíid) 
umftritten würbe, ba§ bet Hame biefer Stabt 3um 
Sinnbitb pon perbiffenem 2lngtiff unb Iiartnädi» 
gem lüiberftanb würbe, unb iag mit gerabe in 
biefem Hattjaus bie Jlufgabe sufallt, im Hamen 
ber ííegierung bet fran3Öfifd;en 2íepubHí Jlngtei» 
fet unb Pertcibiger *3U begtü|en, bie einft Ijart 
unb wütenb einanbet gegenüberftanben. Dag fie 
beute Iiier in pollftet fiintradit empfangen wer» 
ben, ift bies nid)t ein geidien, beffen polie Be» 
beutung man nid)t genug berportjeben fann? 

Dor aliem will id) ben einftigen 5rontfämpf(-tn 

Danf fagen, bie aus atten SEeiten 5tanfteidis unb 
ous alten (Segenben bet fitbc fierbeigeftrömt finb, 
meinen Kameraben, au beten Seite ober benen 
gegenübet aud) id] Eeiben, IDunben unb bie ííadi» 
barfd]aft bes Cobes fennen geternt tjabe. 3"^! 
will iljnen Danf fagen, ba§> fie fid) ijiet pereint 
iiaben, um it]rcn (Stauben unb itjren lüitten 3U 
beteuern, bie Ifiebertelir bes Untjeits 3U pertjüten, 
bas 3weiunbfünf3Íg 21íonate tang bie IPelt mit 
J3Iut geträntt unb fie fo 3etwütitt ijat, bag wir 
nod) beute bie fdimer3tid)en 5oÍ9fii petfpüren. 
Denen, bie ben JIntrieb 3U biefer üetfammtung 
gegeben Ijaben, witt id) meine Dantbarfeit unb 
bie ber fran3Öfifd)en iJegierung ausfpred]en, bie 
fid) oljne Säubern it]rem itnternebmen angefdilöf» 
fen unb bie mittel 3U beffen Derwirflidiung 3ut 
Perfiigung geftetlt l)at. Denen, bie il)rem Ziufe 
gefolgt finb, bie pot ben llnbeiiagHditeiten unb 
ben Strapajen ber 2?cife nidjt 3urücFfd;recften, fage 
id) aus potlem ijetsen: „Danf!" 

fis gibt in ber Cat nod) 3U piele 3»ti-~i'ííí(í«'' 
gegenfäfee, 3U piet (Särftoffe bes iiaffes in ber 
iCett, als bag biejenigen, bie ben Krieg mitge» 
madjt t)aben, glauben fönnten, ber JtugenbHcf fei 
gefonnnen, ibre Bemütiungen 3U perringern. lüoll» 
te man bie lEntbecfungen bes menfdilidjen (Senius, 
bie tedinifdjen '55>'tid)ritfe für bas Cebenswerf an» 
wenben, fo würben fie es ermögHd)en, allen ein 
glü<fHd;cte5 unb fruditbareres Dafein 3U fid)ern. 
IDatum teuft man fie gar ju oft pon itirem eigent» 
lidien Sifli "b, unt fie bem IPerfe bes CLobes 
bienftbar 3U mad)en? 

Solange" nidjt alle Jlugen geöffnet unb für bie 
Klartieit ber (Sereditigfeit empfängtid) finb, fotange 

wirb es nötig fein, gegen bie böfen Kräfte, ge» 
gen £)ertf(íiíudit, gegen Jtusbeutungsinftinft pon 
ÍHenfd} 3U ZTTenfd) aujutämpfen, bie «Snselwefen 
unb Staaten gegen einanbet fielen, unb bie im 
Kriege itjren brutatften Jtusbrud finben. Solange 
fie unter ben ZTtenfdien I)aufen, müffen wir, Ka» 
metaben, gegen fie mobiHfiert bleiben. Durcb un» 
fere lüorte unb Caten, burd) bie unlösbare <£in» 
f)eit unferer IDiltensfräfte müffen wir fie entmuti» 
gen. Diejenigen, bie es wagen wollen, fie 3U 
entfeffetn, fotten ipiffcn, ba§ wir entfdiloffen finb, 
iljnen ben tiartnäcfigften íüiberftanb entgegensu»- 
fefeen. Dem £jag, ber (Sewalt, bem Krieg rufen 
wir 3u: „£jiet gibt es fein Dutdj!" 

Darin, Kametaben aller Nationen, Hegt ber Sinn 
biefer öerfammtulig pon Detbun, 3U ber uns bie 
einftigen irentfärnpfer 5rantteid)s einberufen l)a» 
ben. Creu bem jal)rliunbetteattcn 3í'cal ber 5rei» 
l)cit ber Dölrer waren fie beffen gewiß, bag 3^!^ 
itirem Hufe folgen würbet unb bag Cuere 2lnwe» 
fenbeit biefer Kunbgebung itjte polte Tragweite 
perleitien wirb. Jliit ilinen foib 3^!^ tlierber ge» 
fonnnen, um nad; 2TTid;eIets iüorten „ber lt>elt 
ben ^rieben 3U erftären". Die Siegierung bet 2ie» 
pubHf, bie bon feften IPitten i)af, biefes 3^fil i" 
bie Cat uMijufetien, fiebt unb feiert biet fiuere 
Derbrüberung. 

Um all bem £lenb ein fifibe 5U fe^en, bas eine 
an Jlusbeljnung unb Dauer unbefannte Krifis an 
alten finben ber Ifett gefd;affen Ijat, unb bem 
bie Sipilifiition, bie perfdjiebene formen aiuiimmt, 
an bet wir aber alle tiängen, 3U erljatten, ift 
ein tiarmonifdjes 5"f<J"i'iictiwirfen aller Staaten 
unetlägHd!. Der £ib, ben 3^!^ gefd)woren I)abt, 
ift bas pfanb biefer Sintjeit, bie Ceiben unb Cob 
3um iüeidjen bringen unb ben Criumpt) unb bas 
2lufblül)en bes Cebens fidjetn wirb. 

STiif^pod^e (im 

I7äufig genug t|aben wir an biefer Stelle auf 
bie- perberbHdie (LäHgfeit Iiingewiefen, bie pon 
ben übelften Dertretern fiier anfäffig geworbener 
jübif(i)et fimigration ausgeübt wirb. Sagtäglid) 
laffen fid) aus bet gefamten preffe Beifpielc an» 
fütjren, nad) benen gefiil)rlid)e l'*erbted)et bet 
perfdiiebenften (Sattungen gefagt unb bes Eanbes 
petwiefen werben, bie nad) „Hanl unb 2lrt" wafd>= 
cd;te 3"i'<!" fi'ib. Ceibet weifen bie 3<^itungen, 
bie betartige ITielbungen bringen, nur in fettenen 
5ällen batauf Ijin, weldjet Haffe biefe (Saunet 
angct)öten. ÍPir berid)teten feinerseit ausfüfitlid) 
über bie iHaffenausweifungen jübifdjer (Sanopen, 
bie anfdiliegenb an ben fommuniftifdjen fitliebungs» 
petfud) pergangenen porgenommen wut» 
ben, unb jebet, bet bie Cagespteffe perfotgt, wirb 
feit biefer S^i' l)äufig genug Pon weiteren Jtus» 
weifungen gelefen tjaben, bie aus ben perfd)ieben» 
ften (Stünben erfolgten. 

öwe: befonbetä beseidjnenbe ^ätte finb uns in 
bet legten lüodie aufgefallen, bie wir unfern £e» 
fern iiid)t porenttialten wollen: 

<£inc groge Jlbenbseitung ber öunbestjauptftabt 
bringt unter groget Sd)tag3eilc bie Bilber bteiet 
übler jübifd)er (Saunergefiditer, bie auf bie Ha» 
men 3 0 f S d) 1 e i f ft e i n, i) e r m a n n ober 
3srael Sd)leifftcin unb 3of'i' 5 ran» 
3et tjören. Daju bie fotgenbe ItTetbung: 3'" 
3uftÍ3mimfterium würbe bas Jlusweifungsbefret für 
brei austänbifd;e 3"bipibuen unter3eid;net, bie auf 
tStunb übelfter (Saunergefd;äfte als fdjwete Sdjäb» 
tinge bet (Sefetlfdiaft angefct;en werben müffen. 
Had) itirer yerl)aftuiig burd) bie Sittenpolisei, 2tb» 
teilung iinterbrüctung ber Sutlälterei, fonnte ber 
£eben5wanbet ber brei genannten Subjefte, bie fid) 
iietmann ober 3=f''cl 5d)leifftein, 3''i'^' Sd)lcif» 
ftein unb 3®R' franset nennen, poltftänbig flar» 
gefegt werben. Die beiben firftgenannten finb Btü» 
ber unb Pon potnifd)er Jlbfunft (?), unb bet 
te(itete i)t 3trtliiiicr (?). Had) ben firmittelmtgen 
bet 3uftänbigen po!Í3eibel)ôrbe lebten bie brei 3n» 
bipibuen auf Koften perfdjiebener unglücilidier ZlTäb» 
d)en, bie Pon il)nen in ber gemeinften unb nieber» 
träd)tigften iUeife ausgebeutet würben. Had) Ztb» 
fd)tug bet Dorunterfudiung uuirbe ber pt03eg beni 
3ufti3niinifterium überwiefen, unb bie Sjefutipc t)at 
foeben bas Defret unter3eid)net, bas bie brei bes 
£anbes perweift..." 

Das ift Wieberum ein Beweis bafüt, bag fid) 
bie übelften E>erbted)etgattHngen, 2Ttäbd)ent)änbIet, 
Kofainfd]iebet, öiiElälter unb ätinlidies (Sefinbel 
3um grögten ileil aus 3u^6n refrutieren. Ulan 
braudjt nur bie brei (Satgengefidjter 3U fetjen, bie 
bem obenerwätinten Betid)t beigegeben finb, um 
3U wiffen, wen man por fid) I;at. BebauetHd; ift 
nur, bag bem größeren Seil ber I)iefigen preffe 
nod) nicbt bie «Erfenntnis gefommen ift, bie wir 
fd)on lange Ijaben: bag «s fid) näiuHiJ) nidjt um 
polen unb 3t''Henet, fonbetn um teinraffige 3"^ 
ben b^nbelt. — »Iber aud; biefe lOatirljcit wirb 
fid) nidit melit allsutangc mitetbrü(Jcn laffen. 

t 
2lus bet l'>iel3at)t ber Uielbungen fdjtieglid) nod) 

ein 3ipeites fleines Beifpiet, bas wir einer I)iefi» 
gen ãcihntg entnelinien unb bas erfteuHd)eriPcife 
bie widjHge Catfadie entbält, bag es fid) bei bet 
Jlngetegenlieit um einen 3iiben banbett. Die IlTet» 
buiig, bie unter bem 23. 9- (^'1= batiert ift, 
Iiat fotgenben IDortlaiit: 

„3tuf Jlnorbnung bes 3. .Delegabo 2luj'itiat be» 
finbet fid; ber 3iibe Dapib Hofeujwig 
als ijäftting auf ber ã«tifMlp«tÍ3ei, ber unter ber 
Jtnftage ftelit, eine befannte perföntid)feit ber Hio» 
(Sefetlfdjaft um ben Betrag pon \,5 Contos ge» 
fdiäbigt ju baben. Das genannte 3"bipibuum, bas 
fid} auf (Stunb unfauberer (Sefcbäfte fdjon ein Der» 
mögen in Brafilien erworben fjat, lebte in ber 
l)auptfadie Pon (Saunergefd]äften mit bem foge» 
nannten „fdjwatsen Kurs". 2lagetbem wirft iljm 
bie' Jlnflage Por, grögete ZITengen (Sotb unb Sit» 
bet nad) Huglanb gefdiafft ju I;aben, bie er in 
unferm £anbe 3ufammenbtadite. tDeiter t)at Ho» 
fensweig in bet lefeten eine Jtutorifation ber 
fjafenpoHsei in ber IDeife ausgenufet, bag er an 
Borb auslänbifd)er Sdiiffe ging, unb petbäd)ti» 
gen Subjeften l)cimlidj bie Jtusfdjiffung etmöglid;» 
te. IlTan weig nidit, wie es Hofeujweig gelingen 
fonnte, fid) als Brafilianet naturaHfieren 3U laf« 
fen. Die Bet)ötben t)aben ben 5itt in 2ttbeit, unb 
wie man Ijört, wirb beut (Senannten bas Bürget» 
red)t ent03gen werben, bamit et bes £anbe5 per» 
wiefen werben fann . . 

2tnd) ein íiJH. ber feiner weiteten firftärung 
bebarf. 5ügen wir nod) Ijinsu, bag es fdjon te» 
gelredite „Jtgenturen" gab, bie fid) bamit befag» 
ten, jübifdieu €migtanten auf unerlaubte IDeife 
„orbnungsmägige fiinwanbetungspapiete" 3U „be» 
forgen" — glücflidjetweife würben biefe £äben feljr 
balb Pon bet potisei gefdjioffen — fo jeigt fid) 
baraus oI;ne weiteres bie (Sefal|r, bie burd) bie 
ungefefetidje ZTIaffeneinwanbctung biefet jübifd)en 
€lemente entftelit. Die Jiuswirfungen biefet „Düxd}" 
bringung" werben aus ben oben tpiebergegebenen 
ilTetbungen erfidjttid). Dibeant confutes . .. 

bt. 

Oer feige Jtpffibaum. 

Dem 3"i'ei Sinowjew, ber anläglid) bes tet;» 
ten grogen Sd)aupt03effes ber roten Bon3en in 
ZlTcsfau I)ingeti<i)tet würbe, wibmet bas beut» 
fd)e IPodienblatt „5tibeticus" fotgenben Had)» 
ruf: 

3m 3"^!^« 1923 lägt bie fowjettuffifd)e Bon» 
3enfd)aft fid^ wät)renb einer Sifeung pljotograpliie» 
ten. 21m langen Beratungstifd;e fi^t in ber ZtTitte 
£enin, bet fpäter an. (Seliirnetweid)ung ftatb. 
2ied)ten unb £infen £enins, bes „roten garen", fifeen 
3wei feiner mäd)tigften Dertrauten: Sinowjew unb 
Kamenew. fiinter Sinowjew fte£)t befdjeiben Se» 
fretar StaHn. 

Dreiselin 3it!t2 Ijernad), im 2tuguft \936 fetjt 
Stalin, ber inswifdien jum „Koten ãcten" apan» 
ciett ift, feine Unterfdirift unter íTobcsurteite. 

Unter ben \6 j.w. Cobe Verurteilten befinben fid) 
Kamenew unb Sinotpje». 

Der feigfte unter i^nen ift ber 3ube Sinowjew, 
bet in IDirftiditeit 2ipf«tbaum Ijeigt. £r mug, 
ba et pot 2lngft 3ufammengebrod;cn ift, pou 
Sotbaten 3ur 2?id)tftätte gefdjteift werben. 2tuf ber 
2?iditftätte wirb er an einen ilíauetíiafen an ber 
lOanb geljängt unb bann erfd)offen, nadjbem et, 
winfetnb por 2lngft, in ®l;nmad;t gefallen ift. 

Diefer 2Ipfelbaum war immer ein Subjeft, bas 
für bie £eiben anbetet fein I)et3 Ijatte, um fid) 
fetber aber ftets auf bas äugerfle beforgt war. 

£twa 1920 befudjten 2lpfelbaum unb £ofowsfi 
bas bamats fnattrote Bertin. Sie waren begleitet 
pon einem Sd;warm feingefleibetet unb forgfältig 
gefd)minftet Sefretärinnen. 3" Berlin lebte bie 
ganse (Sefcllfd)aft in Saus unb Braus. Das ileuer» 
fte unb Befte war für fie gerabe gut genug. 

21pfetbaum war baneben ängftlid) um feine Si<- 
djerlieit boforgt. 2lts er enbtid) abreifte, ftanben 
Pon feinem X)otcl bis 3um Stettiner Balinbof 
ausgefud)te bolfd)ewiftifd;e l{laffenfämpfer Spalier, 
barnit bem lllann bes Dolfes btog nid;ts Böfes 
gcfd^at). Dor itim unb Ijinter itim futiren 2lutos. 
2lengftHd; würbe gebeim gehalten, in wetd)em bie« 
fer 21utoä 2Ipfetbaum ptafe genommen t]atte. 

Bei biefer .^aljrt ereigneten fid) 3wei gwifdjen» 
fälle. äi"täd)ft fubt ein Bertiner " Stragenreini» 
gec bas eine bet 2lut05 POt bem Stettiner Balin» 
tiof mil feiner Karre an, als bie beiben Hüffen, 
bie 3U ber Begleitung bes Sinowjew gel)örten, 
bas 2(uto perlaffen Der Sd]offör perfekte 
batauf bem Sttagenreiniger, einem alten weigf)aa» 
rigen ZTiann eine berartige 0)t)tfcige, bag er über 
bie Karre ftür3te. Die beiben Hüffen laditen 1)01;» 
nifd) baju. l?ielteid)t amüfierten fie fid) barübet, 

.bag bet 2llte nid)t gteid) etfd)offen worben war. 
21nd) ein Sdiufemann ftanb bem alten ZlTanne nid;t 
bei, fonbetn erfud)te il)n, fid) fd;teunigft mit fei» 
net Karre 3U trollen, um bie 2lnfat!rt bes Ijoben 
2ipfelbaum nid)t 3U ftören. 

ptöfetid) entbecfte ber Sttagenreiniger, bag einer 
ber bem 2luto entftiegenen Hüffen itim feine 2tr» 
bcitsbofe geftolilen Ijatte. >£t ,fal; alte brei — bie 
i)ofe unb bie Botfdiewifi — gerabe in bet Babn» 
liofsbatte petfd)winben. 

Der 2ttte war nid;t bange. So fd)nett es ging, 
war er in ber Baf!nt)ofiI)alte, wibmete bem lio^ 
fenbieb ein paar paffenbe IDorte unb tig bem (Sau» 
ner bas foftbare 2lnbenfen an Deutfd)tanb aus 
ben iiänben, bas bamats in Si5lpjet»Huglanb einen 
Wert pon minbeftens 20 000 Hübet barfteltte. 

iSetabe als bet beutfd)e Stragenreimger mit ber 
geretteten £jofe bie i)alle pertieg, traf Ejerr 2lpfet« 
bäum ein. £äd;etnb perabfd)iebete et fi(i) pou fei» ' 
neu beutfd)en Begleitern. Unb bann ftetterte bie 
gan3e (Sefetlfdjaft, parfümbuftenb unb feibenfni» 
fternb, in ben IDit waren fie los. 

3e gröget bie Detgnügungsfudjt 2lpfetbaum9 
würbe, befto gröget würbe aud) feine 2lngft. 3"i 
3al)te \^25 berid]tete übet biefen fonberbaren 
Dolfspertreter, ber ftets mit grogem (Sefolge rei» 
fte unb bie teuerften (Saftftätten befud)te, bet „5ri» 
bericus" bas fotgenbe: 

„Sinowjew woljnt in einem gans alleinfteljcn« 
ben i)aus, bas ftänbig pon poIÍ3Íften bewad)t 
wirb. IDitl et fein Ijaus perlaffen, fo fieljt 
man immer brei poltftänbig gteidje 2lutos aus 
bem fi.aufe fommen, unb fein HTenfd) weig, in 
weld)em 2luto bet (Eljef bet Dritten 3ntetnatio» 
nate fifet. Daburd) foll Sinowjew nad) ZHögtidf« 
feit gegen 2tnfd!täge gefd)üfet »erben. Sinowjew 
ift ein groget Oebiiaber bes Cljeatets unb be» 
fonbers bes Balletts. Seine CI;eaterbefud)C wer- 
ben wie folgt in èjene gefefet. fommt 
im Ctjeater eine befonbere H7ad)e an, bie ftänbig 
für bie Sidierljeit bes fommuniftifd)en 5üi;rers 
3U forgen Ijat. Dann wirb nadj bem ^aufe Si» 
nowjews tetepljoniett, bag er jefet fortfatiren fön» 
ne. 3in 2tugenbHcf, wo Sinowjew fein i)au5 per» 
lägt, erfolgt wiebet eine telepI;onifd)e Benaiijrid)» 
tigung nad) bern Eljeaíet. Sein 2luto fälirt nad) 
bem fiingang, bet früljet füt ben garen tefer- 
piert wat. £t betritt feine £oge erfl In beni 
2lugenbH(i, wenn ber Porljang in bie ijölje geljt 
unb bas íEI;eater perbunfett wirb. Die benadj» 
batten £ogen werben pon ben Sidferlieitsmann» 
fdjaften befefet. 3" ben gwifctienaften bleibt Si» 
nowjew niemals in feiner £oge fifeen, fonbetn sieljt 
fid) fofort beim .falten bes Dorljangs in bie 
füt itjn refetpierten (Semäd)er 3utücf." 

flf 3abte fpäter Ijing 2ipfelbaum, Pot 2lngft 
otinniäd)tig, an einem HTauerliafen in Hlosfau. 
€iii Kerl, ber im £eben unb im Cobe ein Dorbitb 
bafüt ift, wie man fid) nielit beneljmen foll. 

HJo tritt eilt tPenScpunK im CcJctt «In? 

Beftimmt ba, wo if;re Körperfräfte burd) ftima» 
tifdje IDitfungen ober eine überftanbene Kranfl;eit 
gefd;wäd)t worben finb unb ber alte, gefunbe 
Kräftcsuflanb unb bamit bas natürlid)c IDobtbe» 
finben, Unternelimungsfreube unb £ebensiuft, wie» 
berl;ergeftettt werben fotten. Sine Kur mit bem 
Bayerpräpatat Conofosfan fd)afft bier bie er- 
forberIid)e Stärfung. Sie 3f;r«n Jltjt. 

* 



€trt Pcgctangítíf auf Ne ^Inmarf^wíffe. — .vuii crftomnnt trirfi t-ei Mofon Jlcbuiiaon aud; íío 
£uftroaffc iu einem arö^ercn Umfange mit. 

£ i II 15 : (Es itac^ (mftKttäen&ent íKarfc^. 

ãvpifdien teu «Eruppcn uníi ícr ISeodlfening bes 

ZUanönergc&iets E;ctrfd]t eine Befoiiticts innige Per» 

bun&entieit. i^ier lägt fid] ein Solöat eine tiefigc 

rjcfícnfdínitte gut fd]mecfen, bie man il^m jur Star« 

fung nerotrcid;!. 

jJanjerwagiit im bcs VOdies 

2Í e d; t s ; Spanienfliii^tHitgc »on {ieutf(^tt Ktiegss 

f(itffcn gerettet. — Die bcutfdien ^erftörct „3aguar" 

unt' „lüotf" tn-aditen in &ie[en Cagen eine gro§e 

Jlnjalil non ^'üditlingen ans Spanien in ben fjafen 

pon Saint 3*^^11 be Cujc. 3tuf unfccom iBilbe fielit 

man, »ie ein beutfdier' 21Tatrofo ein iialiy öen iiiidif« 

lingeu ins Boot ceidjt. 

£ i n f 5 : ttadfy {>et Canfeuttg ttt íteuçotf. 
Tias 5tiigboot „ScpIjYc" ber J)entfd;en 
Cuftfianfa nad) feinem «cfotgrcid;en probe- 
fing über ben Itorbatlantif. 

ix e dl t s : t>te aotens5i^tei6maf(^htc, — 
3n .'írtiiiffurt brad;fe (Suftar iiunbftatler 
eine neuartige Sdircibmafdiine, unt> jicar 
bie 2Tiufifuoten«Sdireibmafd;ine, ijeraus. 

£ i n t s ; Det HiigeiiSantttt tfi »oitettbet. — Pom 
5. ©ftober ab wirb bet Cifenbafinoetfelir nad) Sfan« 
binapien jtcifdien Stralfunb imb 2\ügcn über ben Hü^ 
genbatnn: getcitet, ber jet;t fertiggeftellt ift. Die 
(^iàgclgrabenbrücíe, beren mitttere ijalfte ju be« 
ftimmten Reiten am Cage geöffnet ift, geftattet aud] 
ux'iterbin bie Durd]fal)rt ber Sdiiffe. 

e d) t s ; iEöne itU5 Stdjt. — Kürjlidj i»urbe in 
ber pfiilijatmonie eine neue CDrgel anfgeftellt, bie 
unter ZTTitarbeit ber .^irma Colefunten pon bem ^rei» 
burger ©rgetbauer £bwin IPelto, unterftü^t burcii 
fernen lüerfmeifter lOiitielm ^aag, fonftruiert tPurbe. 
€5 I]anbe[t ficf) um eine £iditton-=0)rge[, bie auf einem 
uöllig neuartigen Confyftem berutjt. Die Conerjeugung 
gefd^ieiit, citiTiIicii wie beim Confilm, auf med]anifd>» 
[iditeiettrifdiem IPege. Hunbe rotiercnbe íEonfdieib^n 

aus (Rias (J3ilb oben) finb bie Con? 
bilbträger, auf bie bie Sdimingungs« 
bilber ,ber ilöne ringoieife in 3(mp[i» 
tubenfd^rift ptiotograpEjiert finb. Diefe 
Sdimingungsbilber finb cnticeber non 
pfeifentöuen aufgenommen ober aus 
cRtunbton unb (Obertöneu fonftruiert. 
£5 ift atfo möglid], auf fyntt^eiifctiem 
IDege nöllig neue Klangfarben 5U er« 
jeugen unb baburd) ben 2?etd)tum ber 
<nrget on Congeftaituiig unbefd]ränft 
jn erweitern. 

1 i n t s ; Set tmifenSflc Kilometer por 
■ter Cröffmins, — Der rergangene 
Sonntag ftanb im ber fir« 
cffnung jtialreidier Hcidisautobabn» 
ftrecfen. Darunter befanb fid] aud; 
i^ie 91 lütometer lange Strede con 
Äesfau itadi £iegniti in Sd^tefien. 



2)eutf^» tttorgen 5rcttag, &en 9- ^936. 

S(i§ Iroilem iier Smiíic^ôeWto!) 

(Eine (Etgärtjung »on Hu&orf Kol&e, S. pauío. 

í)io Jliisfülirutigen 511 ítcfcm Clicma in &ci' oc- 
riijcn itumiMcr fccbütfcn, i»ic idí mis oiniijcn 5ra- 

, ijcit bemcrft Ijabc, einer (Êtgânjnng. 
5iii- alle ftä&teBauIidicn Planungen waren frü« 

íjet nur íic ^orbetungcn inaggcbcn&, bic Detfelir, 
ijvgiene unb ífirtfdiaft ftelltcn. £s yab aud; auf 
biefenii Agebiet Dotiämpfet, bic forberten, baß bas 
(ßenieinuioW ftärfer fiead)tet wirb. Dod) blieb es 
bei ben Jlustpitfungcn ber freien lüirtfdjaft, b. 
priiiatintereffen unb ber ®tunbftitcfniarft biftierten 
bie fintirictfung. Das gute (Sefdiiift ging ntei» 
ftens auf Koften ber 2I[[gemeinI]eit. Itidit ber 5ad]-- 
mann gab bic fintoicftung in ben Stäbtcn ber Oor« 
fricgsejit an, fonbetn ber fd^Iauc Klüngel, bas 

5tabtpar(anient niif feinen Deputationen unb Koni» 
iniffionen. Das ift ja bas iPefen ber traijren De« , 
niofratie. 3'J? erinnere an ben Kampf ber 
benreformcc. 

3ii ber alten (Sefinnnng finb nodj bie meiften 
-Êinaemeinbungen ber Itadjtricgsjal^re juftanbe ge« 
Fommen unb aud; bic fo plöfefirf} unb üE^crftiirst 
entftanbenen Stabtranbfiebtungen. Diefe baben 
nidjts niit ber nationaifojialiftifdjcn (Srunbforberung 
ju tun. bic not mcf^r als 80 Jaljren eiti .fadj» 
mann, lüiltv Í7cinrid} 2íic£j[, treffenb ausgcfpro-« 
djcn fjat; „3m Bilbe ber (Semcinbc abnt unb 
begreif! bas Dolf ben Staat. 2lbcr nidit bic pc» 
Iitifd)c 50C111, fonbcrn ber fojiatc 3'ifliW t"' 
meinbeleben roar es, an bcm bas Potf E;ing unb 
hängt. 3" <£rtötung bcs fojiafen 3nfl<J[ts 
(Semeinbctcben icar bas cigcntlidje ^uubament bes 
mobcrnen biircfratifdjcn Staates gefegt." 

Der büroFratifdic Staat etrcid]t feine Ijödjfte 
DoIIcubung im Komnninismus. «Eigenleben, 

. jebc Derantirortnng, jebe 3"W'>'i''í> perfön« 
tidjfcit ifl in bas große Sdjenta, bie tote lITafdn» 
nc, eingefpannt unb barin »erloren. 3i" Ciberatis« 
nms fnd;t bie felbftlierrlidic üürofratic nod) eine 
geiciffe Dccfung burdj 21iebrlicitsbcfd;[üffe, burd; 
einen fd;einbaren lieditsftanbpunft. 3'" nationats 
fojialisnnis bagcgcn bient bie üertpaltung nad} 

beftem U.'iifien unb (getoiffen jcbcm Dolfsgenoffcn 
jum IDoblc ber (ßcfamtlicit, nerantroortungsfrcubig 
unb feibftDcrftänblidj. 

Der ^''rfin, bie Kuflöfung unb fiigcnbrötclei 
icurbe auci) äu^crlid; gcfennjeidinct burd) bas Sias» 
oinauberfliegen ber Bebauung, »obei feine cnbe« 
rcn ye5ie£)ungcn unter ben fiinujoijnern unb mit 
ben Betjörben möglidj tcarcn als atteumä§igc. 
Das . Sidieinfügen in eine ©rbnung, eine (ßemein« 

. fd;aft, crforbcrt Difjiplin unb Êinfafebercitfdiaft. 
Sic finb bas fidicre Kcnnjcidjcn für ben 3tufbau. 
Die Sieblungen 5tifi>rid]s bes (Stoßen finb fier« 
porragenbe Bcifpiefc für bicfc Baugcfinnung. — 

Die nioberncn Derfcbrsmittcl überminben fd;ne[I 
bic räumtidjen 2(bftänbc. 2TTan folltc meinen, bajj 
Sditietlbabn unb Jtuto bie J(nl;äufung oieter iTTcn» 
fd;en in engen Stabtjcntren finnlos gemad)t baben. 
Statt beffen brängt fid; IPoifenfratjer an Ifolfcn« 
fra(5er, unb bie S^itgenoffen finb nodj auf biefe 
Ênlwicííung ftols- Unb bodj fül^rt biefelbc immer 
a''eitei' ron ber 21iög(id;feit ab, bas Perberben auf» 
juííaltcn. Die Hatlofigfeit unb Verwirrung auf 
bicfem (Scbicte tauft mit ber politifdjen, wirtfdjaft« 
lidjcn unb weltanfdiautidicn Jttinungslofigtcit pa» 
ratfcl. 

l?or 20 3<'t!r«u fdjricb id; ju bicfem Cbema in 
einet -âcitnng: „lüotiet ftanmit £ieimatgefü{il, fa« 
terfanbsticbc, fittlidje Kraft? Dod] aus bcm ®cift, 
bet aus altem fprad;, was in ber 3"i5'-'"^ 
uttfctc Sinne eingcwittt l^at... 3" bicfem (ßeift 
ift nur möglid; fojialc 5ürfotge, in ibm liegt 
bas iSefjeinmis blütienbcr Stäbte, unbcficgbarer 
Dölfer." llnb in einet ^i^itung »on 191-^ 
id) ron mir: „Die fojiolc 5ütforge unferer «Eagc 
getit bal^in, bie ^ainilie als bie iltjellc bes Staa- 
tes triebet mit bcm Boben ber Ijeimat 3U ücr- 
binben." incute fefic id]'[]in3u: unb 3n ricrbinben 
mit einer (Semeinfd^aft ju einer lebensvollen ®c« 
meinbe, beim „i m Bilbe bet (55 e m c i n b c 
abnt unb begreift bas D 01f ben 
S t a a t." 

Buchbesprechung 
Sehr oft iiat man beim Lesen einer Buch- 

besprechung den Eindruck, dass dieses Buch 
angepriesen werden soll wie eine Ware auf 
dem Jahrmarkt. Wenn das unbedingt nicht 
der Fall ist und auch nicht der Fall sein 
soll, so berieht sich das auf das uns vorlie- 
gende Buch: „Hans Schemm spricht. Seine 
Reden und sein Werk." ■ Es ist kein Buch, 
das von dem unvergesslichen nationalsozia- 
listischen Schemm geschrieben wurde, sondern 
über ihn von Dr. O. Rohl-Furthmann, und 
doch ist es in Wirklichkeit von Schemm selbst 
geschrieben, weil es kein Wort über ihn, 
sondern nur von ihm enthält. Es besteht 
nur aus Reden Scheninis, die sich so ,,orga- 
nisch" aneinanderfügen, dass ein geratlezu 
plastisches Bild des grossen Nationalsoziali- 
sten sich vor den Augen des Lesers aufbaut. 
Jedem Deutschen, der den Wunsch hat, bezw. 
die Verpflichtung in sich fühlt, tiefer in die 
nationalsozialistische Weltanschauung einzudrin- 
gen, können, ja müssen wir dringend emp- 
fehlen, sich dieses Buch anzuschaffen. Jeder, 
Oer blutsmässig aufnahmefähig ist für unsere 
Weltanschauung, findet darin das Rüstzeug 
zum Kampfe für unsere Bewegung. Alle Ge- 
biete der Lebensäusserungen sind tiefstschür- 
fend in den Reden Schemms beleuchtet, in 
einer Form, die die Seele eines Dichters ent- 
hüllt und in Bildern, die aôch dem schwächst 
Begabten das Verständnis ermöglicht. Ein 
Buch, das in keiner Bücherei eines „Deut- 
schen" fehlen sollte. 

• 
„Der Glaube an Deutschland", 
ein Fronterleben von Verdun bis zum Um- 
sturz. Von Hans. Zöberlein, erschienen im 
Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nach- 
folger, München. Preis in Ganzleinen RM. 
7.20 (für das Ausland 25 vH. Nachlass). 

Der Führer und Reichskanzler schrieb zu 
diesem gewaltigen Erlebnisbuch eines deut- 
schen Frontsoldaten: 

„Ein einfacher Soldat, der nicht beabsich- 
tigte, die Kriegsliteratur zu vermehren, hat 
sich in jahrelanger, mühevoller Arbeit neben 
seinem Beruf eine Last von der Seele geschriè- 
ben, Kämpfe unct Schlachten stehen in hi- 
storischer Treue mit Tag und Stunde, Ort 
und Gelände wieder auf. Nicht so, wie man 
die Ereignisse heute nach Jahren erst sieht. 

Gipfel und Abgründe stehen nebeneinan- 
der und immer die sturmfeste Treue der Ka- 
meradschaft dabei. 

Man hört das Herz der Front schlagen, 
den Quell jener Kraft, die unsere unvergäng- 
lichen Siege schuf. Und ungewollt greift die 
soziale Frage ins Geschehen ein, das Denken 
der „vaterlandslosen Oesellen." 

Das Buch hat allen etwas zu sagen: Dem 
Soldaten, dem Politiker, den schaffenden Deut- 
schen aller Stände. Der heranwachsenden Ju- 
gend ist es das Erbe der Front!" 

zum Opfer fielen, gelten Aufnahmen der 
Trauer und des Gedenkens (Reichsorgânisa- 
tionsleiter Dr. Ley gab den Toten das letzte 
Geleit). Den Abschluss der neuen Folge des 
,,JB" bildet eine interessante Uebersicht 
„160.000 Waldbrände in den Vereinigten Staa- 
ten von Amerika in einem Jahr", nicht zu- 
letzt beglückwünscht der „JB", das Kampf- 
blatt der Obersten SA-Führung der NSDAP., 
den „SA-Mann" zu seinem fünfjährigen 
Bestehen una seiner Arbeitsleistung im Dienste 
der Bewegung. 

Der Roman von Hermann Pirich „Ein 
Schlendrian geht zu Ende", wird in zweiter 
Folge fortgesetzt, daneben gibt es Erzählun- 
gen und zahlreiche kürzere unterhaltende Bei- 
träge. 

Der Jllusiricrte Beobachter" isi für 20 
Pfennig in jeder deutschen Buchhandlung er- 
hältlich. 

fcoliß 

Stunden 

fdicnhtDic 

bas Budi! 

bei LEBENSMITTELVERGIFTUNGEN, BRECH- 
DURCHFÄLLEN und Magen-Darmstörungen 
im • bllgemeinen, bringt rasch und sicher 

ULTRICRRBOII »MERCK« 

Bir nelfqdt brid)t anl 
Dtim IDan&ctn, bei Sport unb Spiel 
(udien mir Rraft unö Ettiolung; über 
einem fdiõnen 13udi ober 3erftreuung 
unb frohe Coune! Ein unterfiolfiamer 
noman, eine fponnenöe Erjotilung, 
Befdireibung unb Biditung, ober roaa 
immer es fei... . 

Hein Urlaub oline ein gutesBud]l 

Man braucht nur dieses Urteil Adolf Hit- 
lers zu hören, um zu wissen, welch' unver- . 
gängliches Denkmal jener vier Jahre Kriegs- 
erlebens hier geschaffen wurde. Dem Aus- 
landsdeutschen, der diese Zeit nur in den 
seltensten Fällen aus eigenem Erleben kennt, 
ist das Buch die Quelle eines Geschehens, 
aus dem ein neues Zeitalter wuchs, das Zeit- 
alter nationalsozialistischer Gestaltung, die uns 
für immer nie Ueberzeugung gibt, auf ' ein 
ewiges Deutschland. 

„Deutsche Arbeit" 

Das Sepicmberheft der „Deutschen Ar- 
beit" bringt an leitender Stelle einen Aufsatz 
des Wiener Historikers Reinhold Lorenz zum 
Gedenken der Befreiung Ofens von der Tür- 
kenherrschaft. — Georg Schmidt-Rohr leitet 
die Behandlung des Problems der Zweispra- 
chigkeit ein, (Jas von der deutschen Wissen- 
schaft bisher stiefmütterlich behandelt wurde; 
hierzu wird ferner ein, Fragebogen der El- 
binger Hochschule für Lehrerbildung mitge- 
teilt. — Karl Alnor nimmt die dänische Min- 
derheitenpolitik in Nordschleswig unter die 
Lupe. — Bebilderte Aufsätze schildern einen 
Festtag in Südtirol und die Arbeit der „Plu- 
zermacher" von Stoob (Burgenland). — Der 
erzählende Teil bringt unter anderni eine 
Dichtung „Die Auswanderer" von Kurt 
Kölsch tuid einen Beitrag von Herbert Ul- 
bricht über den Sudetendeutschen Carlo Postl 
(Sealsfield) und seinen nationalen Volksroman. 
— Dazu die Chronik, der Umschauteil und 
die neuen Kartenbeilagen. 

Der Führer in Nürnberg! 

Im Anschluss an seinen Besuch in Bay- 
reuth war der Führer in den letzten August- 
Tagen nach Nürnberg gefahren, um kurz vor 
Beginn des Reichsparteitages sich noch ein- 
mal vou. dem Fortgang der Arbeiten auf dem 
Aufmarschgelände zu überzeugen. Der neue 
„Illustrierte Beobachter" hat den Führer auf 
seiner Besichtigungsfahrt begleitet und be- 
richtet von dem Jubel der Arbeiter, die ih- 
ren Führer plötzlich mitten unter sich sehen 
durften. Es folgen zahlreiche aktuelle Bild- 
berichte, darunter Aufnahmen von dem Be- 
such des Reichspropagandaministers Dr. Goeb- 
bels in Venedig anlässlich der Internationalen 
Filmkunstschau, von der Taufe des neuen 
deutschen Schnelldampfers „Windhuk" durch 
General Ritter von Epp in Hamburg und den 
grossen italienischen Soniniermanövern. 

Von der Arbeit der deutschen Kriegsschiffe 
zur Rettung deutscher Spanienflüchtlinge 
schliessen sich neue erschütternde Schilderun- 
gen an, ergänzt von der Zusammenstellung 
Karl Fischers „Wir entkamen der roten 
Hölle", die in erster Fortsetzung von den 
deutschen Opfern der Kommune und den Ver- 
wüstungen bolschewistischer Verbrecher be- 
richtet. Daneben gibt es Zeichnungen von J. 
Lazarus „Hexenkessel Spanien", die die chao- 
tischen Zustände des spanischen Bürgerkrieges 
zu erfassen suchen. 

Im Vordergrund deS; Interesses steht da- 
neben eine Bilderfolge „Lok.-Führer D 82", 
die einen Lokomotivführer der Deutschen 
Reichsbahn auf einer seiner verantwortungs- 
vollen fahrplanmässigen Fahrten begleitet. 
Den deutschen Arbeitern, die der Qrubenka- 
tastrophe auf Zeche Präsident in Bochum 
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Sínincrfung bet 5d;cifticitung: 3"' 3""' Í!"' 
in Köln, Öas grogc «Treffen bes Heidisbunbes 
bcc Kinbcvrcidicn ftattgcfunben, ber in i)cutfct!» 
lanb bct Dorfämpfet öcc finöettcidicn unb erB« 
gefunden ^amiticn ift. Bct HeidjsBunb Öct Kin« 
Öetrdcijcn. ift bcr (Scbanfcnträgcr bepälfctungs« 
politifcijcr ltot»cnt)igfeitcn, mie fie in äfintid]ct 
IDcifc in itanfteidj pon bet „Silliance fran« 
çaifc pour ['accroifement be la poputation fcan^ 
çaifc", in Selgicn Pom „Sonb bc "troofttiife 
(Besinnen" getragen toerben. 3er itjrentag bct 
beutfciien Doltfamiiie ertiiett feine befonbere Se^ 
beutiuig burdi bie 2(nrpeicnt)eit bes 5tet[oer'= 
treters bes iütjrers. 

KJÍK — 2d] bin 311 3tliicn gefoninicii, jutn 
(Êbíentag in Kinbcrccid]en, um 3tinen bic ißciige 
bes 5üijrers ju überbringen. 3'Í7 ^in ju 3ÍT'"^f 
gefommen, um bamit 5U botunientieren, tpie feiir 
bct iüljrer, »ie fel^r partei unb Staat es würbigen, 
»as Sic, bic Kinberreidjen, tciften für bie ilation. 
Senn wir tpiffen es, tpärcn dl(c beutfdjcn ^a» 
tiiitien finbcrrcidie Samitien, fo brauditen wir nidjt 
bange 51: fein um bic bcutfd^e Sufunft. Sie fitib 

üorbilber ber ZTation, unb wir wiffen weiter, baß 
es nidjt [cid)t ift, Dorbitb ju fein wie Sie tj^ute. 
Senn Sic bringen Opfer für bie (ßefamtlicit. 
Sie fiii «in für 6te gutunft 6cc ÍTation, für 
6as Ccbctt &CC natioit, fie fämpfen einen Kampf 
für bie ÍTalion in aliec Stille, in alkt gutüctges 
äogen^eit, einen Kampf, 6er fc^wet ift. Sic babcn 
über bas wirtidjaftücfie Dcnfon bas Denfen gefegt 
um bas Polf, wie es ber iTationalfojialismus 
perlangt, Sic liabcn biefes pöltifd)e Scnfen obenan 
geftclit. Sie wir!en burdi 3fit Dorbilb, fo tjoffen 
wir, ba§ wir nidjt fterben. Unb jugteidi garan« 
tieren Sic burdj 3tir Dorbilb bic (gute ber rtation. 
3)eim ber Rubrer tjat es oft betont, unb idvmöditc 
bas wicbcrbott unicrftreidicn, es fommt nid^t nur 
auf bic Salii ber Kinbcr an, fonbcrn .es fommt 
aud) barauf an, bag gerabe mit bcn pieten Kin» 
bcrn, bcnen Sic bas £ebcn gaben, Sic oicllcidit 
ba unb bort einen großen Dcutfdtcni-.ein (Sciiic in 
bic IDcIt fefeen, ein (Scnic, bas fonft^bcr Nation 
nidjt gefd^entt worben wäre. 

ÊS ift nötig, unb mö^te mi^ fr-aju Detens 
nen, bag 6er Staat me^r «Is bisset eintritt für 
6ie Kirtbetteiclien, ®era6e weil fie ni^t „Witts 
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fi^aftlid?" benfen, follen fie nic^t wirtfc^aftlicfy 
teiíen. 

3d) bin gcFonnnen, um nur mit ein paar lüortcn 
midj 3U 3l)"en 3U befennen. 3d) will midi "idlt 
in fiinjcfbeiteu pcrticren. 3'^! '"'f' 3tl"en nur 
fagcn, ba^ über turj ober lang ber SCaftcnaus« 
gteicfi tonnnen mug, bcn Sie mit Kedit forbern Pon 
ber Hation, für bie Sic alles leiften. Denn wir 
wiffen, wie groß bie £ciftung ber JITüttcr, allein 
bic ptjyfifdie £eiftung ber ITTütter, unb wie grog 
bie materielle Cciftung ber Däter ift. Unb id) 
bin gefommen, um 3^!'"^" 3" banfcn im Hamen 
bes 5übrcrs unb ber Hation für 3E)t<^ Ceiftungcn. 
3d} bin gefommen, um 311"«» bcn Danf 3U 
fagcn, bag Sie porbilblid) wirfen jur firljaltung 
unfercr Hation, jur firljaltung bes beftcn folfcs 
ber tüelt. 3di banfe 3El"eii P'"' gansem iicr«^ 
3cti. glaube, 6ag 6i« SeW tommen n)it6, 6ie 

í)ot6il6 rort allett in tieutf^Ianb fo g«wüt= 
6tgt fetjen wit6, wie es gewurSigt tD«t6en mu|. 
Unb wenn bas üorbilb ganj gcwürbigt wirb, bann 
wirb CS einft audj befolgt werbctt, unb bann wer" 
ben U'ir nidit mctjr auf bem Jlusftcrbeetat fteben. 
iiann a'irb T)cutfd;lanb leben, weit Xieutfdilanb 
leben nuif;. 

Sllllf íitó ®tot 

5aft für jebes Dolf fomineii einmal fürjere ober 
längere Seiten, in bcnen es mit einer iSinbring» 
lidjfeit, bie nie Wieber gans aussulöfdjcn ift, 
fpürt, war bas bebeutet: „unfer täglid) Brot gib 
uns 

U?ir Xicutfdicn baben es im Krieg erlebt, als 
fid) ber eiferne Hing, ben bic ^einbc um unfcr 
sCanb gelegt liattcn, enger unb enget sufammcn» 
50g. í3rot würbe uns wieber 3U einem bödift 
lebenbigcn Segriff — 3u einer wunbetbaren ®abc 
(Sottes — 3U etwas, bas nid^t felbftperftänblid) 
nnb unbegrciijt ba ijl, fonbern bas man ad]tcn, 
cljtcn unb bütcn muß wie ein foftbarcs (Sut. — 

€s famen bic langen 3«tlte immer ftcigenber 
Jlrbeitslofigfcit. fitwa jebet fünfte' erwerbsfähige 
J)eutfdK war oljnc Derbicnft, unb eine neue Sor« 
genwelle ums „tägtid)e Srot" beftürmte tagaus 
unb tagein bie fjcrjen unäät)ttgcr beutfdjer Däter 
unb ZTTüttcr. 

IDenn ein foldjes Dolf bas firntebantfcft feiert, 
bann f a n n es gar nidjt anbers, als bintcr bcn 
frölifidien Ciebern unb feftlidien Sräudien, bic biefcn 
3Iag fd;mücfen, nodi etwas anberes ju l^ören 
unb 3u fpüren, etwas (Scwaltigcs, igcitlofes: bie 
Stimme (Sottes! 

Der 53auet weiß es, benn et erlebt es täglid? 
neu: et ift nur «in bienenbes (0lieb jwifdicn ^im» 
niel unb €tbe. Unb wenn er feine ganje Kraft, 
alles, was er wcig unb fann, für bic Jlrbeit an 
Jldet unb So&en einfe^t — bas Bcfte unb Ênt--« 
fdjeibenbe mu§ et bodi (Sott überlaffcn. £r fann 
wobl Samen in bie (£rbe legen, aber fein ein« 

. jiges Ijölmdjen wadjfen laffen. fit fann pflügen 
unb pflanjen, aber nidjt befeblen: „Sonne, fdieine, 
ober lOolfen, gebt Hegen, bamit bic 5rudit ge-» 
beifit." 

Unb bestjalb ift bie firnte — bie tcid]c, glücf« 
lid) geborgene (Ernte, in jebcm 3fl'5t ein neues 
gto§es ,n?unber unb bas firntcfeft für bas g a n 3 c 
Dolf ein Cag bet Sefinnung, 5reube unb tiefen 
T)anfbarfeif. — ' 

5ür bas g a n 5 c Dolf: benn wenn es ber 
Stäbter wol^l ab unb 3U jwifdjen feinen Ijolicn 
r^äufcrwünben pcrgißt, wicpicl IjciS'^. fdiwcre 3lr» 

• beit auf bein £anbe ftill unb felbftperftänblidi 
aud} für i b n geleiftet werben mug, bamit et 
fein täglidj Brot effen fann — am (Êrntcbanffeft 
wirb et wichet batan erinnert. — Unb wenn 

.bem einen ober anbeten bct Begriff l"> 0 1 f s g e« 
m c t n f d] a f t nodi nid;t aufgegangen ift — am 
<£tntcbanftag fommt ibm piclleid|t 3um Bewugt» 
fein, was bas Ijeigt: Dotfsgemcinfdiaft ift Sdjicf» 
falsgemcinfdiaft! 3)cnn bic leeren ober gefüllten 
Bauetnfdicuncn im ijcrbft cntfd]ciben ja aud> weit» 
bin übet fein IDobt unb IDcb! 

Scsi^alb ift bas Srntebanffcft unb fein reid]cr 

3nl;alt nid;t mit einer frSbliien' 5eier unb einem 
obcrfläcl(lid;en t>anf altein abgetan. 

Jllles, was CS uns 3U fagcn bat ober was es 
uns Pon neuem bewugt mad}i: unfcte Jlbliängig- 
feit Pon (Sott bei allem Cun, unfcr unlöslidics 
Perbunbenfetn mit ber (5emeinfd]aft unferes Dolfes 
— bas foll bas gaujc 3''bt biuburdi — pon 
einet firnte jur anbern — wie ein watmet Blut« 
fttom burdj unfcr £ebcn geben'. 

Unb wenn wir es fo — nadj feinem tiefftcn 
unb innerften (Sclialt — feiern, bann ijt es ganj 
unmöglidj, baf; wir bei bcni (Scbanfen fteben 
bleiben: ber lOinter mag fommcn, für midi ulib 
bie ZITeinen bab' id; genug - fonbern gatij felb)t' 
pcrftänblid; werben wir bic iianb ausftrecfen nad) 
bein „Bruber in Hot", ber feine gefüllten Sdieu-- 
nen bat unb fein (Selb, fidj int nädiften £abon 
(ein tägiidics Brot ju faufen. 

So runbet fid;. ber alljäbrlid;c Srntetrans ju 
einem tiefen unb fdjönen Symbol, wirb glcidifani 

ein Sinnbilb bes Segens, ber — aus (Sottes ßän» 
ben fommenb — audj uns einbcjiebt in bcn ewi- 
gen Kreislauf, ber biefcn Segen biu bis äum Jlerni« 
ftcn unb .beruften bringen foll. Unb et wirb jum 
Sinnbilb bet L'>oifsgcmcinfdiaft, bie aus bcn pie^ 
Icu ein3ctnen llicufd^n erft ein Dolf madjl, ab- 
l;ängig poneinanbcr unb pcrantwortlidj füreinanber. 
Unb fo wollen wir alles, was uns am firntcbanf« 
feft bewegt, ausflingen laffci^ in bie iUorte, bie 
ber iübrct am ©ftober auf bem Bücfe» 
berg gefprodicn' bat: 

„Uiöd]tc biefcs (Scfüljl ber Uerbunbenbeit mit 
Stabt unb £anb, pon Bauer, ßanb» unb Kopf» 
arbeitet, fid; innnet mebr ftcigern jum ftolscn Bc- 
ipugtfein einet gewaltigen finlieit. £in Tolf finb 
wir. (Ein Heid] wollen wir fein! Jln unferen 
licrrgott aber riditcn wir in biefet Stunbe- bie bc» 
mütige Bitte, uns and; in ^ufunft feinen Segen 
ju geben 3U nnfetem IDcrf um bas fäglid;e Brot. 
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iericiijüge mit gaiijcn Kinberbatailloncn finb in 
ber wcrftäglidicn, raudigefdiwärsten iiauptbabu» 
bofsfialle wie bellet Sonnenfdicin. ifir Ijaben uns 
oft auf bie Babnfteigc geftellt unb bic langen Sug-' 
fcblangen betrad^tet. Jln ben ^cnftcrn gab es ein 
Spalier ron ftrablenben, erregten iSejiditcrn, pon 
ftaunenben, gefpannten ilugen. Tiele taufcnb fleine 
ßannopcrancr finb fdjon in bic 5etne gefabtcn. 
Hadi ben feeumfpülten oftfriefifd;en 3"K!". 
Spiefetoog, nad; bcm grünen i^olftein, aiober bie 
gute Klccbutter fommt, in bic fjcibc, wo Xionig 
fliegt, ins bergreid;c, locienbe Parser- unb Wc- 
fctlanb, in bie fiefernbuftenbe 21Tarf, an ben beut» 
fd;en Sagenftrom, ben Hbetn, in bie Dörfer unb 
Kleinftäbtc Hieberfadjfcns, wo bet iü.inb frei weBit 
«nb bie Sonne butdj einen boljf" I^innnet jicbt. 

Unb innner wiebct fahren neue Kinbcr in alle 
(Sebiete bes Dcutfd^en Heid;cs. 5aft eine 5rei» 
piertel Hüllion pcrfd^ictt man in bicfcm Sommer, 
unb 10 000 fleine fjannopcraner finb babei. Bun» 
tc Sd]nürc auf wcigen Cafeln jeigen bic Strecfen 
unb (')tte ber Kinbertransporte an. Bauer, Kauf» 
mann, ^ifdicr, pfattet, Sdimieb: in allen Be» 
rufen finb bie Pflegeeltern. (Ein feftes Banb fnüpft 
ficb 3wifd;en Stabt unb £anb. 

IPenn ber 5at)tbienftleitct bas ^Ibfabrtsfignal 
gab, fiaitertcn Cafdientüdicr, floffen mütterlid;e 
Cränen - - b<*lb aus 5teube, balb pot íErcnnungs» 
fd^merj. „Bleibt gefunb unb brap, unb fdireibt 
mal!" ■ „3a, ja!" fdiricn bie Kinber. Unb bann 
ftanben Pater unb ZTiüttcr allein unb pcrfuditen 
mutig 3U fein. „Sic tun bod) was für bic £ütt» 
d;en, fo war bas nodi nie," murmelte eine 5rau. 
Unb bie Had;batin nicfte unb fonntc nid|ts fagcn 

3" (:inem anbeten Brief ftctjt: „Den erften Cag 
batte id; orbentlidj fjeinupeb, aber jc^t bin id} 
fo luftig. £iebc, gute ZHutter, ntit gefällt es biet 
fo, bag id; nod; feine fuft. nad; i^aufe b^bc." 

Sine fleine b^nuoperfdic Deern teilte mit: „^ier 
fd;iebe id; picl lieber Kinberwagen als in lianno» 
per. 3" bcm IPagcn liegt Kalli. Wenn id; Kalli 
fagc, lad;t er, benn et bcnft, id; bin feine UTut^ • 
ter." 

3luf bct Uebcrfabrt nad; Spiefetoog erlebten bie 
Kinbet jum erften llcale bas unenblid; weite ZTiecr., 
ills ein brapet 5'fd;futter auffam, fd;tic ein 3ungc 
aus pollcm i^als: „Sd;iff in Sid;t!" Das battc 
er in Büd;ctn gelefen, in (Staf £udnets „See« 
teufel". iin anbetet fab ben batmlofen 5iid;fut» 
ter als pc wegene piratenbfd;unfc an: „pag auf, 
gleid; wirb et entern!" 

3a, bic beutfdie IDelt t;at fid; grünblid; pctän» 
bert. Dcutfcblanb unb bic beutfd;en (Saue würben 
früher in ber Sd;ute entbccft unb luftlos 3U 2luf» 
faljtbemen „perbacfftücft". „Der IlTain mad;t fdjar» 
fe i£cten «nb IPinfel." — „Die baYetiid;en Jllpen 
„jerfallen" — in wicciel Ceile?" Der ijambur» 
ger fjafcn, was ift bas? £in £efeftücf. Unb beu» 
te? Die jüngfte 3ugenb barf reifen. 3ugenbjalire 
finb bie beften Heifejabre, bie ganse icbensneu» 
gier ift nod; ba, ber (Slaube unb alle Kraft. Kin» 
bct fommcn in bie töelt hinaus, f;irn unb f;et3 
faugcn wie Schwämme alles ein. Jlnbere Stragcn, 
anbete Crad;ten, anbete £ebensweifen werben Pon 
ihnen bemerft unb beftaunt. Dcutfcblanb ift nun 
nidjt nicht ein buntes Stüct £anbfartc, Dcutfcblanb 
ift wirflid; nnb wahrhaft ein Daterlanb geworben. 

pot Bewegung. Sin cinjiges £ad;en, eine ein» 
jige Sciigfcit war eben, IPagen an IVagen, aus 
bct Bahnhofshalle geglitten. 

Unb bann famen bic erften Briefe angeflattert. 
„Kaum war ber ÍLtcnnungsfd;met5 porbci", fd;ricb 
eine Pflegerin, „ftütjten fid; bie Kinbet auf bic 
^ultcrpafeie, bie ihnen bic filtern mitgegeben bat 
teil. Ein fleinct 3uuge fag unb futterte für jwei. 
3d; hatte ilin, feit er einftieg, nur mit pollem 
IlTunbc gefeben. „Ha, bu igt wohl fchon feit 
bet Jlbfahrt?" fragte ich. ■ „Hce, 5räulein,". mein» 
tc er fauenb, „idj h'^f"-' aleich POt bet liaustür 
angefangen." 

Der fleine ficins fd^rieb: „Du weigt gar nid;t, 
ilTutti, was bic Kuh alles fann. Sie jicht ben 
IDagen, mad;t UTift, unb wenn Cante 2lnna ZTiild; 
braud;t, bann nmg man fic blog fitjeln. Sic wirb 

. gar nicht alle." (Ein anbetet 3in9e mclbcte ftolj 
nad; Baus: „ZlTcin Bauer bat bie meiften Kühe, 
uns gehört ber halbe lOalb. 3íh h^t&e ein 5'"'' 
niercben für mid; allein unb bacf fo piel Hührci 
mit Kartoffeln effen, wie id; will. Die U)utft 
effe ich innner aus ber ijanb, ein gans langes 
Stüd." 2nan<fie Kinber fahen jum erften ZTiale 
bas Dorf: „Iiis id; anfani, wunbertc id; mid; febr 
über bic fleincn fjäufcr, bie finb längft nidjt fo 
grog wie bei uns." 2lbet bct Speifcäcttel bleibt 
bod; bas ßctjftücE bet Briefe. „iDir machten einen 
Ilusflug. Dort gab es ^rübftücf, picl ZUild;. Unb 
mittags friegten wir firbfen mit ü?utft unb nad;» 
mittags Sdimaljbrotc unb Kaffee fo picl wir woll» 
ten, unb jebet befam aud; jwei Stücf Kud;cn. 
5tau Klatt mug meine i7ofe fd;on weitctmad;cn, 
fo bicf bin ich geworben." 

£3 war in iOuppertal, wenige Cage nur nod; bis* 
jut Kb,^»5ahrt an bic Horwcgiid;en Sjorbc. Diele 
Uolfsgenoffen famen in bie Dicnftftellc, um ihre 5ahr» 
farten unb fonftigcn Jluswcifc in €mpfang 5U neb» 
men. £s herrfd^te eine beinahe bcängftigenbc 5üIIe, 
aber alle warteten gebulbig, bis fic ihre Heifenotwcn» 
bigfeiten ausgehänbigt befanien. 3«^^ ift bie Heibe 
an einem 3u"3eu pou etwa ^5 bis iö 3ahten; er 
forbcrt für brei feiner Jlrbcitsfollegen bie beftcllten 
Karten. Et h^t eine frifdic, anfprecbcnbc Ilrt, ber 
Beamte finbet offenbar (Sefallcn an ihmi et jicht 
ibn ins (Sefpräd; unb es entfpinnt fi.-{; folgcnbe Un» 
terhaltinig: 

Der Beamte: „ZDillft bu benn nid;t pcrrcifcn?" . 
Darauf folgt prompt bie Ibitwort: „3d; bin nod; 
in bet £ehre, aber wenn ich pctbienc, baim erlaubt 
mir meine 21Tuttor, bag id; fpatc. Unb wenn id; ge» 
nug (Selb jufannnen h^^bc, bann fahr id^ in bie £i» 
fei!" Die Ilugen Icud;ten fd;on in ber Dorfrcube auf 
fommenbe ierientage. llleint ber Beamte: „So, in 
bic Eifel willft bu? Befommft bu bann aud; Serien, 
bag fid; eine fold;c Keife lohnt?" U^iebcr ertönt bic 
frifdic Stinnnc bes 3un3en: „3a, id; habe bod; jefet 
aud; .5erien, pietjcbn Cage lang!" — „So, piet» 
jchn Cage haft bu .Serien, ja, willft bu benn jefet 
nid;t fort?" Stols erwibcrt bet 3nuge: „Dod;, ich 
fahre an bie Bewer!" (€t meint bic Bcpct Cat» 
fpcrrc.) Eängft ift es im Haume ftill geworben tmb 
alles folgt mit Spannung biefet Unterhaltung. Der 
Beamte fagt nun: „So, fo, an bie Bewer wtillft bu? 
Baft bu benn ba Derwanbte?" Darauf ber 3unge: 
„3a, id; habe Derwanbte bort, ba foftet es meinet 
UTuttcr nid;t fo piel!" 

Der Beamte fcbmunselt, er greift ' auf ben Cifch 
hinter fid; unb legt jefet einen weigen Settel por 
bcn erftaunten Burfd;en hin. „íjicr, fchreib mal bei» 
nen Hamen unb íDobming auf biefen 5d;ein!" Er 
ficht bcn Beamten an, er fagt ben Sfinii bct U\''rte 
md;t. „Hun, fd;reib nur ruhig beinen Hamen!" Der 
3unge fd;üttclt enetgtfd; Sen Kopf: „3d; untetfd;rci» 
bc nichts, was id; nidjt gelefen habe, bas hat nur 
meine Uiutter eingeprägt." 

Die fleine Sjene löft immer grögere Spatnmng aus. 
■Ein älterer lictr brüdt bcm faffungslofen 3ungen 
ben Bleiftift in bie fjanb unb ernumtert ihn aud; 3ur 
Unterfcbrift. Der ftcunb!id;e Beamte fagt bann lä» 
cbelnb: „Hun, id; meine, eine .Jährt nad; Hotwc» 
gen ift faft nod; fd;äncr, als an bie Bcpcr!" Der 
fleine Kerl weig nid;t, wie ihm ge)d;ieht, er nmg 
POt Ucbetrafd;ung erft einmal gau3 laut nad; £uft 
finappen. Dann fd;rcibt er, aber innnet wicbír hält 
er mit Sd;reiben inne unb fdjütielt ben Kopf, biefes 
(Slücf fommt ihm ju unperhofft. iEnblid; fteht fein 
Hame ba, es ift alles orbnungsmägig, nad;bem aud; 
noch ber Stempel aufgebrüJt würbe. 3i-'6' ües' Por 
ihm bie Jahrfarte unb all bic anbeten Sachen jur 
Hcife nad; Hotblanb, £t begreift es faum, bag gc» 
rabe et auserfcben wirb, bie bcutfd;en Zneetc 3U 
befahren. Er fteht noch innner fprad;los ba. Huf 
einmal fchiebt er gans impulfip feine Sad;en beifeite, 
beugt fid; übet ben breiten Cifd;, breitet feine Ilrmc 
aus unb umarmt für einen 2lugenblicE feinen ÍDohl» 
tätet, baini rafft er feine fieben Sad;en jufammen 
unb rennt jur Cüre hinaus. -Et nntgtc erft nod; fei» 
ne tiefe Danfbarfeit scigen. 

Der Surürfblcibenben bemäd;tigt ficb eine reine 
5reube, unb läcbelnb fehen fie fid; in bie feud;ten 
2lugen. 3eber freut fid; mit, bag biefet junge, braoe 
X''olfsgenoííe nun mit hinausfahren barf in bic ÍDelt. 
(Slüdlid;e 5ahrt bem Schiff unb piel ireube unb Son» 
nenfchein ben Dolfsgenoffen an Borb. 
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Der Aufbau Kultur und Kunst fürs Volk Glückauf! 

der DÄF 

Von Dr. Robert Ley. 

(Fortsetzung.) 

Es waren vor allein die Gedankengänge 
des Wiener Professors Othntar Spann, die 
ihren Niederschlag zum Teil in dein Korpo- 
rationssysteni des faschistischen Italiens nnd 
in dem ständischen Aufbau Oesterreichs fan- 
den. Othmar Spann versuchte mit seinen 
Trabanten auch im neuen Deutschland Fuss 
zu fassen und seine Konstruktionen in unser 
Wirtschafts- und Sozialleben einzubauen. Ein- 
mal waren es sogenannte stänaische Institute, 
die ihm dazu verhelfen sollten, zum anderen 
war sein Gift auf manchen unserer Hoch- 
schulen verbreitet und wurde dort als ■ eine 
göttliche Weisheit verkündet, zum dritten fin- 
den wir seine Gedanken, wenn auch in ab- 
gewandelter Form, in manchen Organen der 
Kirche und ihrer Träger, und wiederum wa- 
ren verschiedene Wirtschaftskreise von der 
Richtigkeit der Spannseilen Lehre überzeugt. 
Schliesslich versuchten die Propheten dieses 
Wiener Apostels immer wieder, den Reiclis- 
nährstand oder die Reichskulturkammer als 
den ersten Ausdruck des Spannseilen Gedan- 
kens darzutun. 

Während ich auf die Lehre Othmar Spanns 
und seine Gedankengänge hier nicht weiter 
eingehen will, da sie als falsch und ver- 
werflich abgetan sind, so möchte ich mich 
doch mit der letzten Beweisführung, dass der 
Reichsnährstand zum Beispiel ein Ausdruck 
des ständischen Gedankens Othmar Spanns sei, 
auseinandersetzen. 

Staat und Bauerntum 

Der Reichsnährstand und auch die Reichs- 
kulturkammer haben mit den Ideen Spanns 
nicht das geringste zu tun. Während Spann 
Wirtschaftsstände aufbaut und dem einzigen 
geistigen Stand, dem Priester der Kirchen, 
die Herrschaft über diese Wirtschaftsstände 
zubilligt, sind der Reichsnährstand und auch 
[lie Reichskulturkammer in gar keiner Weise 
wirtschaftliche Gebilde und Wirtschaftsstände. 
Sie sind beide in ihrer Sparte und ihrem 
Aufgabenbereich aer Ausdruck unserer Welt- 
anschauung. Aus der nationalsozialistischen 
Erkenntnis heraus, dass unser Volk seine Wur- 
zeln im Bauernstande hat und aus dem Dorfe 
seine ständige Erneuerung und Regeneration 
erhält, gibt der nationalsozialistische Staat 
dem IJauerntum besondere Rechte, um sein 
Blut unter allen Umständen lals das Funda- 
ment unseres Volkes zu erhalten. Wenn die 
hunderttausende Bauern der Rhön, der Eifel, 
des Westerwaldes oder anderer unwirtlicher 
Gebiete mit rauhem und kargem Boden allein 
aus wirtschaftlichen OrünJen ihren Acker be- 
wirtschaften müssten, so wären diese Ge- 
genden längst entvölkert und kein ' Mensch 
würde jemals daran denken, aus Gründen 
der Rentabilität in diesen unwirtlichen Gebie- 
ten Deutschlands seinen Acker zu bebauen 
und zu bestellen. Nein, hier ist es wiederum 
das dem menschlichen Verstaue^ unverständ- 
liche Geheimnis von Blut und Boden, das es 
allein begreiflich macht, weshalb diese Men- 
schc:i ihr Leben in schwerer und harter Ar- 
beit vollbringen. So ist denn der Reichsnähr- 
stand nicht auf wirtschaftlicher Grundlage 
begründet, sondern alles, was er wirtschaftlich 
tun muss und tut, ist immer wieder geboren 
aus der weltanschaulichen Erkenntnis. Vor al- 
ler und jeder Betätigung unserer Nation 
steht der Wille, das deutsche Bauerntum zu 
erhalten. Ebenso steht es um die Reichskul- 
turkammer. Auch sie ist kein Wirtschaftsstand 
nach den Bedingungen Spanns, sondern die 
Reicliskulturkammer ist die Hüterin unseres 
gesamten Kulturlebens, und ist damit der 
Ausdruck deutschen Lebenswillens, des künjt- 
lerischen und schöpferischen Geistes unserer, 
Volkes und damit ein Stück unserer Weltan- 
schauung. 

Jedoch es genügt nicht, dass wir die Ge- 
uanken Othmar Spanns ablehnen, sondern es 
ist an der Zeit, unser positives Wollen, das 
heisst den Aufbau unserer Gemeinschaft der 
Spannschen Konstruktion von Wirtschaftsstän- 
den und Korporationen entgegenzusetzen. Wie 
bereits oben gesagt, steht am Anfang unse- 
res Denkens die Kraftentfaltung unseres Vol- 
kes und die Zusammenballung aller Energien 
aut ein Ziel, und dieses Ziel heisst die Er- 
haltung Deutschlands für alle Ewigkeiten! 

(Fortsetzung folgt.) 

Sina Kultur und Kunst, Musik, Theater 
und Rundfunk das Vorrecht einer besonderen 
begüterten Schicht, einer kleinen Klasse der 
Reichen, eines einzigen Volksteils, oder ge- 
hören sie dem ganzen Volke? 

Diese Frage stand neben den wirtschaft- 
lichen und sozialen Problemen am Anfang 
der grossen Kämpfe um eine gesellschaftliche 
Neuordnung des deutschen Volkes, die mit 
dem Sieg des Nationalsozialismus abgeschlos- 
sen wurden. Damit ist auch die Antwort auf 
diese Frage gegeben. 

Kultur und Kunst gehören dem Volk! 
Eine Nation hat keineswegs schon dann 

auf den Namen eines Kulturvolkes Anspruch, 
wenn einzelne in höchstem Glück, in Schön- 
heit und Würde leben und die Millionenmas- 
sen des Volkes im Unglück veikommen, im 
Jammer vergehen und niemals Augen und 
Seele zu den Sternen erheben können, weil 
sie die Last einer proletarischen F.ronarbeit 
zu Boden drückt. 

Eine Nation ist dann allein ein Kultur- 
volk, wenn alle Volksgenossen als lebendige 
Glieder der ganzen Nation die Gesamtkultur 
tragci und an ihr teilnehmen. 

St .U einer Anarchie der Kultur und Kunst, 
über welche sich einige bolschewistische Sa- 
loiigünstlinge erheben, wollen wir eine im 
Volk verwurzelte Kunst, die von allen ge- 
tragen und von allen ver.standen wird und 
die sich in gegliederter Orcinung auf tleni 
breiten gesunden Mutterboden lies Volkstums 
bis zu höchsten Leistungen emporhebt. Da- 
bei ist das Volk genau so sehr Träger eines 
solchen Kultur- und Kunstlebens, wie es der 
Träger unseres politischen Lebens ist. 

Selbstverständlich entsteht Kunst genau so 
wenig wie Politik aus einem Massenkollekti- 
vismus. Auch künstlerische Leistung ist ge- 
borenes Führertum! Führertnm kann aber 
immer nur dann wirksam werden, wenn es 
nicht in armseliger Isolierung und intellek- 
tueller Vereinsamung bleibt, sondern wenn es 
in dem Zusammenhang von Führer und Ge- 
folgschaft erwächst. Gefolgschaft selbst aber 
ist kein toter Mechanismus, sondern eine le- 
bendige Gemeinschaft gleichen Fühlens und 

Wollens. Diese Gemeinschaft muss für unser 
Kultur- und Kunstlebcn so organisch wach- 
sen, wie sie für unser politisches Leben be- 
reits geworden ist. 

Nicht den Künstler zu verdrängen, sondern 
üem schaffenden Künstlertum frisches Blut 
aus dem Volke zuzuführen, das ist-die Auf- 
gabe unsêrer auf den breiten Massen des Vol- 
kes selbst aufbauenden Wettbewerbe. 

Damit wird die Mauer niedergelegt, die 
eleu Künstler in der Vergangenheit vom Volke 
trennte, so, wie auch der I'olitiker der Ver- 
gangenheit vom Volke getrennt war. Der 
Künstler kommt aus dem Volk, er dient dem 
Volk und das Volk lernt sein Dienen wieder 
lieben una schätzen. 

Diesem hohen Ziele dient der zum zwei- 
tenmal errichtete Volkssender auf der Gros- 
sen Deutschen Rundfunkausstelhiiig in Berlin. 
Männer un.i Frauen aus dem ganzen Reich, 
die sich nicht berufsmässig in den Dienst 
der Kunst gestellt haben, sondern ihr aus 
Liebe und Anhänglichkeit, aus innerer Freude 
am Nachscliaffen und Gestalten dienen, sind 
auch in diesem Jahre die Träger der Kultur- 
arbeit am Volkssender. 

Arbeiter nnd Arbeiterinnen spielen, singen, 
sprechen und musizieren für Arbeiter, Bauern 
und näuerinnen, sollen deutsches Volkstum 
am Runüfunk zur (ieltung bringen, das Volk 
selbst soll sich am Volkssenuer mit allen 
seinen ungezählten reichen Fähigkeiten und 
Künsten zur Entfaltung bringen. 

Das Vidi; sendet. 
Das ist die Parole des Volkssenders, der 

mit zahlreichen Einzelwettbewerben, wie dem 
Rundfunksprecher-Wettbewerb, Geld- und Eh- 
renpreisen verbunden wird. In Hunderten von 
Ausscheidungskämpfen im Reich sollen die 
besten Arbeiter- und Bauerngruppen vor die 
Mikrophone der Reichssender und dann 
schliesslich zum Volkssender. 

Gemeinsam mit der NSG. „Kraft durch 
Freude" wird die Reichssendeleitung so un- 
ser ganzes Volk zur Freude am Gestalten 
aufrufen und erneut in Millionen Herzen die 
Liebe zu den Gütern unserer Kunst und Kul- 
tur. zu unseren Künstlern und Schaffenden 
wachrufen. 

Haudwerkerarbeit — 

Das vergangene System fand es überhaupt 
nicht für notwendig, sich mit dem Hand- 
werk und seinen Lebensfragen zu befassen. 
Das neue (jesetz im neuen Staat bietet die 
(jarantie dafür, dass das Handwerk nicht 
nc^h weiter in Grund und Boden gewirt- 
schaftet wird. Doch kann es nur zu neuer 
Blüte kcninien, wenn auch jeder einzelne 
sich aktiv an der Aufbauarbeit bèteiligt Da- 
zu gehört auch, dass Preisunterschreitungen 
unterbleiben, die nur von denen ausgeübt 
werden, die keine rechte fachliche Arbeit zu 
leisten verni-ögen. Nur in der Qualität und 
Güte aber liegt auch der rechte Wert einer 
Arbeit. Ehrliche und rechtschaffene Kalkula- 
tion wird die Preisschleuderei von selbst un- 
terbinden. 

Jeder Handwerker ist lebens- , inid da- 
seinsbereclitigt. hat Anspruch auf Arbeit und 
Brot. 

Wer aber zu viel Aufträge annimmt und 
sie 'nicht rechtzeitig auszuführen vermag, ver- 
ärgert den Kunden, und schadet damit dem 
Handwerk mehr, als er ihm nützt. Es ist 
heute mehr denn je Pflicht des Handwer- 
kers, durch Qualitätsarbeit den Aussens^elien- 
den zu zeigen, dass das Handwerk wieder 

Qualitätsarbeit 

leistungsfähig geworden ist und seinen . gu- 
ten " Ruf zurückgewonnen hat. 

Das gesamte Leben des deutschen Menschen 
ist aufgebaut auf das kämpferische, das hand- 
werklich-schöpferische und das denkerisch- 
grüblerische Element auf allen Lebensgebieten. 

Darum muss auch die gesamte Fürsorge- 
imd Scliulungsarbeit für das Handwerk auf 
diesen Grundwerten aufgebaut werden. 

Zu der Berufsplanung, die die Zuführung 
des einzelnen in den ihm am besten liegen- 
den Beruf bezweckt, tritt die Berufslenkung 
hinzu, die den stärkeren oder schwächeren 
Anforderungen der einzelnen Berufszweige 
entsprechen muss. Wenn wir heute noch et- 
wa zwei Millionen Arbeitslose besitzen, die 
schwer unterzubringen sind, so* liegt das dar- 
an, dass dieser Rest noch sehr wenig einsatz- 
reif ist. Es ist ein wesentlicher Unterschied 
zwischen der Tätigkeit; und Ausübung eines 
Berufes und seiner Beherrschung und Meiste- 
rung. Hieraus erwächst den Meistern die 
Pflicht, die Lehrlinge nach bestem Wissen 
und Gewissen auszubilden, damit sie fachlich 
und charakterlich vollwertig deutsche Hand- 
werker werden. 

Leben der Zellen und Stfltzpunkte 

Zelle Pedro Barros 
Einer Einladung des Zellenwalters der 

DAF. von Pedro Barro.i folgend, fuhren 
wir am Sonnabend, den 5. September, zur 
Grundsteinlegung des D/\l-.-I leimes nach 
Pedro Barros. 

Daselbst angekommen, wurden wir von 
vier Akk., alles Kolonistensöhne, in Emp- 
fang genommen, die sich aufrichtig über un- 
seren Besuch freuten. Nach einer halben Stun- 
de erreichten wir die Kolonie und wurden von 
unseren Quartierwirten herzlieh willkommen 
geheissen. Zu unserer Freude konnten wir 
feststellen, dass die Kolonisten mit der Zeit 
fortgeschritten waren und den Gedanken des 
Nationalsozialismus erfasst haben. Was hat 
es für Mühe, Arbeit und Entbehrungen ge- 
kostet, um aus) dem Urwald blühende An- 
wesen zu schaffen! Nachdem alles versammelt 
war, ging es zu dem schön gelegenen Platz, 
auf welcliem das DAF.-Heim errichtet wer- 
den soll. Der Zellenwalter der Zelle Pedro 
Barros eröffnete die Feier mit einer Anspra- 
che an die Versammelten und forderte zum 
Schluss den ältesten und jüngsten Ak. zum 
feiprlichen Akt auf. Darauf richtete der Orts- 

gruppenwalter von Santos einige kräftige und 
zu Herzen gehende Worte an die Akk. und 
vergass auch nicht, einem brasilianischen 
Freund der Kolonie für sein Interesse und 
sein Erscheinen zu danken. Ein Ak. aus São 
Paulo überniittelte die Grüsse der OG. São 
Paulo, und nachdem' das Deutschland- und 
Horst Wessel-Lied verklungen waren, ging 
es wieder zum Hause zurück. Wie immer, 
regnete es natürlich, was aber der guten 
Laune keinen Abbruch tat. Eine grosse Tafel 
mit Kaffee und Kuchen erwartete die Gäste 
und machte den Gastgebern alle Ehre. Alles 
war in schöner Gemeinschaftsarbeit geschaf- 
fen worden. Ein Arbeitskamerad vom Schu- 
lungskurs São Paulo sprach noch kurz über 
Zweck und Ziel der DAF. und gab seiner 
Freude Ausdruck, hier draussen ein Stück 
Volksgemeinschaft angetroffen zu haben. 
Bei Gesang und heiteren Vorträgen, zwischen- 
durch immer des leiblichen Wohles geden- 
kend, verlief die Zeit viel zu schnell. Die 
Akk vcn São Paulo hatten den Nachmittag 
dazu benutzt, um noch einen anderen Ak. 
auf seiner Kolonie zu besuchen. Derselbe 
hatte das Unglück, schon einmal sein müh- 
sam gebautes Haus durch einen Brand zu 

Die F'örderschale fällt. 
Wir fallen mit. 
Wir fallen tief. 
Und was im Schöpfungstraum der Welt 
Jahrtausend um Jahrtausend schlief, 
Hört unsern Schritt. 

Und liegt für uns bereit 
Noch unzerstört 
Als Schatz im Berg. 
Fasst an! 
Denn unser ist die Zeit 
Und unser ist das ganze Werk — 
Dass ihr es hört! 

Die Förderschale steigt. 
.Wir steigen mit. 
Wir steigen auf. 
Und was noch in der Tiefe schweigt. 
Horcht doch schon tatbereit hinauf 
Bei unserm Schritt. 

Hans Nickrawietz. 

verlieren und erlitt dadurch einen unersetz- 
lichen Verlust. Er Hess trotzdem nicht den 
Mut sinken und versuchte alles, um wieder 
aufzubauen. Hieran können wir sehen, welch' 
gewaltige Aufgaben noch für uns zu lösen 
sind und müssen auch hier draussen alles 
versuchen, das in die Tat umzusetzen, was 
unser Führer in Deutschland vollbracht hat: 
wahre Volksgemeinschaft zu schaffen, So- 
zialisten der Tat sein. Dieselben richteten noch 
an uns die Bitte, für die zu schaffende Bi- 
bliothek Bücher zu sammeln, was wir auch 
versprachen. Die eine Gewissheit haben wir 
mit vcn Pedro Barros genommen, es ist auch 
heute hier in Brasilien möglich, wahre Volks- 
gemeinschaft zu bilden, selbst wenn es noch 
so schwer erscheint, denn wo ein Wille ist, 
ist auch ein Weg. 

ScböDhelt der Arbeit 
Nach den Betrieben die Landschaft 

Die grossen Erfolge, die der Gedanke 
„Schönheit der Arbeit" in den Betrieben er- 
zielte, haben dazu angeregt, zunächst ein- 
mal im (riu Schlesien den Versuch zu ma- 
chen, über die Betriebe hinaus zu gehen und 
die Umgebung der Arbeitsstätten, also prak- 
tisch die ganze Landschaft, zu erfassen. Ge- 
nau so wie es in den Betrieben möglich ist, 
durch Einsatz aller vorhandenen Kräfte Schutt, 
Gerümpel und Schmutz, kurz alles Hässliche 
und Ungesunde zu beseitigen und Schönes 
aufzubauen, so werden sich auch Möglich- 
keiten in der Verschönerung der Landschaft, 
die gerade in Industriegebieten viele Aufga- 
ben stellt, finden. Im Gau Schlesien wurde 
mit Unterstützung der Partei- und Regierungs- 
stellen unter Leitung des Gaureferenten 
„Schönheit der Arbeit" zu diesem Zwecke ein 
Ausschuss gebildet. Seine Arbeit wird sich 
im einzelnen zunächst auf folgende Punkte 
erstrecken: 

1. Die Industriehalden sind zu bepflanzen 
oder sonst umzugestalten. 

2. Brachliegendes Gelände, welches in be- 
sonderem Masse durch Bodensenkungen für 
keinerlei andere Zwecke verwandt werden 
kann, ist durch geeignete Bepflanzung oder 
Aufforstung zu gestalten. 

3. Rasen- una Grünflächen sind an allen 
unbenutzten Plätzen, auch auf solchen, die 
als Bauplätze erst in späterer Zeit Verwen- 
dung finden werden, anzulegen. Ueberflüssige 
Hecken und Zäune sind abzureiçseii, vorhan- 
dene auszubessern. 

4. Hässliche Gebäude, freistehende Brand- 
giebel usw. müssen geeignete Berankung er- 
halten. 

5. Hässliche Reklame und Bildplakate sind 
zu entfernen, eine gute bildmässige Werbung 
ist durchzuführen. 

6. Hässliche, unbenüt/.te Buden und Ställe 
an den Strassen sind abzureissen. 

7. Ausbau und Herausstellung von guten 
Schrebergartenlaubentypen. 

8. Grosszügige Werbung für Blumen- 
schmuck auf Fensterbrettern und Baikonen. 

9. Forderungen von Massnahmen zur Be- 
seitigung vcn Russ, Rauch und Gestank. 

10. Regulierung der Bewässerung, Säube- 
rung der. Strassengräben. 

11. Ueberarbeitung und Regulierung von 
natürlichen und kün::tlichen Wasserläufen. 

12. Erhöhte Durchführung der notwendi- 
gen, laufenden Instandsetzungsarbeiten des 
Hausbesitzers. 

13. Aufstellen von Reklame- und Litfass- 
säulen, sowie Freians.hlagtafeln an- solchen 
Stellen, an denen das Stadt- und Landschafts- 
bild nicht zerstört! wird, und wo trotzdem 
der Zweck der Werbung erfüllt wird. 

14. Ausreichende Beleuchtung von Stras- 
sen und Plätzen. 

Bei der Sachbearbeitung dieser Punkte sol- 
len in allen Fällen, in Verbindung mit der 
Reichskammer der bildenden Künste, berufene 
Künstler massgeblich beteiligt werden. 
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Um die ungeheuren schöpferischen Werte, 
die im Handwerk ruhen, nicht verkümmern 
zu lassen, ist es notwendig, den einzelnen 
Handwerksbetrieben im Rahmen des Aufbaues 
unserer Wirtschaft den ihnen gebührenden 
Anteil zuzuweisen, und zwar sowohl in der 
Arbeitsleistung, als auch im Ertrag. Anders 
können auch die soziologischen Werte, die 
in dem gesunden Aufbau des ttan.lwerks mit 
seinen Millionen selbständigen Existenzen lie- 
gen, nicht gewährleistet werden, als durch 
ciic wirtschaftliche Fundierung ihrer Betriebe. 
Dies kann aber nur geschehen bei solchen 
Betrieben und Betriebszweigen, die teclmisjh 
und qnalitätsmä3sig leistungsstark sind. Leider 
ist aus zahlreichen Gründen, Krise und Sy- 
stemverfall, in überaus zahlreichen Man i- 
werksbetriebeu die Anpassung an den Fort- 
schritt der Technik und die neuen Arbeitsme- 
thoden unterblieben, so dass hier eine über- 
aus umfangreiche, aber auch fruchtbare Arbeit 
geleistet werden nuiss. . 

Durch eine systematische Hebung des fach- 
lichen Wissens der teilweise noch abwarten- 
den Meister müssen ihnen neue Maschinen 
und Geräte vertraut gemacht werden Eine 
besondere Bedeutung erhalten in diesem Zu- 
sammenhang auch entsprechende Ausstellun- 
gen. 

An dieser Frage des Verbringens der Hand- 
werksbetriebe auf den technischen und wirt- 
schaftlichen Stand, der unserer Zeit entspricht, 
entscheidet sich nicht nur der materielle Be- 
stand, sondern auch die gesamte Zukimft des 
Handwerks. Die Deutsche Arbeitsfront hat 
die Bedeutung einer iiandwerklichen Ausbil- 
dung imscres gesamten Nachwuchses erkannt 
und wird durch die RBG. Handwerk die Aus- 
bildung dieser Jungmamischaft durch Auswahl, 
Zwischen- und andere Prüfungen in die Hand 
nehmen. Jecioch lässt sich dies nicht durch- 
führen, ohne ein möglichst hohes Leistimgs- 
niveau, dem die Lehrbetriebe in jeder Hinsicht 
entsprechen müssen, denn die Grundlage der 
Ausbildung ist und bleibt die Meisterlehre, 
ilaran kann auch der beste Fortbildungskur- 
sus nichts ändern! Der Lehrling wird in je- 
der Hinsicht von dem ausbildenden Meister 
für sein ganzes Leben geformt. Dies ist eine 
so unerhörte Verantwortung, dass sie ganz 
einfach aus der Verpflichtung gegenüber, der 
Zukunft imseres Volkes heraus nicht mehr 
Meistern und Betrieben übergeben werden 
kann, die in irgendeiner Form, sei es mensch- 
licher oder fachlicher Natur, diesen Anfor- 
derungen nicht genügen 

Die gesamte zusätzliche Berufsaus- und 
fortbildimg vom jüngsten Lehrling bis zum 
ältesten JVleister wirdl also in Zukunft von 
der RF5G. Handwerk betreut werden. Diese 
wird die grosse Verantwortung, die sie damit 
trägt, nicht leicht nehmen und jeden einzel- 
nen nach dem Grundsatz heranziehen, dass 
zwar die Lehrzeit drei Jahre, aber die Lern- 
zeit das ganze Leben umfasst. 

Entsprechend diesem Auftrage wurden der 
FiBG. Handwerk auch auf dem Reichshand- 
werkertag die Durchführung all der Dinge 
übertragen, die mit der zusätzlichen Berufs- 
erziehung zusammenhängen, also ' die Eig- 
nungsprüfimg der Lehrlinge, die Zwischen- 
prüfungen der Lehrzeit, die Freisprechung 
der Gesellen und Meister, die Abhaltung von 
Fortbildungskursen und so weiter. 

Eine wirksame Unterstützung dieser Arbeit 
wird die von Dr. Ley beabsichtigte Kredit- 
hilfe der DAF. leisten, die auf der Grundlage 
des Personalkredites fördernswerten Betrieben 
mit Mitteln zur Verbesserung ihrer technischen 
Ausstattung usw. beisteht. Die soziale Be- 

Sceschiff Hilf diesel-elektrischem Antrieb. — 
Auf der Deutschen Werft in Hamburg ist 
soeben das für den Australien-Niederländisch- 
indien - Dienst bestimmte Schnellfrachtschiff 
,,Wuppertal" der Hamburg-Amerika-Linie vom 
Stapel gelaufen. Dem Stapellauf kommt da- 
durch eine besondere Bedeutung zu, weil die 
,,Wuppertal" das erste grosse deutsche See- 
schiff mit diesel-elektrischem Antrieb ist. 
Mit ihm ist ein neuer Schritt in der Verwen- 
dung des Drehstroms für Schiffsmaschinen 

getan. 

treuung nicht nur der Gefolgschaft, sondern 
auch der Meister des Handwerks, oblag seit 
jeher Oer RBG. Handwerk, ebenso geht je- 
des öffentliche Auftreten des Handwerks, an- 
gefangen vom Rcichshandwcrkertag bis zur 
letzten geselligen Veranstaltung iu cier klein- 
sten Stadt, nunmehr unter ihrer Leitung vor 
sich. 

Damit hat sich die" DAF. durch die Orr 
ganisation der [■{BG. Handwerk hier eine 
straffe, zielbewus.ste und einheitliclie l'ührtnig 
des gesamten Handwerks gesichert. Die T rä- 
gerin der Verantwortimg für das deutsche 

Volk vor ;ier Zukunft ist die Bewegung, die 
mit a'er Ueberwachung das Hauptamt für 
Handwerk und Handel beauftragt hat. Sie 
hat die Bedeutung des Handwerks als einen 
tragenden Pfeiler imseres Volks- und Wirt- 
schaftsaufbaucs anerkannt und es ' dementspre- 
chend mit diesen Richtlinien unter ihre schüt- 
zende Hand genommen. Der Handwerker 
erkennt dankbar an, dass man ihn als 
Mitträger unserer Zukunft würdigt. seine 
Lage klar beurteilt un.l alle Wege politischer 
und wirtschaftlicher Natur beschreitet, um ihm 
seine Aufgabe zu erleichtern. 

i-nglischc Bergarbeiter bei v. Rihbentrop. — Eine Abordnung englischer Bergarbeiter, die 
sich zur Zeit auf Einladung der Deutschen Arbeitsfront auf einer Reise durch Deutsch- 
land befindet, wurde im Hotel Kaiserhof von Botschafter v. Ribbentrop empfangen, v. 

Ribbentrop unterhielt sich längere Zeit mit den Bergarbeitern. 
   '■ I—■■"■■■ ■ —^ ■ ' f _ . I, ■ 

Keine Aussenseifer melir 

Durch die Verordnung des Führers und 
Reichskanzlers vom 24. Oktober 1934 wurde 
die Deutsche Arbeitsfront zu der Organisa- 
tion aller schaffenden Deutscheu der Stirn 
und der Faust erklärt. Die Deutsche Arbeits- 
front hat von jeher betont, dass die Frage 
der Mitgliedschaft zur DAF. eine freiwillige 
ist, das.heisst, sie behält sich vor, wen sie als 
Mitglied iu ihren [Reihen haben will oder als 
Mitglied ablehnt. 

Die Leistungen der DAF., als der ver- 
längerte Arm der Partei auf sozialjiolitischem 
Gebiet, nicht zuletzt die Leistungen des jüng- 
sten DAF-.-Kindes, der NS.-Gemeinschaft 
„Kraft dilrch F'reüde" haben jeden schaffen- 
den Volksgenossen davon überzeugt, dass die 
DAFv keine Gewerkschaft unseligen Ange- 
denkens und erst recht kein Arbeitgeberver- 
band ist, sondern eine Gemeinschaftsorgani- 
saticn der Ehrlichen und Anständigen unse- 
res Volkes. In den F^eilien der DAF". mar- 
schiert heute fast das gesamte deutsche Ar- 
beitertuni, ohne Unterschieci, ob Hand- oder 
Kopfarbeiter, ob Hilfsarbeiter oder Akademi- 
ker, oh Betriebsführer oder Gefolgschafts- 
mann. Sie alle wissen, dass das Glüjk des 
einzelnen unabdingbar ist vom (ilück der Ge- 
meinschaft. 

Es geht im nationalsozialistischen Staate, 
der dem Grundsatz huKligt: ..Gemeinnutz geht 
vor Eigennutz", nicht au, dass eine kleine 
Schar Ewiggestriger immer wieder von der 
Gemeinschaft der Scliaffenden profitieieii will, 
ohne beeit zu sein, der Geiueiui.haft das zu 
geben, was ihr gebülut. Die Gemeinschaft 
kann, um des Prinzips wegen, kein Abseits- 

stehen mehr dulden! FJer Nationalsozialismus 
erhob nicht den totalen Anspruch auf die 
Führung des von ihm allein neu geschaffe- 
nen Staates, um die deutschen Menschen sich 
selbst zu überlassen! Niemals mehr darf 
Deutschlands Arbeitertum führerlos sein! Wir 
wollen die deutschen Arbeitsmenschen nicht 
zu Klassenkampf, Streiks und Aussperrungen 
organisieren, sondern die Deutsche Arbeits- 
front will sie rüsten und stärken, um ' eleu 
Lebenskampf siegreich bestehen zu können. 
Kämpfen und siegen vermag die deutsche 
Arbeit aber nur in der Volksgemeinschaft. 
Diese revolutionäre Erkenntnis bricht sich 
immer mehr Bahn. Sie dringt unaufhörlich — 
einem Strome gleich — weiter in das Ar- 
beitsleben und in die Gedankenwelt des ileut- 
schen Arbeitertums ein. Wo in den ersten 
Kampfjahren — ja sogar bis zur Machtüi)er- 
nahme — nur vereinzelte fanatisch kämpften, 
stehen heute Millionen und abermals Mil- 
lionen. 

Als Grundsatz sjll gelten: Die schaffen- 
den deutschen Menschen der Stirn un.l .1er 
F~aust stehen ohne Ausnahme geschlossen in 
der DAF. und damit hinter Adolf Flitler und 
unserem ewigen 13eutschlanü! 

Am 1. Mai marschieren in den Kolonnen 
der riesigen Festzüge der freien deut- 
schen Arbeit nur solche Männer inr.i F"rauen, 
die nicht nur die l'reiheitslieder der deut- 
schen Arbeit mit den Lippen singen, sondern 
stolz das vierzehngliedrige Zahnrad der Deut- 
schen Arbeitsfront als das sichtbare Zeichen 
ihrer Zugehörigkeit zur Gemeinschaft des 
deutschen Arbeitertums tragen. 

F^as F-reizeitprqbiem an sich ist genau so 
alt wie die Arbeit selber. Es erhielt seine so- 
zialpolitische FBedeutung aber erst im Maschi- 
nenzeitalter, in jener Zeit, als die Arbeiter- 
massen zu Millionenheeren anwuchsen, die ge- 
bieterisch ihr Fiecht verlangten. Und jeder 
Kampf, der bisher um die Regelung der Ar- 
beitszeit geführt wurde, galt auch automa- 
tisch der Gewinnung von l'reizeit. Die Ge- 
Si^hiehte der Entwicklung des Arbeitsschutzes 
und der Arbeitszeit stellt zugleich die An- 
fangsstufen der Geschichte der Freizeitbewe- 
gung dar. 

Was für alle sozialen Fragen gilt, gilt 
auch für die Freiheit: solange in einem Sy- 
stem des Klassengegensatzes eine Lösung 
«rstrebt wird, kann jede Arbeit nur Teiler- 
folge zeitigen, die in keinem Verhältnis zu 
dem stehen, was wirklich erreicht werden 
könnte. Der be.ste Beweis für diese Anschau- 
ung sind die Erfolge des Nationalsozialismus, 
der die Freizeit aus der Gemeinschaftsverant- 
wortung her,aus zu einer undiskutablen Selbst- 
verständlichkeit machte. Solange individuali- 
stische Wünsche die Triebfedern der F-rei- 
zeitforderungen sind, wird man nie zu einer 

gerechten Lösung kommen, weil nicht die 
Allgemeinheit daran beteiligt wird. Es ist 
doch kein Zufall, dass in Deutschland heute 
fast jeder Mensch mit den Fragen der Frei- 
zeit an sich und ebenso mit der d(/r Freizeit- 
gestaltung vertraut ist. 

Die gewaltigen Leistungen der deutschen 
Gestaltung, von der jeder Schaffende ir- 
gendwie erfasst wird, waren nur möglich 
durch die F3eseitigung aller Klassenkampfver- 
bände und die Schaffung einer einheitlichen 
weltanschaulich ausgerichteten Organisation, 
die vom ganzen Volk getragen wird. In 
FOeutschland ist es unnötig, gering erschei- 
nende Freizeitforderungen durch Massenstreiks 
zu erkämpfen, wie wir es erst kürzlich in 
Frankreich erlebten. Die Schuld an solchen 
Verhältnissen trifft nicht den Arbeiter, son- 
dern liegt im Fehlen eines Volksstaates be- 
gründet. Eine Freizeitbewegung kann erst 
dann zur vollen Entfaltung kommen, wenn 
der Gedanke als^ Volks- und Staatsaufgahe 
betrachtet wird. Die Frage der Freizeitge- 
währung ist in Deutschland heute in grossen 
Zügen bereits gelöst. Mehr Interesse findet 
daher allgemein die Gestaltung der Freizeit 

selber. Dass ein Schaffender Urlaub oder 
Freizeit erhält, ist wichtig, was er aber da- 
mit anfängt, ist wichtiger. 

Aufgaben der i'reizcHbnvcgnng 

Um eine soziale Arbeit beurteilen zu kön- 
nen, soll man immer nach dem Grunde der 
Betätigung fragen, dann wird man a(ich sehr 
schnell das richtige Bild erhalten. In Deutsch- 
land findet das Freizeitproblem nicht etwa 
deswegen Beachtung, weil vielleicht die Fie- 
gierung auf dem Staiulpimkt stände, für den 
Arbeiter müsse einmal wieder etwas getan 
werden oder vielleicht ans anderen sentimen- 
talen Grinr.k'u heraus, sondern weil der Na- 
tionalsozialismus die Freizeitgewährung und 
-gestaltung als eine Gemeinschaftsaufgabe an- 
sieht. Unsere Grün:ie lassen sich etwa dahin 
fcrmulieren: 

1. jeder Schaffende hat nach den natio- 
nalsozialistischen Prinzi|iien ein unveräus- 
serliches Recht auf ausreichende f-reizeit. 
Dieses Recht zu schützen und zu erhal- 
ten, wird als Staatsaufgabe betrachtet. 

2. Die Arbeitskraft ist ein Stück deutschen 
Vclksvermögens; sie zu fördern, ist eine 
nationale Pflicht. 

3. Die bevölkerungspolitische und volks- 
gesundheitliche Arbeit erfordert gesunde 
und kräftige Menschen, der neue 

^ Typ des Schaffenden ist der sportge- 
stählte und lebenbejahende Mensch. Die 
Freizeit ist daher für die Erhaltung der 
Volksgesundheit unerlässlich. 

4. Die Sicherstellung einer ausreichenden 
Freizeit und einer gemeinschaftlichen 
Freizeitgestaltung entspricht den natio- 
nalsozialistischen Grundsätzen einer ver- 
nünftigen Volkswirtschaft. 

Diese Darstellung der Gründe lässt zugleich 
die Aufgaben erkennen, die der modernen 
deutschen Freizeitbewegung gestellt sind. 

Die NS.-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" 
muss sich uni ihrer völkischen Erziehtings- 
aufgaben willen kraftvoll von den Gepflogen- 
heiten der Vergangenheit abwenden, die unter 
Freizeitgestaltung nichts anderes als eine 
Befriedigung der Vergnügungssucht verstan- 
den hat. Jeder Veranstaltung der NS.-Gemein- 
schaft ,,Kraft durch 1-reude" muss ein Niveau 
gegeben werden, das dem nationalsozialisti- 
schen Kulturwillen entspricht. 

Nur so kann die grosse Aufgabe gelin- 
gen, das ganze Volk zu einer neuen kultu- 
rellen Haltung zu erziehen. 

gdíí))ni(í) iier Ültieii 

„Hoch zu witchacn und vom lilitz getrof- 
fen zu wcr/ten, ist schliesslich doch hesser, 
als krüpplig zu bleiben und verschont von 
Blitz und Sturm. 

f:s gibt Menschen, die undcrs denken: die 
leben, damit sie im Alter nicht verhungern. 
Aber das ist dann auch kein /.eben!" 

Her ni a n n L ö n s. 

So s.ch 'n die Arbciler-l rlaubsniarkcn ans. — 
Ab I. September übernehmen die deutschen 
Pcstanstalten den Verkauf der Arbeiter-Ur- 
laubsmarken in den Werten von 5 (grün), 10 
(braun), 20 (blau), 30 (olive), 50 (rot) und 
100 (gelb) Fipf. FJie Markenbilder wurden 
von dem Berliner Graphiker Paul Pfundt ent- 

worfen. 
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die Schneiderei 
des vornehm gehieideíen Herrn 

für 

Strasse - Gesellschaft - Sport 

solid — elegant — preiswert 

São Paulo Rua Dom José de Barros 282 

Die Kfünkiiiiliiissi: des Deuiselieii Hillswerks São Paulo 
mit Zweigstellen in Araraquara, Campinas, Cayeiras, Jundialiy, 
Kio Claro Santos, Santo Amaro, Santo André und S. Caetano. 
Eingetragener Verein Mitglied des V. D, V. 

gewährt jedem deutsdisprcchenden Volksgenossen Unteritiit/ung in Krank- 
heils- und UngllicksíHIlen gegen äußei^ geringe Monatsbeiträge. 
Jeder F.miilicn- ater sollte sich und seine Familie rechtzeitig gegen oft schwer- 
wiegende, infolge Krankheits und Unglijcksf.illen entstehende Not schützen 

und der Kasse beitreten. 
Satzungen und nähere Aufklärungen erhalten Sie durch die Gescliãfísáielle, 
Rua Conselheiro Nebias 363, Fernsprecher 4-4GßO, geöffnet täglich durchgehend 
von 9—17 Uhr, Mittwochs von 9—19 Uhr, oder durcli Herrn H. Thomsen, 
Rua Libero Badaró 46, 2. Stock, Saal 6, Fernsprecher 2-3758 und durch unsere 
Zweigitellen ; Araraquara, bei Herrn Jorge Preeg. Rua 9 de Julho 159. 

Campinas bei Hrn. Ludwig Rods, R. Bernardino de Campos 890. 
Cayeiras, bei Frau V. Perzina. 
Jundiahy, bei Herrn Karl Friedrich, Rua Prudente de Moraes 130. 
Rio Claro, bei Herrn Ernáí Fischer, Rua 4, Nr. 34. 
Sto. Amaro, bei Herrn Alfred Rentschier, R. Cap.'l'hiago Luz 132. 
Santo André, bei Hrn. Paul Richard, Rua das Manções 19. 
São Caetano, bei Herrn H. A. Linhart, Johannes Keller-Schule. 
San:os, Geschäftsstelle, Rua do Commercio 56. 

"A INFORMADORA" 
PRÉDIO PIRAPITINGUY - Roa Boa Vista Nr. 25 
• salas : JO J — J02 
Rechtsauskünfte, vereidigte Ueberselzer, Einreiseerlaub- 
nis, Carta identidade, Kontrakte aller Art, Steuerange- 
legenheiten sowie sämtliche Angelegenheiten mit den 
Behörden. — Persönliche Angelegenheiten von 5-7 Uhr, 
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Keppler £ Sieger 
Rua Wencesfau Brai 22 - S. Pâulo - Telefor 2-7690 
H. Appe, Wedell & Cla. - (Casa Radio Hertz), 

SaniOS - R. Sen. Feijó 141 - Tel. 5305 
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Rua Victoria 
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Annahme falschen Geldes 
schützt der bargeldlose Zahlungsverkehr 

. Eröffnen Sie ein Konto beim 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 
Rua 1Õ de Novembro 38 

lind zahlen Sie Ihre Rechnungen 

per Scheck! 

Zu jeder gewünschten Zeit ei haften Sie 
von uns einen Auszug ihrer Rechnung, um 
Ihnen die Kontrolle über Ihre Zahlungen 

zu erleichtern. 
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Vulkanisieren und Rekautchutieren 
nur in 

Vulcanisadora Otto 
Garantie für sämtliche ausgeführte Arbeiten. 

Desmontage und Montage gratis. 
Thiele & Cia. 

Rua Sebaálião Pereira 58 Telefon 5 1828 
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DnlscbE Fäibtici viiiI clnisclie Wasciinslal! 

9f Sâxoniâ 

Annahmestellen : Rua Lib. Badaró 73. Tel. 2-2396 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

DETÄTOM 

Phantastisclier Roman von Paul Eugen Sieg. 

Alle Urheberrechte durch den Verlag 
August Scherl, Berlin SM7. 6S. Die huch- 
aiisgabe ist zu beziehen durch die deut- 
schen Buchhandlungen oder durch den Ver- 
I ag- 

il. Fortsetzung.) 

Torwaldt sprang auf und ging in den 
Nebenrauni, die Tür hinter sich scliliessend. 
Sehen nach wenigen Minuten kam er zurück. 

„Die f-estungskommandantiir Pillan", be- 
richtete er, ,,hat mitgeteilt, dass die Besatzung 
des U-Bootes vor etwa, einer Stunde dort 
wohlbelialten eingetroffen ist und einstweilen 
sichergestellt wurde. Sein Kommandant hat 
dieselbe höchst uiiwahrsclieinlicli klingende 
Aussage gcmacht wie jener Offizier am 
Strande per Mikrophon. Das U-Boot sei zur 
Ablieferung an Russland bestimmt gewesen 
lind, da es nicht armiert, nur als havariertes 
Handelsobjekt und -schiff anzusehen. Liin 
Mann von der Besatzung jedoch hat sich beim 
Verhör ver]ilaudert und wird zur Zeit noch 
ein wenig ausgefragt." Helo lächelte boshaft. 
„Immerhin haben sich beträchtliche Verdachis- 
momente ergeben, dass unser so überaus auf- 
merksamer Spion nicht gerade zufällig just 
heilte den Angriff wagte, als dieses geheim- 
nisvolle U-Boot au.?gercchnet vor unserem 
Stollen Havarie hatte. Die Abmessungen des 
Bootes sollen nach dem Bericht des Bcr- 
guugsdanipfers so sein, das.i es beiiueiii un- 
seren Unterwassertunnel hätte zum liintritt 
in unser Werk benutzen können, wenn das 
Sperrgatter von innen geöffnet war. Wir 
können von grossem Glück reden, dass wie 
durch ein Wunder beide Angriffe fehlschlu- 
gen. Auf alle F-älle" -- Heins Stimme war 
voll beisseiiden Spottes — „kostet die so über- 
aus neugierigen Herren dieses Unternehmen 
eine gute Stange Gold, denn das U-F5oot 
verfällt nach internationalem líechí, da es 
von der Bemannung vollzählig verlassen, der 
Ií5ergimgsgesellschaft, ,in diesem l'alle ausge- 
rechnet der deutschen Maiine. Sein Typ ist 
somit kriegstechnisch Ciilwerief. Ich bin bloss 
gespannt", fügte er nach kurzem Sinnen hiii- 
zu, ,,wer unsolche liebevolle Anteilnahme 
entgegenbringt, die Untersiicliimg wird es j.n 
über kurz oder lang' ergeben." 

Im grossen Bassin der Halle lag HD-I. 
Nicht die geringsten Spuren des Zusammen- 
stosses, der einem stählernen U-I?oot ein Leck 
schlug, dass es als verloren von . der Besat- 
zung aufgegeben wurde, waren sichtbar. Auch 
die Beschädigungen im Innern waren gering- 
fügig. Lediglich dem Zusammentreffen meh- 
rerer unglücklicher Umstände war die zeit- 
weilige Manövrierunfähigkeit zuzuschreiben. 

Als gerade das Schnellboot ablegen woll- 
te, fiel es Torwaldt ein, dass das Schloss am 
Oattertor durch das Eindringen der Gendar- 
merie zerschmettert sei. 

,,Farster, haben wir noch ein f£rsatzschloss 
für draiissen?" 

„Richtig! Da hau ich auch nicht mehr 
dran jedacht. Ja, da is noch eins. Ich jeii et 
rasch hole und et Werkzeug dazu." Er 

sprang noch einmal die Stufen empor und 
durchquerte mit eiligen Schritten die Halle. 
Nach kurzer Zeit war er mit einem Koffer 
zurück. Das^ f5oot fuhr hinaus. 

Das erste Tor öffnete sich, das zweite, das 
Schutzgatter klappte hoch, sie waren draus- 
sen im Haffkanal. Strahlende Sonne, warme 
Luft koste die Haut. Torwaldt wandte sich 
um. Idii Schauder überlief ihn. Von dort 
eben war der tückische Angreifer auf ihn 
herabgesprungen. Auch Ingeborg und Nord 
folgten seiner Bewegung. 

„Ist doch eigentlich kaum begreiflich, wie 
der Kerl das bewerkstelligen konnte", brach 
Nord d-as Schweigen. „Das Gatter verhindert 
doch, hochgestellt, jeden Sprung von dem 
Tiimielgewölbe. Der Mann muss wie eine 
Katze an den Stäben entlanggekleftert sein, 
während sie sich noch in Bewegung befan- 
den, und zwar mit einer Schnelligkeit, die es 
ihm ermöglichte, noch rechtzeitig senkrecht 
über dem heransschiessenden Boot anzukom- 
men im l hinunterzuspringen." Dann wandte 
er sich lachend zu f'orster: ,,Wenn wir Sic 
und Ihre Pfeife nicht hätten! Stimmt's, Sie 
kühner Held und Spionenjäger? ' 

nötigten Ihre Dienste nicht mehr, und ich 
hätte Sie beurlaubt." 

„Na, is gut, Herr Doktor! Ich werd's aus- 
richten." 

Er grüsste militärisch. Forster schloss hin- 
ter dem Davonschreitenden das Tor. Dann 
schritten die vier dem Pfade zu, der auf 
den „Kamelrüeken" führte. 

Nach wenigen Minuten erreichte Ingeborg 
als erste die Höhe und eine freie Stelle im 
Walde, die den Ausblick auf die See freigab. 
Der Anblick, der sich von dort aus bot, ent- 
lockte ihren Lippen einen Ausruf der Ueber- 
raschimg. 

Die drei Männer traten neben sie. Das war 
allerdings ein seltenes Bild auf der sonst so 
stillen und ruhigen Nehrung. Düne und 
Strand waren schwarz von Menschen. Draus- 
sen auf der See lag der Marinebergungsdamp- 
fer vor Anker. Man erkannte deutlich, wie 
gerade in diesem Augenblick ein Taucher die 
Leiter von Bord hinunterstieg und in den 
l-luten verschwand. Die Neugierde der Ba- 
degäste, die sich dort unten eingefunden 
hatten, war nur zu verständlich. 

Noch eine Weile betrachteten die vier die 

lEtnteitiiti« 

Aeltcstes und 

vornehmstes Haus 

Siewenfe 

Nachm. und abends 

gutes Konzert 

Tel. 4-9230 - RUA BARÃO DE ITAPETININGA 239 - Tel. 4-9230 

„Alles Ding hat zwei Seite. Dat Sprichwort 
bleibt immer wolir!" kam es knurrend zurück. 

..Auch das ist richtig. Sie haben wieder 
den Nagel auf den Kopf getroffen!" 

,,Wie immer!" tönte es firummend zurück' 
Die vier stiegen lachend an Land. Harsten 

wendete da.s Boot und fulir sofort ■ zurück. 
Au 'dem Gattertor fanden die vier zu ih- 

rer grössten Ueberraschung den . zweiten Orts- 
gendannen, der seit nunmehr fast sechs Stun- 
den in wahrhaft 03ti)rcussischer Ruhe, trotz 
aller Sonnenglut, dort Wache gehalten hatte. 

..Um's Himmels willen, Herr Zörner! Hat 
man Sie hier denn ganz vergessen?" 

,,Scheint so, Herr lOoktor! Aber macht 
nischt! Se hätten mir sehen abgelöst!" 

Der Gendarm begrüsste die Ankommenden 
breit und heiter und erfuhr, während f orster 
das .Schloiss austauschte, von den Ereignissen 
des Vormittags, die zweifelsohne daran schuld 
waren, dass man ihn nicht abgelöst hatte. 

Nach knapp zehn Minuten war die Arbeit 
erledigt. Das neue Schloss war eingebaut 
und tat einwandfrei seinen Dienst. 

,,Herr Zörner, Sie können jetzt getrost 
nach Kahlberg zurückkehren. Eine weitere 
Bewachung des Eingangs ist nicht mehr 
notwendig." 

,,Meinen Sie, Herr Doktor?" 
„Gewiss! Wozu wollen Sie hier noch län- 

ger vor einer verschlossenen Tür stehen? 
Sagen Sie bitte Ihrem Vorgesetzten, wir be- 

Geschehnisse, dann schritten sie weiter und 
bogen auf einen schmalen, kaum ausgetrete- 
nen Pfad, der den Kamm des ,,Kamels" ent- 
langführte. 

Hannes Nord, der als erster ging, blieb 
nach wenigen Schritten stehen und wandte 
sich um: „Ich schlage vor, dass wir jetzt ge- 
trennt suchen. Der in Reihen gcpflanzte, auf 
das Haff zu herunterlaufende Baumbestand 
erleichtert uns die Arbeit erheblich, wie ich 
eben feststelle. Es bleibt aber nichts anderes 
übrig, als dass wir in einer Art dünnem 
Schützenschleier durch die Baumreihen hin- 
unterdrücken, und zwar an den Stellen, die 
tias Vorhandensein des Unterschlupfes, nach 
Aussehen und Lage wahrscheinlich machen. 
Dann ist System in der Sache. Unten ange- 
kommen, sammeln wir uns wieder, steigen 
den bequemeren Weg, auf dem wir kamen, 
hinauf, und das Spiel beginnt, um die Breite , 
unserer Front nach Osten verschoben, von 
neuem. Wir werden uns hier oben Zeichen 
machen, wo wir angefangen haben. Am ein- 
fachsten ist wohl, jeder knotet sein Taschen- 
tuch an einen Ast als Marke, welcher Schlag 
begangen wurde, und löst es wieder, wenn 
er zurückkommt." 

,,Der Vorschlag ist gut!" stimmte Helo 
bei. „Also auf aii die Arbeit!" 

Nord teilte die Gänge ein. Bald hatten sie 
sich getrennt und suchten, jeder auf seinem 
Bereich, den recht steilen Hang ab. 

Förster war am rechten Flügel, dann ka- 
men Torwaldt. Ingeborg und ganz links Han- 
nes Nord. 

Helo sah ab und zu das helle Kleid der 
Freundin zwischen den Stämmen schimmern, 
doch die Steilheit des Berges und der Zweck 
des Vorhabens zwangen seine Blicke zu Lo- 
den 

Er mochte die Hälfte des Hanges herun- 
tergeklettert sein, als er plötzlich vermeinte, 
Ingeborgs Stimme gehört zu haben. 

Er antwortete. Stille. 
Noch einmal, lauter: 
..Inge!" Nichts rührte sich. 
„Inge!" Keine Antwort. 
Von fern »tönte Nords Stimme; ..Was ist 

los?" 
Helo schrie so laut er konnte, die Hände 

schalltrichtergleich am Munde. Die Stimme 
bebte: „Ingeborg muss etwas zugestossen 
sein I" 

„Ich komme!" tönte es zurück. 
Auch Forster hatte das Rufen vernom- 

men. Hastig bahnte er sich einen Weg durch 
die trockenen Aeste. 

Helo war masslos erregt. Er strebte der 
Stelle zu, an der er Ingeborg zum letzten- 
mal gesehen zu haben glaubte. Um Gottes 
willen, was mochte ihr zugestossen sein? 

Ungestüm brach er sich quer durch die 
niedrigen Kiefern Bahn. Er fühlte, wie sein 
Herzschlag am Halse pochte. ,,Inge! Inge!" 
rief er ein ums andere Mal. Keine Antwort! 

Seine Gedanken hasteten wirr durchein- 
ander. 

Wie war das möglich? Hier konnte doch 
niemand verschwinden! War sie ausgeglitten 
und unglücklich mit dem Kopf gegen einen 
Baum geschlagen, bewusstlos geworden? 

Da kam Nord. Auch er erregt und bestürzt. 
Und wie ein wilder Stier brach jetzt Förster 
neben ihm durch die Zweige, die Pfeife in 
der einen Hand weit vorgestreckt. Seine 
Augen funkelten böse. 

„Wat es mit unsenn Fräulein?" Zorn, Wut 
und hegende Sorge dröhnten aus der rauhen 
Stimme. 

,,Ich weiss es selbst nicht. Forster", gab 
Helo zur Antwort; dann wandte er sich er- 
regt an Nord: „Hannes, vor wenigen Augen- 
blicken habe ich sie noch gesehen. Dann war 
es mir, als ob ich einen schwachen Schrei 
hörte. Ich rief sofort. Keine Antwort." 

Er bebte. Seine Blicke irrten im Rund. 
Nord hatte sich schon wieder in der Ge- 

walt. 
„Bleibt hier! Ich steige nach oben und 

suche Inges Taschentuch. Dann komme ich 
die Baumreihe herunter, der sie gefolgt sein 
muss. Auf dem nadelübersäten Boden bleibt 
ja keine Spur zurück." Die letzten Worte 
stiess er schon im Davoneilen heraus. 

In grossen Sprüngen hastete er keuchend 
den Hang hinauf. Ilelo war von qualvoller 
Sorge geschüttelt. 

..Inge! — Ingeborg!" 
Nur der Wald warf schwach den Widerliall 

seiner Stimme zurück. 
Da näherten sich Nords Schritte. Mehr 

riitschend und gleitend eilte er auf dem glat- 
ten Nadelboden abwärts. Er hielt sich we- 
nige Reihen \Veiter links. Torwaldt und For- 
ster bahnten sieh ihren Weg zu ihm hin. 

„Das muss ihr Weg sein!" Nords jagen- 
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MALZBIER 

Malzbier ist bekanntlich ein 
alfcoliolanncs, leicht gesüsstes 
Getränk, reich an Vitaminen 

Es leistet wertvolle Dienste 
Ztít Verdauung aller Speisen. 

Malzbier sollte daher auf 
keinem Tisch fehlen. 
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sich persönlicl\ Uberzeugen! 
von den Grundbedingungen für eine »erfolgreiche Sied- 
lung, wie fruchtoare Bodenverhältnisse - Dünstige 
Verkehrswege - einwandfreie Besitztitel - aesun- 
des Klima - ebenes, steinfreies Gelände - ausge' 
zeichnete Wasserverhältnisse - ist bei der Wahl des 
Siedlungsgebietes die Pflichl des LandwIrlS. 

Die Cia- de Terras Norte do Paraná gibt zu Be- 
sichtigungszwecken freie Hin- und Rückfahrt von Ouri- 
nhos an. Ausser Londrina sind auch bereits NeU'DanzlO 
und Rolandia an die Eisenbahnlinie der Cia. Ferroviaria 
S. Paulo-Paraná angeschlossen, so dass die beiden Stadt- 
plätze immer mehr zu Handi-l.'izenir.-n ihrer Kolonien 
werden. - NeU-üanZig, d er Stjdtplatz der gleichnami- 
gen Kolonie, weist neben verschiedenen Läden bereits 
deutsche Schule, Kirche, Hotels auf und hat Wasserlei- 
tung. — Rolandia, vor einem Jahre gegründet, iSl Mit- 
telpunkt der Kolonie Rolaud, die schon von über 200 
deutschen Familien besiedelt ist. Als das neue Koloni- 
sationszentrum zählt es schon zirka ÖO Häuser, Hotels, 
deutsche Schule, Kompaniebüro usw. 

Mehr als 2600 Landwirte haben sich angekauft. — 
Neue Gebiete werden erschlossen, 

Aranoogas wurde als neuer Stadtplatz in 16 km 
Entfernung von Rolandia gegründet. 

Nähere Auskünfte durch 
Gia. de Terras Norte do Paraná 

die grösate Kolo.iisationsgcseílschaft Südamerikas 
SAO PAULO : Rua 3 de Dezembro 48, 1, Caixa 2771, 
oder im Hauptbüro LONDRINA, Estado Paraná, E. F. 

-S. Paulo—Paraná. 
NB, - Kein Agent ist berechtigt, im Namen der Cia, Geld zu empfangen. 

Bar-Restaurant „Victoria" 
Rio de Janeiro 1.° tle Março 33 

Gute deutsche und internationale Küchc 

Brahma Schopp - Geöffnet bis 9 Uhr abends 
WILLY HARDT 

warum gerade die besten Delikatessen- 
geschäfte in kaltem Aufschnitt nur die 
Marke „Sanfo Amaro" führen! 

Denn nur diese verbürgt Qualität und 
hygienisch einwandfreie Herstellung! 

aer Atem stiess die Worte abgerissen hervor. 
„Helo!" Er ratig nach Luft. „Geh du hier 
links, die übernächste Baiiinreihe, Forster, 
Sie rechts! Los!" 

Die drei schritten jetzt langsamer, den 
Boden absuchend, zu Tal. 

Nach wenigen Metern schrie Helo plötz- 
lich laut auf: „Hier! Herkommen! Ein gros- 
ses Loch!" 

Knacken, Brechen aes morschen Unterhol- 
zes, dann standen sie neben Helo, der auf 
aen Knien lag inul in die dunkeldräiiende 
Oeffnung starrte. Jetzt liess er sich vorn- 
überfallen, lag platt auf dem BoUen und la- 
stete mit den Händen in dem Erdloch. 

„Förster! Streichhölzer!" 
Er wälzte sich auf die Seite, hob den Arm 

und nahm die Schachtel. 
Zischen! Das Zündholz flammte auf. Fl.ik- 

kernci tanzte das gelbe Licht in dem Schwarz 
aer Höhle. 

,,Da liegt sie!" Ein weher Schrei Tor- 
walats. 

Nora und Forster beugten sich hastig vor. 
Nur den hellen Schimmer des Kleides er- 
kannten sie, dann verlosch das Streichholz. 

In Gedankenschnelle hatte sich Helo her- 
umgeworfen, die Beine baumelten in die 
Oeffnung. 

..l.asst mich hinunter! Vorsichtig, damit 
ich sie nicht trete!" 

Hannes Nord fasste die hochgestreckten 
Arme, f-orster kniete imd griff unter die 
Schultern. Torwaldt versank in der Höhlung. 

„Loslassen! Ich habe festen Boden unter 
den Füssen!" Dumpf tönte die Stimme un- 
heimlich aus der Erde. 

Bange Sekunden vergingen. Da flammte 
wieder ein Streichholz auf. Die beiden oben 
starrten angestrengt in die Tiefe. 

Mein Gott! Ja! Da lag Ingeborg gekrümmt, 
leblos am Boden. 

Wieder verlosch die Flamme. 
,,Leg dich an den fiand, Hannes!" Die 

entsetzlich dumpfe, vor fZrregung heisere 
Stimme ans der Erde: „Ich reiche dir Inge 
hinaus!" 

Nord lag, die Hände vorgestreckt. 
hin blonder Ko|)f tauchte schwankend, 

haltlos schlenkcrnd auf, fiel nach hinten. 
Lieber ein todblasses üesiclit flutete das helle 
Sonnenlicht. Vier Hände griffen zu. Ingeborg 
lag ausgestreckt, leblos auf dem Waldboden. 
Dann zogen sie Helo herauf. 

Er beugte sich über sie. Horchte — horch- 
te — Wo ist das Leben? — Poche doch, 
Herz! Poche! 

Ein Jnbelschrei riss durch die furchtbare 
Beklemmung: „Sie lebt!" 

Ein glückselig strahlendes Gesicht blickte 
den Freund an. ,,Hannes, ihr Herz schlägt!" 

,,Helo, du blutest ja! — Am Arm!" 
Torwaldt wischte. Keine Wunde, Es war 

Ingeborgs Blut. Ein heisser Schreck durch- 
fuhr ihn. 

Er untersuchte sie n;it aller Zartheit, doch 
seine Finger zitterten. Im Gesicht nichts, 
nichts an den unbekleideten Armen. Er hob 
ihren Kopf, da fasste er in Feuchtes, Kle- 
briges. Am Hinterkopf, im dichten Blondhaar 
versteckt, fand Helo eine kleine Wunde, nicht 
grösser als ein Fünfpfennigstück. 

„Förster! Eilen Sie hinunter! Alarmieren 
Sie am Tor Harsten! Wir tragen Fräulein 
Hall, zum Kanal. Rasch!" 

In grossen Sätzen eilte Forster davon und 
verschwand zwischen den Bäumen. 

Nord imd Torwaldt hoben sanft die Be- 
wusstlose auf und trugen sie zu Tal, ein 
schwieriges Werk bei der Steilheit des Han- 
ges. 

Bald hatten sie dai Aergste geschafft. Auf 
der ebenen Wiese am Haff liess sich's ra- 
scher ausschreiten. Sie betteten Ingeborg weich 
und schattig am Ufer des Einfahrtskanals. 

Helo brachte Wasser, wusch die Wiuide. 
kühlte Stirn und Puls. 
Der Atem der Bewusstlosen setzte kräftiger 
ein. Das Herz niusste angeregt werden. l)a 
öffnete er mit zitternden Fingern die Bluse, 
entblösste die linke Schulter. Ein wehes Ge- 
fühl, heisse Liebe, Schmerz, Scham überfielen 
ihn. Nicht die geliebte Frau sehen, so sehen! 
Er presste das kühle Tuch auf die Brust und 
verhüllte die Blosse. 

Das Boot s'hoss heran. Sie trugen Inge- 
borg hinein. Nur Helo fuhr mit Harsten ins 
Werk. Nord entschloss sich, draussen zu blei- 
ben und die seltsame Höhle, die schuld war 
an lugeborgs Unglück, n.äher zu untersuchen. 
Das Boot verschwand in dem dunkel gäh- 
nenden Rachen des Werktunnels. 

=1: 
In den Abendstunden sassen Torwaldt, 

Nord, Harsten und Forster um den runden 
Tisch des Rauchzimtners. Ingeborg schlief 
fest unter der Wirkung eines Beruhigungs- 
mittels. Am Spätnachmittag hatte sich Uebel- 
keit bei ihr eingestellt, Anzeichen einer leich- 
ten Gehirnerschütterung. Puls und Tempera- 
tur waren jedoch so normal, dass die Män- 
ner keine 15efürchtung zu hegen brauchten. 
Morgen würde der Marinearzt mit dem Auto 
kommen, das Helo zur Festungskommandan- 
tur bringen sollte, zum Bericht über den 
Ueberfall, der auf ihn verübt worden war. 
Auf Wunsch der Werkleitimg war zugestan- 
den worden, dass der Arzt mit verbundenen 
Augen in die unterirdischen Anlagen geführt 
werden durfte. Kapitänleutnant Drews von 
der Marinenachrichtenstelle hatte die Zweck- 
mässigkeit dieser Bitte erkannt und auch den 
Kcmtnandanten, der sich erst heftig dage- 
gen st/äubtc, davon zu überzeugen verstan- 
den. 

Hannes Nord und Forster hatten die Höhle, 
in die Ingeborg eingesunken war, einer gründ- 
lichen Durchsuchung unterzogen. Es war 
der Unetrschlupf des Spions, den sie auf diese 
Weise zufällig entdeckten. Er war sehr raf- 
finiert angelegt und vorzüglich der Umge- 
bung angepasst. Nach weiterem Abdecken der 
nur dünnen Bedachung, die aus starkem Se- 
geltuch, Holzrippen imd wiederaufgetragenem 
Multerboden bestand, — daher das leichte 
Durchbrechen eines Menschen —, hatte For- 

ster eine Art Scherenfernrohr entdeckt. In der 
Wandung mündete ein Messingrohr. Sie fan- 
den wenige Meter ab, durch Belegung mit 
Rindenstücken tauschend einem abgestorbenen 
Baum nachgebildet, den senkrechten Ast die- 
ses Fernrohrs und hoch oben die Ausguck- 
linse, ferner einen Kurzwellenempfänger, Le- 
bensmittel, hauptsächlich Konserven, Bücher 
und Aufzeichmmgen in einer Codeschrift. 

Wie der Spion diese Hilfsmittel herange- 
schafft, wie er diese Höhle hatte bauen kön- 
nen, so dass alle herausgeschaffte Erde nicht 
in der Umgebung blieb, wo sie ihn verra- 
ten hätte, und wie er sich verproviantieren 
kennte, blieb für ewig sein Geheimnis, das 
er mit in den Tod genommen hatte. Es gab 
nur eine Erklärung; dass er Hintermänner 
gehabt haben musste, die ihn in dunklen 
Nächten auf Booten über das Haff hinweg 
mit allem Erforderlichen versorgten. 

Einen Teil der Gegenstände hatten Nord 
und Forster mitgenommen; besonderen Wert 
legte Nord auf die Aufzeichnungen. 

Als Ingeborg schlief, machte sicfi Torwaldt 
über die Chiffreschrift her. Nach fast zwei- 
stündigem anstrengendem Kombinieren hatte 
sein mathematisches Genie den Schlüssel ge- 
funden. 

Alles hatte der Spion ausgeschnüffelt, die 
Wetterbecbachtungsanlage, die Belüftungs- 
schächte sogar mit deni Lot nachgemessen, 
war aber zu der Ueberzeugung gekommen, 
dass sie durch die verzwickte imd winklige 
Anlage für ein Eindringen oder eine Spren- 
gung ungeeignet seien. Man, fand genaue 
Aufzeichnungen über jede Bewegung des 
Schnellboots, dann Decknamen, anscheinend 
die der Verbindungsmänner, leider aber keine 
Adressen. Das Material war sehr aufschluss- 
reich besonders deshalb, weil es nachwies, 
wo noch Schwächen an dem sonst unangreif- 
baren Werk Detatoin Zwei vorhanden \varen. 
Diese sollten baldmöglichst beseitigt werden; 
dann musste ein Eindringen oder eine Be- 
schädigung selbst einem noch gerisseneren 
Spion als dem Erschossenen unmöglich sein. 
Torwaldt beschloss, sämtliche Aufzeichnungen 
am anderen Tag nach Pillau mitzunehmen. 
Klarer konnte die Gefährlichkeit des Er- 
schossenen nicht bewiesen werden. 

Spät war es, als die Männer sich trennten 
und nach dem so ereignisreichen Tage ihre 
Zimmer aufsuchten. 

Nur Helo Torwaldt lag noch lange wach. 
Er sann und sann: Inge . . . Inge . . ., bis 
auch ihn der Schlaf befiel. 

Drittes Buch: 
TAT UND ERFUELLUNG 

Gegen Ende des sonnigen Septembers er- 
hielt Professor Bogurr in die Ferienstille sei- 
nes Instituts einen Brief, der sein Gemüt hef- 

SU ^ 7^ IChtcL btaucJUen 
ist Kuleke. Dann wird sich die Verdauung bald regeln 
und Sie sind Ihre Sorgen los. Sie weiden sich viel- 
mehr über das piächtigs Gedeihen Ihres Kindes freuen. 
Zögern Sie nichi länger, es gilt das Wohl Ihres Kindes. 
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tig bewegte und ihn zugleich beglückte. Tor- 
waldt hatte seit Monaten wieder einmal ge- 
schrieben, zwar (lur kurz, aber mit diesen 
wenigen Zeilen Bogurrs unausgesprochene 
heimlichste Sehnsucht unerwartet erfüllt. Der 
Brief enthielt in warmen Worten die Ein- 
ladung, auf einige Wochen in das unterirdi- 
sche Werk zu kommen, seinen ,,durch lange 
Jahre der praktischen Erfahrung geschulten 
Rat ihnen zur Verfügung zu stellen." Bogurr 
las freudig wieder und wieder die Zeilen. 
Wie lautete der Schlusssatz? Der Professor 
überflog ihn schmunzelnd noch einmal: „Es 
harrt Ihrer eine Reihe von Fragen und Pro- 
blemen, denen Ihre längere Praxis eine ra- 
schere und elegantere Lösung bereifen dürf- 
te, als unsere bisher nur theoretischen Erwä- 
gungen erwarten lassen." — Ob er hinging? 
Und ob! Er hätte mit der Jiigend nicht so 
verwachsen sein, mit beiden Beinen nicht so 
im Forschungsleben stehen müssen, um sol- 
cher Einladung und Bitte zu widerstehen. 
Bitte? Nein! Die Lockung, endlich selbst ein- 
mal mit eigenen Augen sich von den Fort- 
schritten der Arbeiten seiner Schüler zu über- 
zeugen, war so überwältigend, dass alle an- 
deren Gefühle und Gedanken von ihr ver- 
drängt wurden. 

Wann konnte er fahren? Lag noch etwas 
Wichtiges vor? Nein! Ueberdies waren Fe- 
rien! Er konnte sich sofort frei machen. Das 
Institut durfte er ruhig für einige Zeit den 
bewährten Händen Doktor Sallers, seines 
Ersten Assistenten, anvertrauen, der vor vier- 
zehn Tagen von seinem Urlaub zurückgekehrt 
war. Heute abend den Schlafwagen nach Ber- 
lin benutzen? Morgen würde er die Nacht 
schon im ..Zauberberg" verbringen. Das 
lockte, und wie es lockte! Ganz jung und un- 
ternehmungslustig hatte ihn die' Botschaft 
gestimmt Der Entschluss war gefarst. Er 
ging ans Telefon. Die Wählers:heibe schnurrte 
unter den kleinen, fleischigen l'ingcrn. 

Der Zug näherte sich Elbing. Profc.;sor 
Bogurr war mit seinen Gedanken die letzten 
fünfzehn Stunden dem ratternden Takt, der 
dumpf unter ihm pochte, weit vorausgeeilt. 
Seine Sinne malten ihnv das unerhört ge- 
heimnisvolle Werk und seine Imieneinrichfung 
aus. Er wusste, Phantastisches würde er zu 
sehen bekommen. Wenn es nur schon so weit 
wäre! Ungeauld wie die eines kleinen Jun- 
gen Stunden vor der Weihnachtsbescherung 
prickelte in ihm, der trotz seiner einundfünf- 
zig Jahre sieh jung erhalten hatte wie selten 
Männer gerade seines Standes; Professoren. 
Er dachte an Nord, Torwaldt, die kleine 
Hall, Donnerwetter ja, die Hall! War ein 
patenter Kerl gewesen. Glänzende Arbeit da- 
mals. Wie mochte sie sich dort bei zwei sol- 
chen Genies entwickelt haben? Die Hall 
hatte er damals beneidet, als sie dorthin durf- 
te. Er hätte was gegeben, mit ihr zu tau- 
schen, den Professor stracks an den Nagel 
gehangen, um dort mitarbeiten zu können. 
Und jetzt durfte er selbst hin! Ein langjäh- 
riger heimlicher Traum, an dessen Erfüllung 
er nie geglaubt hatte, wurde Wirklichkeit. 

Der Zug bremste, hielt. Der Professor 
durchschritt den Gang und öffnete die Tür. 
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JENKE & SCHAEFFTER 

Auf der obersten Stufe des Wagentrittbret- 
tes verharrte er suchend einen Augenblick. 
Beim Potrimkus, da standen sie: Torwaldt 
und Hall. Donnervvetter, war das Mädel 
hübsch geworden! Wie ihre Augen strahlten! 
Und Torwaldt energischer, sicherer. Auch 
in seinen Augen dieser frohe Qlanz. Donner- 
wetter, sollten ? 

Da waren sie bei ihm, der sich langsam 
durch die Menschenflut Bahn brach, ange- 
langt. 

„Guten Tag, Herr Professor!" Wie das aus 
ihrer hellen\ Kehle jubelte! 

„Mahlzeit, Fräulein Hall! Mein lieber Tor- 
waldt! Mahlzeit! Haben Sie mir eine Freude 
gemacht!" 

„Wirklich, Herr Professor?" In Helos 
Augen sass der Schalk. 

„Wirklich?!" Bogurr schnappte in gut ge- 
spielter Entrüstung nach Luft, wie er' die 
Frage in gänzlich verändertem Tonfall wie- 
derholte. „Ja, wirklich, Sic — Sie —er 
suchte nach irgendeinem anzüglichen Spott- 
namen, seiner Freude Luft zu machen, „Sie 
verflixter Heimlichtuer!" 

Wie konnte das Mädel jetzt so hell lachen! 
Früher war sie doch viel zurückhaltender 
gewesen. 

„Haben Sie noch mehr Gepäck, Herr Pro- 
fessor?" 

„Nein, nur diesen Handkoffer!" 
„Also, dann los!" 

* 
In der Spätdämmerung näherte sich das 

Schnellboot dem Einfahrtskanal zu dem un- 
terirdischen Werk. Professor Bogurr hatte 
sich von seinem ersten fassungslosen Staunen 
über den Elektronenantrieb des Bootes erholt, 
doch die Wirkung war nachhaltend und hatte 
ihn seelisch erschüttert. Mit nie erlebter Span- 
nung lauschte er dem Bericht Torwaldts 
über die technischen Einzelheiten des Vor- 
gangs in den E-Röhren. Was er unter dem 
Eindruck jenes Wissens, das Allgemeingut 
der Wissenschaft war, nie für möglich ge- 
halten hatte, oder nur als vagen Traum zu- 
künftiger Entwicklung rein theoretisch durch- 
denken konnte,, war hier schon Wirklichkeit 
geworden, ohne dass ausser den Erfindern 
eine Menschensecle darum wusste. Mit vor 
Erregung zitternden Händen hatte er scheu, 
in stiller Andacht, über die Atomzertrümme- 
rungsröhren getastet, die kaum grösser wa- 
ren als normale Radiosenderöhren. Wirklich- 
keit, greifbare Wirklichkeitt vor wenigen Ali- 
nuten noch belächelte Phantasie; hier stoben 
aus den Emissionsröhren — Auspuff, wie Tor- 
waldt sie lächelnd bezeichnete ^ freie Elek- 
tronen mit geradezu unirdisclien Geschwin- 
digkeiten, mit einem Drittel der' Lichtge- 
schwindigkeit, hunderttausend Kilometer je 
Sekunde, und gaben dem Boot je nach der 
regelbaren Menge einen Antrieb, den bis zu 
hunaert Kilometer in der Stunde zu steigern 
möglich war. Immer wieder hatte er Tor- 
waldts Erläuterungen unterbrochen, in un- 
stillbarer Wissbegier nach Einzelheiten ge- 
fragt, um nach einer knappen halben Stunde 
feststellen zu müssen, dass so manches über 
sein Fassungsvermögen ging, zu neuartig war, 
selbst für ihn, der als eine der Leuchten der 
deutschen Wissenschaft galt. Er gestand sich 
freimütig ein, dass ihm zum ersten Male seit 
langen Jahren, seit seiner Studentenzeit, sein 
„Kopf rauchte". 

So viel hatte er von seinem Besuch er- 
wartet, doch das erste, was er sah und tief. 

tiet innerlich als Wissenschaftler," Forscher 
und Mensch erlebte, war so überwältigend, 
dass er um Fassung rang. Zuviel, zuviel auf 
einmal. Zu jäh solche Erkenntnis, um die die 
Menschheit seit Jahrzehnten rang. Und Tor- 
waldt hatte das Problem gelöst, sein Schüler, 
Helo Torwaldt. Heisse, jauchzende Freude 
drohte seine Brust zu sprengen. Sein Schü- 
ler das Problem gelöst, unanfechtbar gelöst 
und schon in der Praxis angewandt! 

Jetzt sass Professor Bogurr stumm in dem 
breiten, bequemen Korbsessel und beobachtete 
das Farbenspiel der untergehenden Sonne auf 
den kaum bewegten Wassero des Haffs. We- 
üer Ingeborg und Torwaldt noch Harsten, 
der das Boot führte, unterbrachen sein ge- 
genwartentrücktes Schweigen. Sie, wussten, 
was in der Seele dieses Mannes vorging, und 
achteten seine stille Versunkenheit. War es 
ihnen denn damals anders ergangen, als aus 
der neuen Erkenntnis langsam die erste Tat 
gereift war? 

Das Schnellboot glitt jetzt langsam auf 
den Einfahrtstunnel zu. 

Helo berührte sanft die Schulter Bogurrs, 
der die Umwelt vergessen zu haben schien. 

„Herr Professor! Wir kommen ins Werk!" 
Bogurr hob, wie aus tiefem Traum erwacht, 

den Kopf. 
„Ja?" 
„Wir fahren ein! Wappnen Sie sich!" 
Helos Stimnie war dunkel, ernst. Zart-be- 

gütigend tönten die Worte. Fast klang es, als 
ob leise Furcht in ihm bebte, sein Lehrmei- 
ster, den schon die eine neue Erkeimtnis so 
ergriffen hatte, könne eine weitere Erschüt- 
terung nicht ertragen. 

,.Ja!" — Bogurrs leicht brüchige Stimme 
— „Ich bin bereit. ' 

Stille! Nur das Boot rauschte leise durch 
die Flut. 

Bcgurrs Augen verfolgten den Einfahrts- 
kanai bis zur Mündung in den Tunnel. Er 
bemerkte das grosse, noch geschlossene Gat- 
ter, sah Torwaldt fragend an. Dieser verstand. 

„Wir steuern den Oeffnungsmechanismus 
mit infraroten Wellen. Sie werden gleich se- 
hen!'' 

Stummes Nicken des Verstehens. Dieses 
Problem war nicht neu, so manchenorts schon 
mit mehr oder minder grossem Erfolg ange- 
wandt. Doch als daí Gatter gespenstig laut- 
laus hochklappte, als die schwere Stahlplatte 
des Haupttores, voii unsichtbaren Kräften ge- 
trieben, sich träge nach oben schob, lief Bo- 
gurr ein heimliches Gruseln über den Körper. 

Jetzt schimmerte das Licht aus der grossen 
Halle in das dunkle Halbrund der letzten, 
kurzen Stollenstrecke. 

Torwaldt trat neben den Professor, der, 
die Hände auf das Kajütendach gestützt, ge- 
spannt vorausblickte. Etwas riesenhaft Sil- 
bernes gleisste im Rahmen des Tunnelgewöl- 
bes. 

Helos Hand legte sich auf die Schulter 
seines Lehrmeisters: 

„Unser Helan-Weltenraunischiff! " 
Das Schnellboot glitt aus dem Halbdunkel 

in strahlende Helle, durchfurchte das grosse 
Bassin der Montagehalle. Der Blick war frei- 
gegeben, musste sich festsaugen an dem ge- 
waltigen silbrigen Körper des überwältigend 
grossen Luftschiffs, das da plötzlich un- 
heimlich nah, bewegungslos schwebte. 

Ein heiseres Stöhnen drang aus der Kehle 
Bogurrs. Seine Augen glänzten fanatisch. 

I 
,',Also doch!" war alles, was er hervor- 

brachte. 
Da zerriss den Bann die tiefe, frohe Stim- 

me' Nords, der mit Forster auf der Ufer- 
mauer stand: 

„Hallo, Herr Professor! Willkommen in 
Detatom!" 

Bogurr wandte die Augen dem Ufer zu, 
seihe Hände glitten einige Male tastend über 
den Messingbeschlag des Verdecks, als ob er 
dort Halt vor solch phantastischer Wirklich- 
keit finden müsse. Dann ein befreiendes Schi'it- 
teln des Kopfes, die innere Bewegung zu 
meistern, isein Blick wurde freier, er war 
wieder der alte: ,,Mahlzeit, Herr Nord!" Der 
Zauberbann des Unfassbaren, hier jedoch 
greifbar Wirklichen, war gebrochen, 

Harsten steuerte das Boot zur Landetrep- 
pe, hielt, und mit jugendlicher Frische sprang 
Professor Bogurr als erster die Stufen hinan, 
schritt auf Hannes Nord zu. 

„Mahlzeit, Herr Nord!" Sie schüttelten sich 
derb die Hand. Und dann pqlterte Bogurr 
los, als müsse er mit der Flut der Worte die 
seelische Hochspannung der letzten Stunde ent- 
laden. 

„Ihr habt ja famose Ueberraschungen hier 
ausgeheckt in eurer Fafnirhöhle. Wirklich 
verblüffend, kann man nicht anders behaup- 
ten. Erst den verteufelten Elektronenantrieb 
und jetzt das Helanschiff. Donnervvetter, Don- 
nerwetter! Das ist also das gewaltige Seeun- 
geheuer!" Sein Blick fuhr kosend über das 
Raumschiff. „Hab' mir doch gleich gedacht, 
als vor Wochen von der U-Boot-Havarie in 
den Zeitungen berichtet wurde: Ob da nicht 
meine beiden Detatomler die Finger ein we- 
nig im Spiel haben! Stimmt's oder nicht?!" 
Er stiess den Zeigefinger vor und sah Han- 
nes Nord plötzlich mit den drohenden Blik- 
ken eines Grossinquisitors antwortheischend 
an. 

„Na! So ganz unrecht haben Sie ja nicht, 
Herr Professor", entgegnete Nord bedächtig. 
„Aber, wer braucht aucli gerade vor unserer 
Unterwasserausfahrt vor Anker zu gehen! 
Helan ist stärker als Stahl!" Seine Augen 
blitzten stolz. 

„Dacht' ich's mir doch, dacht' ich's mir 
doch! Aber so mir nichts, dir nichts, ohne 
selbst Schaden zu leiden, einen U-Kreuzer zu 
rammen, dass er den Geist aufgibt — alle 
Hochachtung vor dem Konstruktionsmaterial 
und seinem Erbauer." 

Da trat Forster, wie immer aus seiner un- 
entbehrlichen Pfeife paffend, hinzu. 

„Ah, mein seliger Meister, den mir diese 
Bande hier entführte, wie geht's Ihnen, mein 
lieber Forster?" 

„Dank schön, Herr Professor! Solang de 
Piet qualmt, kann ich nich klage." 

„So, so! Und qualmt sie mal nicht?" Bo- 
gurr blinzelte fragend. 

c4/. de Limeira ÍÍ7. Tel. 4-0620 

„Oh. n' doch! En dem verdammte Dinge 
da ", er wies auf das Raumschiff, „is et 
Rauche behördlich verböte!" Forster blickte 
scheinbar tief gekränkt seine beiden Chefs 
au. die er somit seiner Behörde gleichstellte. 
Der Professor lachte dröhnend auf: „Sie 
Aermster! So was tut man Ihnin an?" 

„Ae — ja! De Menschheit is roh!" 
Da streckte Bogurr begütigend seine Hand 

aus: „Nehmeil Sie es sich nicht sehr zu Her- 
zen, mein lieber Forster! Die Enthaltsamkeit 
scheint Ihnen auch gut bekommen zu sein. 
Auf alle Fälle freue ich mich aufrichtig, Sie 
so munter und frisch, immer noch der alte, 
wiederzusehen. Mahlzeit!" und schüttelte die 
dargebctene Hand des Werkmeisters, wäh- 
rend er ihm mit der anderen freundschaft- 
lich auf die Schulter klopfte. 

* 
Nach dem Abendessen sassen Ingeborg, Tor- 

waldt und Nord, in ihrer Mitte Professor 
Bogurr, im Rauchzimmer des Werkes. Der 
Rauch der Zigaretten zog in bläulichen Schwa- 
den um den grossen, mattgelben Schirm' der 
Lampe, frohe Stimmen schwirrten durch den 
Raum. 

„Und nun, Herr Professor", hob Torwaldt 
an, „will ich Ihnen in erster Linie mitteilen, 
was uns veranlasste, Sie hierher zu bitten." 

„Ich höre." Professor Bogurr lehnte sich 
in seinem Armsessel bequem zurück, be- 
herrschte Spannung im Ausdruck seines Ge- 
sichtes. 

„Ich will jetzt nicht auf die vielen tech- 
nischen und theoretischen Einzelheiten des 
gesamten Fragenkomplexes unseres Werkes 
und besonders des Weltenraumschiffes einge- 
hen. Sie finden in Ihrem Zimmer ein dick- 
leibiges Maschinenschriftstück, das sie ra- 
scher und umfassender in alles einweihen 
wird als mein Vortrag, zumal es die zum Ver- 
ständnis unbedingt notwendigen mathemati- 
schen Formeln enthält. Besagtes Schriftstück 
übergeben wir Ihnen zu treuen Händen." 
Bogurr blickte überrascht auf und sah Tor- 
waldt gespannt in die Augen. „Ja, Herr 
Professor! Wir wünschen, dass unsere ge- 
samten Erkenntnisse für die Nachwelt sicher- 
gestellt werden." Kurzes, beklemmendes 
Schweigen. „Ich brauche in Anbetracht der 
unermessbaren Wichtigkeit der in den Akten 
enthaltenen Enthüllungen wohl kaum darauf 
hinzuweisen, dass diese Papiere in dem cin- 
bruclisicheren Safe einer beliebigen Bank nach 
Ihrem Ermessen aufgehoben werden sollen." 

,,Sie laden eine grosse Verantwortung auf 
mich." 

..Das wissen wir, Herr Professor! Doch 
gibt es für uns keine andere Wahl. Bitte, 
sagen Sie ja oder nein, aber hören Sie zu- 
erst meinen Bericht zu Ende." 

„Es sei, Herr Torwaldt!" Das schmale Wort 
,,Herr", das Professor Bogurr sonst nie im 
vertrauten Kreise anwandte, kennzeichnete 
hart, sinnfällig den Ernst der Stunde. 

,,Herr Professor, am vierten Oktober vcr- 
lässt HD-I, Bemannung Forster und ich, 
unseren Planeten, um durch den Weltcnraiim 
zum Mars vorzustossen." 

Da bebte Bogurr. Seine Augen waren weit 
geöffnet, die Hände umkrampften die Arm- 
lehne. 

„Sie wollen es wagen?" Was da aus seiner 
Stimme schrie, war der Ausdruck grenzen- 
loser Ueberraschung. Angst, Liebe, Stolz und 
Begeisterung. 
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Ter Siorftanb. 

„Wir müssen! Ein Gott gab uns Erkenntnis 
und Macht. Sie zu nutzen, ist Pflicht vor un- 
serem Vaterland und der Menschheit!" 

Professor Bogurr sah Torwaldt erschüt- 
tert in die tiefernsten Augen, schwieg, straff- 
te sich in seinem Stuhl: • 

„Ja! Jetzt verstehe ich — Sie müssen! Es 
ist das Opfer, das das Schicksal von den 
Grossen heischt, wollen sie gross bleiben." 

Drückendes Schweigen lastete sekundenlang 
über dem runden Tisch. Sie alle wussten, dass 
der erste Aufstieg in den Weltenraum, die 
Fahrt zum rötlich schimmernden Nachbar- 
planeten, über Millionen von Kilometern, un- 
berechenbare, für menschliches Gehirn nicht 
erdenkbare Gefahren in sich barg. Noch nie 
waren irdische Wesen aus Fleisch und war- 
mem Blut in die Eiseskälte zwischen den Pla- 
neten vorgestossen, wo nur leblose Massen 
in entnervend stummer Ruhe ihre ewigen 
Bahnen zogen. 

Torwaldt griff zu einer neuen Zigarette 
und entzündete sie. Ein tiefes Einatmen. 

„Herr Professor, zwei von uns, die wir 
um die Geheimnisse von Detatom wissen, 
scheiden somit in Kürze von unserer Erde 
aus. Ob wir je wiederkommen werden, weiss 
nur das Schicksal. Wir glauben es. Unserem 
Schiff können wir das anvertrauen, da es 
nach menschlichem Ermessen alle Sicherheit 
bietet. Die Zurückbleibenden bauen mit äus- 
serster Beschleunigung das zweite Welten- 
raumluftschiff, HD-II. Ein zuverlässiger, ver- 
schwiegener Ingenieur tritt in Kürze Nord 
zur Seite. Ferner vier Mechaniker, die wir 
sorgsam auf Empfehlung ausgewählt haben- 
in drei Monaten wird der Bau fertig sein. 
Alles ist bis ins kleinste vorbereitet. Es kann 
sich der Fall ereignen, dass HD-I Hilfe 
braucht. Dann starten Nord und Harsten, die 
gleichfalls auf vielen Flügen geschult und 
mit jedem Handgriff vertraut sind. Ingeborg 
wäre dann Herrin des Werks und Alleinbe- 
sitzerin alles Wissens." 

Hier stockte Torwaldt. Sein Blick streifte 
heimlich die Freundin, riss sich los, wandte 
sich gestrafft wieder Bogurr zu: „Um es 
klar zu sagen: sie fühlt ihre Schultern zu 
schwach, solche Verantwortung zu tragen. 
Deshalb bitten wir Sie, Verwalter und Fort- 
führer unseres Erbes zu sein für den Fall, 
dass — wir im Kampf dort draussen er- 
liegen." 

Der Professor nickte stumm. Sein Blick 
suchte Ingeborg, die, ohne sich an dem Ge- 
spräch zu beteiligen, ihre Augen unverwandt 
auf Helo gerichtet hielt; aus ihnen sprach 
eine solche Welt von Bewunderung und Hin- 
gabe, von Stolz und liebender Angst, dass 
sich Bogurr erschüttert abwandte. Was musste 
in diesem Mädclien vorgehen angesichts des 
unerhörten Wagnisses, das der geliebte Mann 
auf sich nahm! Wie tapfer sie sich hielt! 

Nach kurzem Sinnen hob er den Kopf. 
„Warum warten Sie mit dem Start des 

HD-I nicht bis zur Fertigstellung des 
HD-II?" 

Wo wohnf man in Blumenau ?? 
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„Der Mars befindet sich in den nächsten 
Monaten in grosser Erdnähe. Wir sparen Mil- 
lionen von Kilometern, wenn wir die günsti- 
ge Konstellation ausnutzen." 

„Das ist wahr! Aber gesetzt den Fall, 
HD-I benötige Hilfe, glauben Sie, dass die 
Bemannung monatelang aushält?" 

„Ja! Die Nahrungsmittel reichen für ein 
Jahr, Sauerstoff gleichfalls. Wird allerdings 
das Raumschiff von einem grösseren Meteor 
getroffen, nun . . .", Helo zuckte die Ach- 
seln, „dann gibt es eben keine Rettung mehr. 
Doch damit muss man nach den Gesetzen 
der Wahrscheinlichkeit als mit dem ungün- 
stigsten Fall rechnen." 

„Wie wollet! Sie sich mit dem Schiff ver- 
ständigen, wenn es im Weltenraum schwebt? 
Funkentelegraphisch doch unmöglich, denn 
die Heavisideschicht liisst nacli unseren bis- 
herigen Erfahrungen keine elektrischen Wellen 
durch." 

„Doch, Herr Professor!" Torwaldts Augen 
blitzten. „Auf einem engbegrenzten Wellen- 
bereich ist es möglich." 

Bogurr beugte sich sichtlich überrascht 
vor. „Sie haben derartige Versuche schon 
unternommen?" 

„Jawohl, Herr Professor! Mit grossem Er- 
folg sogar." 

Torwaldt lehnte sich zin-ück, tat einen be- 
dächtigen Zug aus der Zigarette, dann streifte 
er die Asche mit langausgestrecktem Arm 
ab. „Bei unserer letzten Fahrt um den 
Mond", Helo sprach so selbstverständlich, 
als ob er von einem Spaziergang nach Kahl- 
berg erzählte, „haben Sende- und Empfangs- 
apparaturen geradezu vorzüglich gearbeitet, 
nachdem wir die Kinderkrankheiten in län- 
geren Versuchen überwunden hatten." 

„Donnervvetter, hören Sie mal, mein lie- 
ber Torwaldt! Sie muten meinem Auffassungs- 
vermögen allmählich ein bisschen viel zu. 
Das geht mui schon den ganzen Nachmittag 
Schlag auf Schlag mit neuen Eröffnungen. 
Jetzt das noch! Fahrt um den Mond und ra- 
ciiotelegraphische Verständigung! Als ob es 
die alltäglichste Sache von der Welt wäre!" 

„Ja, Herr Professor!" Torwaldt lächelte. 
„Für uns ist es auch schon fast alltäglich, 
und was Sie anbetrifft, so bleibt uns doch 
wohl, nachdem wir Sie hierhergebeten haben, 
nichts anderes übrig, als Ihnen nach und nach 
alle unsere heindichen Sünden zu beichten. 
Soll ich da erst lang und geheimnisvoll aus- 
holen oder einfach die Tatsachen berichten, 
wenn die Unterhaltung sie ergibt? Wir wol- 
len Ihnen heute abend auch nur einen Ueber- 
blick über unsere bisherigen Arbeiten ver- 
schaffen, in grossen Zügen dartim, warum 
wir Sie hierhergebeten haben." 

„Gut!" Bogurrs Gesicht verriet gesammelte 
Aufmerksamkeit. „Ich fasse noch einmal zu- 
sammen. Punkt eins: Die Aufbewahrung der 
in Aussicht gestellten Akten. Punkt zwei", 
hier zögerte er einen Augenblick, um den 
Ausdruck für etwas ringend, was ihm pein- 
lich war auszusprechen, „Punkt zwei: Die 
Fortführung Ihrer Arlieit für den Fall, 
dass " 

,,— uns etwas zustösst. Ja!?" Torwaldt 
kam ihm zuvor, da er sah, wie schwer es 
Bogurr wurde, sich mit solchen Gedanken 
zu beschäftigen. 

Der Professor nickte dankbar. 
„Doch es bleibt noch ein dritter Punkt." 
„Und der wäre?" Bogurr war wieder ge- 

spannteste Aufmerksamkeit. 
„Wir bitten Sie, in zehn Tagen der Welt 

von unserem Vorhaben Mitteilung zu machen!" 
Der Professor blickte Torwaldt verblüfft 

an. „Ich?" fragte er erstaunt. „Wie kommen 

Sie darauf, gerade mich mit dieser Aufgabe 
zu betrauen?" 

„Weil Ihr guter Name dafür einsteht, 
dass wir keinen Humbug verzapfen wollen." 

„Ausserordentlich liebenswürdig, mein lie- 
ber Nord." Bogurr lachte erheitert auf. 

„Warum diplomatische Umschweife? Ich 
liebe die Kürze!" 

„Daran zweifle ich nicht mehr, nach al- 
lem, was ich heute hier erlebte." 

„Um so besser, man versteht sich mensch- 
lich leichter!" 

Ueber den „Menschen unterm Berg" lag 
eine seltsam erregende Spannung. Die Wür- 
fel waren gefallen. Nicht allein die unausge- 
sprochene Sorge um die beiden treuen Kame- 
raden, die den Schritt ins Nieerforschte wa- 
gen wollten, beeinflusste ihr Handeln, son- 
dern auch die Abwehr, innerstes Empfinden 
blosszulegcn, Ausdruck verbissenen Stolzes 
des ringenden nordischen Menschen: Ich will! 
Ich wage es! Und ein keusches Gefühl, die- 
ses Wagen nicht grosstuerisch an den Pran- 
ger zu stellen. 

Helo Torwaldt fasste plötzlich diese Stim- 
mung in Worte: ,,Herr Professor! Sie wird 
in imserem Werk gewiss vieles fremdartig 
berühren. Nicht nur die neuen Entdeckungen 
und ihre technischen Auswirkungen, sondern 
auch die Menschen. Das empfinde ich. Wir 
sind nicht mehr die gleichen wie vor Jahren. 
Die meist Monate währende Abgeschlossen- 
heit von der Aussenwelt, die Arbeit an Pro- 
blemen, deren Verwirklichung der Mensch- 
heit ungeahnte Möglichkeiten erschliesst, die 
Beschränkung-nur auf uns selbst und unsere 
Arbeit bedingen wohl diese Wandlung, die 
mir selbst erst in den letzten Stunden klar 
zum Bewusstsein gekommen ist. Man sagt, 
der Mensch sei ein Produkt seiner Umge- 
bung. Dann noch", hier zögerte er, „dann 
noch die nahende Kraftprobe auf all unser 
Wirken!" Er hob jäh den Konf und blickte 
Bogurr an: „Halten Sie uns darum manches 
zugute!" 

Bogurr verstand seinen Schüler nur zu gut. 
„Wir sind vom Thema abgekommen." 

Wie eine Entschuldigung klang es für sein 
Schweifen auf das Gebiet persönlichen Emp- 
findens. „Ich wollte Ihnen von unserer Mond- 
fahrt berichten." Torwaldt drängte zu I'at- 
sächlichem. Tatsachen bannen das Gefühl. 
„HD-I haben Sie ja vorhin in der Malle ge- 
sehen. Dass das Schiff vollkommen aus He- 
lan besteht, wissen Sie. Bei der Fahrt unter 
Wasser beschweren wir es mit Quecksilber. 
Durch Abgabe dieses Ballastes in eine Boje 
wird es leichter als Wasser. Um aber den 
grösstmöglichen Auftrieb zu erzielen, wird 
das zuvor auf dem Meeresgrund verankerte 
Raumschiff mit Ausnahme des Führerstands 
auch noch luftleer gepumpt. Das Schiff reckt 
sich hierbei senkrecht hoch und zerrt mit 
gewaltiger Kraft an seinem Halt. Freigege- 
ben, schiesst es mit immer grösser werden- 
der Geschwindigkeit aus dem Wasser in die 
Luft. Auch dort ist noch ein erheblicher Auf- 
trieb vorhanden, da das luftleere Schiff viel 
leichter als die Atmosphäre ist und wie ein 
Geschoss gen Himmel jagt." 

„Diese Lösung, bis zu den grössten Höhen 
vorzustossen, ist ja phantastisch einfach." 

Bogurr schüttelte in hellem Erstaunen den 
Kopf. 

„Gewiss, Herr Professor, aber alles ist 
immer wieder durch den Baustoff Helan 
beüingt. Zehnmal leichter als Luft und här- 
ter als Stahl." 

,,Wie hoch konnten Sie steigen?" 
,,Auf hundertfünfzigtausend Meter Höhe 

ist die Dichte des dort vorhandenen Stickstof- 
fes noch tragfähig." 
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..Donnerwetter! Also bedeutend höher, als 
man bisher annahm?" 

„Ja und nein, denn die letzten Beobach- 
tungen an Nordlichtern Hessen doch schon 
recht eindeutige Schlüsse über die Höhe die- 
ser Erscheinung und die Zusammensetzung 
der dort vorhandenen Gase zu." 

..Sehr wahr! Das war mir im Augenblick 
entfallen. Aber erzählen Sie weiter!" 

..Unsere ersten Fahrten galten nur der 
Erforschung çlieser Schicht, ihrer Höhe und 
ihrer Tragfähigkeit. Hatten wir das Maxi- 
minn des Auftriebs erreicht, wurde die an 
Ort vorhandene Luft beziehungsweise wurden 
die Gase in die vorher luftleeren Kammern 
gelassen und auf hundert Atmosphären Druck 
komprimiert. Das Schiff sank, musste aber 
trotz der Gewichtsvermehrung durch die 
Kraft der E-Röhren zur Erde zurückgepresst 
werden. Die letzte Bewegungsenergie nutzen 
wir aus, in die Ostsee zu tauchen und wäh- 
rena der Schlussfahrt so rasch wie möglich 
die Kammern mit Wasser zu füllen. Das 
Raumschiff wird, so beschwert, zum norma- 
len Wasserfahrzeug, das schwimmt, da der 
Wasserballast ein erneutes Aufsteigen ver- 
hindert, das sonst durch das Helan verur- 
sacht würde. Die Boje wird angesteuert, wir " 
übernehmen wieder Quecksilber, HD-1 wird 
schwerer als Wasser, sinkt, und wir können 
uurch unseren Unterseetunnel in das Werk 
zurückfahren." 

Hier unterbrach Bogurr den Sprecher: 
..Es wäre doch viel einfacher, wenn Sie an 
Stelle dieser immerhin umständlichen Unter- 
wasserfahrt direkt von der Erdoberfläche aus 
starten würden." 

„Einfacher schon, aber nicht zweckmässi- 
ger, denn erstens kann das jedermann beobach- 
ten, und das wollen wir nicht, aus Gründen, 
die auf der Hand liegen. Zweitens aber gibt 
uns ja gerade der Unterwasserstart die An- 
fangsgeschwindigkeit, die unsere Aufstieg- 
zeit ohne jeden Energieaufwand beträchtlich 
verkürzt. Diese Kraft- und Zeitersparnis, ver- 
bunden mit der Unsichtb^rkeit, bewog uns zu 
dem nun schon erprobten Verfahren." 

„Benutzen Sie denn die Elektronenraketen 
überhaupt nicht beim Aufstieg?" 

„Bei der Fahrt innerhalb der Atmosphäre 
nicht. Das wäre, wie ich schon sagte, ver- 
schwendete Energie, da das leichte Helan 
und das Vakuum uns genügend hochbringen. 
Wohl aber zum Verlassen der Erdsphäre, wie 
bei unseren Mondfahrteu." 

,.l laben Sie denn schon mehrere unter- 
nommen?" 

„Fünf, Herr Professor! Wir wollten ganz 
sicher sein, ob unser Schiff bis ins letzte er- 
probt ist." 

(Fortsetzung folgt.) 
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Theatervorstellung im Handwerker 

Einen reizenden Lustspielahend veranstal- 
tete der Deutsche Theaterverein Curityba im 
„Handwerker" am Sonnabend, den 26. Sep- 
tember. Gegeben wurde eine Volkskomödie 
von E. Hahn und L. Bender: „Spatzen in 
Gottes Hand." Der Inhalt des Stückes dreht 
sich um eine vermeintliche Erbschaft aus 
Amerika. 

Der Sparkassenangestellte Peter Kreudel 
hat eine nette kleine Frau. Sein Glück wäre 
vollkommen, wenn nicht die ewigen Geld- 
nöte dem jungen Paare viele bittere Stunden 
bereiten würden. Unbezahlte Rechnungen, die 
jeden Monatsersten hereingeschneit kommen, 
Lieferanten, die energisch ihr Geld verlan- 
gen, bringen die Hausfrau fast zur Verzweif- 
lung. Peter, der den Kummer seiner Kathrin 
nicht mehr mitansehen kann, sinnt lange Zeit 
vergeblich _ darüber nach, wie er seiner Frau 
eine Freude bereiten könnte. Doch eines Ta- 
ges, bei der Lektüre eines Buches ,,Das 
Glück aus Amerika", kommt ihm eine verwe- 
gene Idee. Er schreibt sich selbst einen Brief, 
dessen Inhalt er wörtlich dem Roman ent- 
nimmt und macht sich. aus eigenen Gnaden 
zum Erben von 400OOO Dollars. Die daraus 
entstehencien Situationen haben die Verfasser 
mit viel Humor geschildert. Zum Schluss 
löst sijh alles in Wohlgefallen auf. Der 
schurkische Direktor Bachmann, der zugleich 
Peters Hauswirt ist, wird entlassen, und der 
kleine AngesteJlte rückt zum Bankleiter auf. 

Otto Mazel hatte das Stück sorgfältig ein- 

studiert, es wurde flott gespielt und starker 
Beifall durchbrauste das vollbesetzte Haus. 
Als Peter bot iVlazel eine ausgeglichene Lei- 
stung und zeichnete mit viel Humor diese 
sympathische Figur. 

Amanda Mazel schuf in ihrer Kathrin eine 
liebe, kleine Frau, der man die Millionen- 
erbschaft gern gegönnt hätte. 

Dem Bankdirektor Bachniann lieh Willy 
Polewka sein abgerundetes Können, sicher 
in Spiel und Maske, 

Zwei urkomische Typen boten Hermann 
Rössle und Frau Stenzel als Wurstfabrikan- 
ten-Ehepaar Plümecke aus Berlin. 

Harry Hartbrecht als Schneidermeister 
Schloterhos, Fritz Affolter als Schlachter- 
meister Hinterholzner, Martin Zenkert als 
Antomobilhändler Meyer und Heinrich Zen- 
kert als Polizeicliener, waren ergötzliche Fi- 
guren, die sich prächtig dem Rahmen ein- 
fügten. 

Das Publikum unterhielt sich glänzend luul 
kargte nicht mit seinem Beifall Man kann 
dem Theater-Verein zu seinem Erfolge auf- 
richtig beglückwünschen. 

Am Sonnabend, den 10. Oktober, findet 
eine Wiederholung des Stü;kes im Theatro 
Guayra' statt. Der Reinertrag ist für die 
Winterhilfe bestimmt. Wir können unseren 
Lesern nur empfehlen, sich diese Aufführung 
anzusehen. Wir verweisen auf die heutige 
Anzeige in unserem Blatte. 

Deutscher Abend im Handwerker 

Die Ortsgruppe der NSDAP., der Deut- 
schen Arbeitsfront und des Kyffhäuserbundes 
in Curitfba veranstalteten am So^^ntag, den 
27. September, im vollbesetzten ,,Handwer- 
ker", kein freier Stuhl war mehr zu haben, 
einen „Deutschen Abend", dessen erlesenes 
Programm einen bleibenden Eindruck hinter- 
liess. 

lien Auftakt bildete die Ouvertüre aus der 
Oper „Stradella" von Flotow, vom Orche- 
ster Seyer meisterhaft] gespielt. Darauf be- 
grüsste Pg. Bennewitz die Anwesenden und 
brachte ein dreifaches „Sieg-Heil!" aus auf 
das schöne, gastfreie Brasilien. Anschliessend 
intonierte die Musik die herrliche brasilianische 
Nationalhymne, die von allen Anwesenden ste- 
hend angehört wurde. 

Lieaervorträge der NSDAP, und des Kyff- 
häuserbundes folgten; Pg. Honifeldt rezitier- 
te mit grossem Erfolg das packende Gedicht 
„Deutschland". Wir hören den Lieblingsmarsch 
unseres Führers Adolf Hitler und lauschen 
den scharfen Rhythmen des „Badenweiler". 
Von brausendem Beifall unterlsrocheu, hielt 
Pg. Hoffmann eine zu Herzen gehende Rede, 
die wir nachstehend im W»'rflaut bringen. 
Nach einem dreifachen, „Sieg-Heil!" auf 
Deutschland und seinen Führer wurde in tie- 
fer Ergriffenheit das Deutschland- und Horst 
Wessel-Lied gesungen. Mit dem Schlesier- 
Lieü schloss der erste Teil des Abends. 

Der zweite Teil brachte uns die hervor- 
ragenden Filme: „Echo der Heimat", dritter 
Teil, und ,,Tag der Freiheit", den Film der 
Wehrmacht, deren Vorführungen oft durch 
spôntanen Applaus unterbrochen wurden. 

1935, Trauertag in Deutschland. Die grosse 
Bergwerkskatastrophe hatte vielen tapferen 
Bergleuten das Leben gekostet. In langen 
Reihen stehen die blumengeschmückten Särge, 
Auf vielen Kränzen liest man die Aufschrift 
„Den Helden der Arbeit", Auch wir weihen 
ein stilles Gedenken den' sy jäh aus dem Le- 
ben Gerissenen, 

Weiter rollt der Film, Wir nehmen teil 
an der Eröffnung des Parteitages 1935 in, 
Nürnberg. Klar und eindringlich klingen die 
Worte des Führers an die Hitlrjugend: „Wir 
wollen ein neues Geschlecht, rank und schlank, 
zäh wie Leder, flink wie ein Windhund und 
hart wie ein Kruppstahl." Und man braucht 
sie nur anzusehen, die neue Jugend, wie sie 
mit vörklärten Zügen am Munde des ge- 
liebten Führers hängt, um zu wissen, dass 
das Ziel erreicht wird, dass die junge Gene- 
ration sich voll und ganz ihrer grossen .Auf- 
gabe bewusst ist. 

Reichspropagandaminister Dr. Goebbels er- 
scheint im Bilde. Wir hören prägnante Sätze 
aus der ,,Abrechnung mit dem Kommunis- 
mus." in bunter Folge erleben wir den Tag 
der Seefahrt, sehen unseren Führer an Bord 
des Schlachtschiffes während einer Gefechts- 
übung. Bégleiten unsere blauen Jungen bei 
ihrer Ausfahrt in die Welt. Höher schlagen 
imsere Herzen bei diesem Anblick. Ja^ 

Deutschland ist wieder erstanden. Unsere 
Schiffe fahren wieder durch die Meere, wol- 
len Mittler isein zwischen den Volksgenossen 
in der Heimat und in Uebersee. 

Von geradezu überwältigender Wirkung 
war iler Filnr der Wt^irmacht. Manch altem 
Soiciaten und Kriegsteilnehmer stiegen Trä- 
nen in die Augen beim Vorbeimarsch der 
^tolzen Armee. Unerschütterlich, fest-^ wie 
Eisen, steht üie Truppe unter präsentiertem 
Gewehr während der Rede des Führers. Dann 
folgt der Vorbeimarsch. Infanterie, Marine 
und Kavallerie zieht vorüber, auch die Pferde 
scharf ausgerichtet, ein Bild straffster Diszi- 
plin. In langen Reihen schliessen sich die 
anderen Waffengattungen an. Mit Donnerge- 
töse rollen aie schweren Motorbatterien her- 
an. In unheimlicher Schnelligkeit wird ab- 
geprotzt, sind die Geschütze in Steihmg ge- 
bracht, fertig zum Abschuss. Motorräder flit- 
zen vorbei, in rasender Fahrt Mannschaften 
aus dem Beiwagen ins Gefechtsfeld speiend, 
kleine Tanks folgen und dann die lange Reihe 
der schweren Kampfwagen. Flugzeuge tauchen 
auf. Sofort siudi di'iC Flakgeschütze geridi- 
tet, die Tarnung ist verschwunden, drohend 
starren die Rohre auf den Feind. Schuss auf 
Schuss blitzt auf, ein interessantes Kampf- 
bild entrollt sich vor unseren Augen. Infan- 
terie schwärmt aus, die Artillerie nimmt 
Stellungswechsel vor, nicht sattsehen können 
sich 'unsere Augen, viel zu schnell ist der 
Film zu Ende. 

In tiefster Dankbarkeit für unseren Füh- 
rer Adolf Hitler, der de[m deutschen Volke 
seine Wehrmacht wiedergegeben hat, hören 
wir Zinn Schluss das ,,Deutschlandlied". Und 
als wir den Saal verHessen, nahmen wir das 
frohe Bewusstsein mit: ,,Lieb' Vaterland kannst 
ruhig sein!" 

Der grossartige Film wurde am Montag, 
den 28. September, im Cine Imperial den 
Behörden und hohen brasilianischen Militärs 
vorgeführt, die sich sehr anerkennend über 
das Gesehene äusserten. 

Rede des Pg. Werner Ronmann 

beim Dentschen Abend 

Deutsche Volksgenossen und Volksgeno. s'nnen! 

Wir haben den heutijjen Abend veranstal- 
tet, um Ihnen in erster Linie einen Film aus 
dem neuen Deutschland zu zeigen, der Ihnen 
am sinnfälligsten die neu erstandene Cirösse 
Deutschlands vor Augen führen kann. An un- 
seren Augen werden die festlichen Tage in 
Nürnberg vorüberziehen, an welchen der 
Treubund zwischen Führer und Gefolgschaft 
erneut bekräftigt wurde. Am schönsten wur- 
de diese Treue unter dem Hakenkreuz leben- 
dig, als der Führer beim Appell der poli- 

ercbert, einer hat euch gewonnen und ihr 
habt das deutsche Volk gewonnen." 

Der Jubel, der dem Führer für diese Worte 
dankte, war mehr als die Freude über die 
ausgesprochene Anerkennung, er war die Ant- 
wort der Bewegung auf die einzigartige 
Grösse des Menschen Hitler, der in diesen 
Stunden des Triumphes der errungenen Frei- 
heit bescheiden zurücktrat hinter das Werk 
und auf seine Unterführer und Kameraden 
hinwies als diejenigen, durch die er den Sieg 
errungen hatte. 

Ein bekannter Militärschriftsteller schrieb 
in einem Werk: Hätten Adolf Hitler und die 
NSDAP, in diesen drei Jahren mir die eine 
Tat der wehrpolitischen Befreiung Deutsch- 
la'ids vollbracht, es wäre genug de.s' Ruhmes 
für die (jegenwart und eine ferne Zukunft. 
Umwälzungen von epochaler Bedeutung brau- 
chen Zeit, wir wissen, dass wir erst am An- 
fang der nationalsozialistischen Fievolution 
stehen und dass wir die Schwelle einer neuen 
Epoche betrreteii haben. Nehmen wir zum 
Beispiel die französische Revolution von 1789. 
Drei Jahre später, 1792, herrschte in Frank- 
reich ein wehrpolitisdies Chaos. Im wirren 
Durcheinander standen sich die Einheiten der 
alten königlichen Armee und die zusammen- 
gewürfelten I laufen der Nationalgarde ge- 
genüber. Drei Jahre aber nach der national- 
sodaliätischen Revolution in Deutschland wur- 
de aus einem 100.000 - Mann - Heer von Be- 
rufssoldaten und einer gefesselten kleinen 
Kriegsmarine die neue Armee der allgemci- 
nen Wehrpflicht mit f^anzertruppen und neuen 
Einrichtungen aller Art. Es entstand'eine mäch- 
tige Luftwaffe, die geradezu aus dem Bo- 
den gestampft wurde. Und die Kriegsmarine 
wurde zu einem vollwertigen Werkzeug zur 
Wahrung unserer Interessen und konnte bei 
den kürzlichen Ereignissen iu Spanien zum 
erstenmale wirkungsvoll in Erscheinung 
treten. 

Deutsche Volksgenossen, nehmen Sie das 
alles als den Beweis dafür, was aus der 
Einigkeit eines Volkes entstehen kann. Die 
ganze Welt aber hat in dem starken Deutsch- 
land ein Bollwerk, das dem kommunistischen 
Wahnsinn die Stirne bieten kann Die Deut- 
scheu draussen in aller Welt können und sol- 
len wieder stolz sein auf dieses Land, das 
für die einen ihr Vaterland, für die anderen 
das Land ihrer Väter bedeutet, dieses 
Deutschland, das der Hort der Ehre und des 
Friedens in dieser Welt voller Unruhe ist. 
Und trotz aller Hetzer, unter denen sich lei- 
der auch Deutsche befinden, wächst die Er- 
kenntnis in der Welt, was das neue Deutsch- 
land für den Frieden der Welt bedeutet. Die 
Besucher der Berliner Olympiade kehren als 
Künder der Wahrheit in ihre Heimatländer 
zurück. Der bekannte englische Politiker Lloyd 
George ist von seiner Deutschlandreise so be- 
geistert, dass er seine Eindrücke vom neuen 
Deutschland in Form eines Buches der Welt 
bekanntgeben will. Und mit Befriedigung 
stellen wir Deutsche hier draussen fest, dass 
gerade die brasilianische Presse in Rio de 
Janeiro den Gedanken finnländischer Zeitun- 
gen aufgegriffen und verfochten hat, Adolf 
Hitler den F riedens-Nobclpreis in diesem 
Jahre zu verleihen. 

K'h möchte aber auch heute nochmals wie- 
derholen. was ich bereits vor fünf Alonaten 
an der gleichen Stelle sagte und was man 
gar nicht oft genug in die Herzen aller ein- 
hämmern kann: Der alles zerstörende Kom- 
munismus erhebt überall in der Welt sein 
blutiges Haupt. 

Wir müssen von jedem deutschen Staats- 
angehörigen, der im Ausland lebt, erwarten, 
dass er in seiner Umgebung für das rechte 
Verständnis der Lage in Europa sorgt, dass 
er für die t/ire des neuen Deiifsdilands ein- 
tritt, des Deutschlands, von dem er selbst er- 
wartet, dass es ihm seinen Schutz gewährt. 
Das sind staatsbürgerliche Pflichten, denen 
s-ich niemand entziehen kann. Man mag uns 
rieshalb ruhig als Unruhestifter bezeichnen, 
W'eil wir der Unwahrheit entgegentreten und 
nicht dulden können, dass man in der schmut- 
zigsten Weise unser Vaterland verdächtigt 
und seine idealsten Grundsätze durch hochge- 
lehrte Abhandlungen als christentumfeindlich 
darzustellen sucht. 

Wir sind gewiss, dass Adolf Hitler eine 
heilige Mi.ssion zu erfüllen hat, und der Se- 
gen des Allmächtigen ruht sichtbar auf den 
Werken des neuen Deutschlands. Besser als 
die nationalsozialistis:lic Regierung können 
keine Regierungen nach den zehn Oehofen 
Gottes handeln. (Begeisterter Beifall). Wir 
alle haben doch erlebt, dass unter der Re- 
gierung des angeblich so christlichen Zentrums 
Deutschlands grösster Niedergang zu ver- 
zeichnen war, und zwar nicht nur auf wirt- 
schaftlichem, sondern gerade auf kulturellem ' 
und sittlichem Gebiet. Erst die nationalsozia- 
listische Regierung hat das öffentliche Leben 
wieder von dem Unrat jüdischer Verfallser- 
scheinungen gesäubert. Ihr gebührt deshalb 
der Dank aller wahrhaften Christen, 

Die deutsche Revolution von 1933 aber 
hat in besonderem Masse auch das deutsche 
kulturelle Schaffen belebt, das nunmehr einer 

.neuen Blüte entgegengeht. Als Menschen deut- 
schen Blutes gehören wir zur deutschen Volks- 
und Kulturgenieinschaft, die sich nicht nur 
auf die Deutschen innerhalb der deutschen 
Grenzpfähle erstreckt. Alle, die gleicher Art 
und gleichen Blutes sind, gehören zusanimen, 
ganz einerlei, ob Staaten oder Meere dazwi- 
schen liegen, sie gehören zusammen in die 
grosse deutsche Seelengemeinschaft, die mit 
staatlichen Zielsetzungen und politischen Wer- 
tungen nichts zu tun hat. Denn nun kann es 
wieder klingen, das Wort von deutscher 
Ehre, vom deutschen Volke, deutschem Blut 
und deutscher Art. 

Und auch uns wächst hier die Aufgabe, 
Schritt zu halten mit dem deutschen Kultur- 
schaffen unserer Zeit, das durch das starke 
Reich eine neue ungeheure Befruchtung er- 
fahren hat. Und ich möchte deshalb jenen 
Bestrebungen entgegentreten, die von einer 
Eigenkultur der deutschen Stämme reden, 
die in anderen Ländern als in Deutschland 
Staatsbürger sind. Der sudetendeutsche Füh- 
rer Konrad Henleim, erklärte in der Deut- 
schen Universität zu Prag: „Es gibt keine su- 
detendeutsche Eigenkultur, sondern es gibt 
nur eine deutsche Kultur. (Beifall.) Sie ist 
der Ausdruck unserer Empfindungen und un- 
seres seelischen Erlebens. Sie hat sich nach 
den Gesetzen unseres Blutes im Laufe der 
Jahrhunderte entwickelt. 

Wenn wir hier Meisterwerke unserer gros- 
sen deutschen Komponisten hören, Schauspiele 
unserer deutschen Dichter sehen und erleben 
könnten, so würden unsere Flerzen hier glei- 
chermassen in Schwingung versetzt, wie den 
deut.schen Volksgenossen in Deutschland seihst 
oder in welch' anderen Ländern der Erde 
sie auch wohnen, von welchem Volkstum sie 
auch umgeben sein mögen. Denn in all aíç- 
sen Menschen rauscht das Blut aus Jahrtau- 
senden deutscher Art, und in ihrem Wesen 
werden zahllose Mütter und Väter, versunkene 
Geschlechter wieder lebend. Und sie werden 
trotzdem ihrer heutigen Heimat in Liebe 
und Treue dienen, aber in ihren Wesenstiefen 
werden sie deutsche Menschen sein. 

Die Vermittler zu sein zwischen dem kul- 
turellen Leben der Heimat und hier, ist auch 
eine Aufgabe der Auslandsorganisation der 
NSDAP, 

In grosszügiger Art ist es der Auslands- 
organi.sation gelungen, inv Reich das Ver- 
ständnis für die Volksgenossen in aller Welt 
zu erwecken und zu vertiefen. Auch der 
Ortsgruppe Curityba ist es bereits verschie- 
dentlich gelungen, sowohl in der reichsdeut- 
schen als auch in der deutschsprachigen Presse 
in aller Welt auf das deutsche Leben in Cu- 
rityba aufmerksam zu machen. So erhielten 
wir in den letzten Wochen deutsche Zeitun- 
gen aus Chile, Argentinien, Aegypten, Grie- 
chenland, Finnland, ja selbst aus Australien, 
in denen Nachrichten und Bilder aus Curi- 
tyba enthalten waren. Kann es einen besseren 
Beweis geben für das Werden der Volksge- 
meinschaft in aller Welt, als gerade diese 
Tatsache, dass Volksgenossen auch an dem 
Leben deutscher Menschen in anderen Län- 
dern geistig teilnehmen? Das Werden der 
Volksgemeinschaft hat in Deutschland selbst 
fünfzehn Jahre in Anspruch genommen, auch 
hier wird es gelingen, die Gemeinschaft aller 
Deutschen herzustellen, die sich in glücklicher 
Gemeinschaft zusammcnschliesscn zur Vertie- 

- fung kultureller und wirtschaftlicher Bezie- 
hungen zwischen Deutschland und Brasilien, 
um damit der Freundschaft dieser beiden 
grossen Länder zu dienen. (Beifall), Jeder, 
der an diesem Ziel mitarbeiten will, ist will- 
kommen. Er stellt sich damit in den Dienst 
einer grossen Idee des Friedens und des 
Fortschritts der Völker. 

Der grosse Tag der Volkwerdung ist an- 
gebrochen. Inmitten einer Welt, die in Gier 
nach Besitz rafft und rüstet, lügt und hasst, 
in einer verwirrten, von Brandfackeln des 
Bolschewismus überflackerten Welt, steht das 
verwandelte deutsche Volk und erlebt sich 
und seine vielgestaltige Geschichte neu im 
Erwachen seiner innerlichsten Kräfte, — aus 
Schmach und Hoffnungslosigkeit, aufgerissen 
zu einem stolzen jungen Glauben an die 
Macht seiner seelischen und geistigen Besitz- 
tümer, an das Ahnenerbe, an Ziele, die ein 
grosser Führer ihm weist, der allen Deut- 
schen in der Welt Ehre und Selbstbewusstsein 
und Hoffnung wiedergab! Und zu uns wogt 
das Bekenntnis dieser Deutschen zu Adolf 
Hitler, wogt die Herzenswelle deutschen Lie- 
bens, Hoffens, Trotzens, denn es ist Blut von 
unserem Blut, Flamme von unserer Flamme! 
Nun finden wir uns selbst wieder in dem 
grossen Strom und wir wissen und fühlen 
das alles sind wir, die Einheit Volk, leben- 
dig und gestaltend, zusammengehörig über 
Raum unci Zeit, eine Gemeinschaft von hun- 
dert Millionen Deutschen in der Welt! 

Und wenn im kommenden Monat das grosse 
soziale Winterhilfswerk beginnt für unsere 
Vclksgenossen hier und drüben, dann kann 
jeder seine Liebe zu seinem Deutschtum nur 
dadurch beweisen durch die Opfer, die er 
für sein Volk zu bringen bereit ist! Dein 



14 5tettag, ben 9- \^56. Deulf^t tltoraen 

Volkstum hat Dir die Kraft zu Deinen Lei- 
stungen gegeben, nun gib Du ihm wieder 
Deine Kraft durch Dein Opfer! 

Deutsche Volicsgenossen, wir leben in einer 
grossen Zeit. Spätere Ocnerationcn werden 
uns darum beneiden Nehmen aucli Sie teil 
an dem gewaltigen Geschehen, helfen Sie mit 
durch Ihren Glauben an das deutsche Volk, 
das von der Vorsehung zu Orosseln berufen 
wurde. 

A1i( uns zieht die neue Zeit! 
Deutschland, das deutsche Volk und sein 

Führer „Sieg-Heil!" 

AUFRUF 

An alle ausnahmslos! 
So lautete der Aufruf des Führers des 

aeutschen Volkes zum Winterhilfswerk 1935. , 
Mahnend und ernst, machtvoll überzeugend 
klangen seine Worte und fanden wie immer 
gewaltigen Widerhall in den Herzen inner- 
und ausserhalb der deutschen Staatsgrenzen 
bis in die entferntesten Winkel der Erde, 
wo deutsche Menschen wohnen. Die Not 
des deutschen Winters und Sorgen und Elend 
vieler Auslandsdeutschen konnten aus den Op- 
fern von Millionen von Volksgenossen, die den 
Aufruf hörten, gemindert oder gebannt wer- 
den. 

Ein Jahr ist seitdem vergangen und zum 
vierten Male werden die Deutschen in aller 
Welt aufgerufen, sich am 

WINTERHILFSWERK 1936 

CURITYBA 

Roa Marechal Flofíano Peixoto 3Í-4Í 
Caixa Postal ,,N" 

Teíegíammadr.: „Bancaleman" 

Filialen in Brasilien: 

Curifyba 
Rio de Taneiro, Säo Paulo, Santos, 

Bahia und Porto Alegre. 

Zentrale: 

Deutsche Ueberseeische Bank 

Berlin, W. 8, 

Grösste deutsche Auslandsbank, die 
sich mit allen bankmässigen Geschäf- 

ten befasst. 

der deutschen Volksgemeinschaft zu beteiligen. 
Menschen deutschen Blutes, euch hat die 

Natur zusammengeschmiedet. Durch Blutsver- 
wandtschaft seid ihr schicksalshaft miteinander 
verbunden, mit der Ehre und dem Ansehen 
aes deutschen Volkes steigt und fällt auch 
eure Ehre. Und wenn ihr deutsche Mensrhen 
dem Elend überlasst, so macht ihr euch selbst 
vor aller Welt verächtlich. Darum^ gebt freu- 
dig für das neue Winterhilfsvverk, dessen Er- 
trag nicht nur die Not in der deutschen Hei- 
mat, sondern auch die der Bedürftigen hier 
draussen lindern soll. 
Nicht geben sollt ihr, sondern opfern! 

Aus der Grösse eures Opfers sollen eure 
Zeitgenossen und Mitbürger erkennen, wie- 
viel warmes menschliches Empfinden, wieviel 
starken Gemeinschaftsgeist, wieviel edle Vor- 
nehmheit des Charakters und Schönheit der 
Seele in dem deutschen Menschen verborgen 
liegt. Das Scherflein des Armen wird vor 
dem ewigen Richter genau so schwer wie- 
gen wie die reiche Gabe des Begüterten. 

Der deutsche Mensch ist nicht ein Mensch 
der Worte »sondern der Tai! 

Und das Winterhilfswerk ist Sozialismus 
der Tat! 

Darum zeige, dass du aus deutschem Blute 
bist und beweise auch du es durch deine Tat! 

Möge nicht nur in Curityba, sondern über- 
all, wo Deutsche wohnen, dieser Weckruf 
gehört werden und mögen alle Kräfte sich 
sammeln zu opferfreudiger Mitarbeit an dem 
grossen sozialen Werke, das ein Prüfstein 
für unsere deutsche Volksgemeinschaft ist. 

NSDAP., Ortsgruppe Curityba 
Deutsches Konsulat Curityba 

—0— 

WINTERHILFE 1936/37 

Erste Veranstaltung zugunsten des diesjäh- 
rigen Winterhilfswerks am Sonnabend, den 
10. Oktober, abends 8.30 Uhr im 

THEATRO GUAYRA 
Zur Aufführung gelangt das mit grossem 

Erfolg aufgeführte Lustspiel: 
„Spatzen in Gottes Hand" 

Aufgeführt vom Deutschen Theater-Verein 
Curityba. — Regie: Otto Mazel. 

Preise der Plätze: Camarottes 2OS000; Fri- 
zas 151000; Parkett und Balkon 3^000; Ga- 
lerie 2S000. 

Vorverkauf bei: Deutsche Buchhandlung, 
Rua Rio Branco; Bonbonieré Rococö, Rua 15 
de Novembro; Leia Flora Parana', Av. íoão 
Pessoa. 

Deutsche Fonkstunde Curityba 
Jtnfagc p. H. 2 — \i{SO filocyctos 

von 20 1/2—211/2 Uhr 
für den 13. Oktober 1936. 

Badenweiler-Marsch und Begrüssung. 
I. Opernteil, ausgeführt von den Philharnio- 

nikern Berlin und ersten Kräften der 
Staatsoper Berlin: 

1. „Der Barbier von Sevilla", von Ros- 
sini, Ouvertüre, zwei Teile 

2. „Die Walküre", von Richard Wagner, 
Wctans Abschied und Feuerzauber, zwei 
Teile 

3. „Rhcingold", von Rieh. Wagner, Abend- 
licht strahlt der Sonne Auge 

4. „Rienzi", von Rieh. Wagner, Ouvertüre 
II. Vortrag von Direktor Walter Luz über 

das Thema: .,Zehn Jahre deutsche Luft- 
hansa" 

III. Unterhaltungsmusik: 
1. ,.Du, du sollst Kaiser meiner Seele sein", 

Greta Keller mit Orchester 
2. ,,Drunt' in der Lobau", Greta Keller mit 

Orchester 
3. ,,Fein, fein schmeckt uns der Wein", Ul- 

rich Berner mit Orchester 
4. „Wie mein Ahnl zwanzig Jahr", Ulrich 

Berner mit Orchester 
5. „Münchner Strassenbahn-Tango", ausge- 

führt von „Die weissblaue Drehorgel", 
München 

6. „Das Radlerlied", ausgeführt von „Die 
weissblaue Drehorgel", München' 
Absage und Hymnen 

Stuttgarter im Ausland 
Laut Heft Nr. 8 — 1936 des „Heimatbrie- 

fes", dem Nachrichtenblatt für die Deutschen 
in aller Welt, wünscht Oberbürgermeister Dr. 
S t r ö 1 i n in Stuttgart, die Stadt der Aus- 
landsdeutschen, eure Anschriften zu erfahren, 
damit eure Heimatstadt mit euch in Fühlung 
treten kann. 

—0— 

Deutsches Eoosniat 
Folgende Personen werden in eigener An- 

gelegenheit gebeten, dem Deutschen Kon- 
sulat in Curityba, Avenida João Pessoa 103, 
mündlich oder schriftlich ihre Adressen an- 
zugeben. Wer sonst über die gesuchten Per- 
sonen Auskünfte geben kann, wird hiermit 
gebeten, dem Konsulat Mitteilung zu machen. 
Dähne Walter, aus Ivahy-Therezina; 
Hannemann Carl Heinz, geb. am 9. Mai 

1920 in Stralsund; 
R e i c h 1 e Otto, 1928 nach Brasilien ausge- 

wandert, zuletzt in Pintada, bei Colonia 
Riograndense, wohnhaft; 

Röhr lg Heinrich, im Jahre 1933 von Bre- 
men nach Brasilien ausgewandert, zuletzt 
in der Jugend-Gemeinschaftssiedlung Hei- 
inat-Timbó, ansässig. 

—0— 

Stiffungsfesf des „Teufo" 
Der Teuto-Brasilianische Turnverein feierte 

am Sonntag, den 4. und Montag, den 5. Ok- 
tober, sein Stiftungsfest, das mit einer 
Gründung des Turnergaues Parana' verbun- 
den war. 

Ueber den ausgezeichneten Verlauf dieser 
Feiern und Turnwettkämpfe können wir we- 
gen Platzmangel leider erst in der nächsten 
Nummer zu sprechen kommen. 

—o— 
Deutsche Volkssenossen 
besuchen Sie Sonntags nachmittags das schöne 
Oustloff-Haus. Der ideale Aufenthaltsort für 
Gross und Klein. — Gute Bewirtschaftung. 

Dentsche in Curityba 
benutzt die ^ ausgezeichnete Zentral-Leihbiicherei, 
geöffnet jeden Mittwoch von 6—8 Uhr und 
Sonntags von 9—11 1/2 Uhr. Stets Auswahl 
schönster Bücher aus allen Gebieten. Steter 

Zugang neuer Bücher. 

Von der Erlanger'Tagung sandten der 
Ortsgruppe herzliche Kartengrüsse: 

Lgl. Pg. V. Cossel, Pg. Wilhelm König, 
Pg. Albert Blum, Pg. Gustav Gaase und 
Alfred Beyer. 

Ferner übersandte aus Leipzig herzliche 
Grüsse: Pg. Erler. 

Aus Buenos Aires Pg. Bennewitz u. Frau. 

Ü6errtel)me SBrunncnBautcn ic= 
bcr Sfrt. ScfteS unb Beroal^rtcg ©gftem. ©uc^c 
aud& unterirbifi^e SBaffcrläufc mit bcr ©taMrute. 
Son^o^^oitjif, grunnenbauer. SuritqBa, S£el. 1770 

TÜTEN 
FÜR GEMÜSESAMEN 
Prima Ausführung (wie die Europäischen) 
dauernd auf Lager. Grosse Auswahl. 

KLISCHEES 
Strich und Autotypie sowie feinste Drei- 
und Vierfarben-Ausführung. 
Reelle Preise. 

KÄRTONPACKUNGEN 
Für pharmazeutische und andere Pro- 
dukte. lithographische und photolitho- 
graphische Ausführung. 
Aeusserst günstige Preise. 

KATALOGE UND 
REKLAME-PLAKATE 

Modern und zweckentsprechend. 

Druckarbeiten im allgemeinen. Verlan- 
gen Sie Entwürfe und Kostenanschläge 

\ P. 

^ IMPRESSOffll 

Caixa P.326-Tel.M6 
^ CURITYBA 

PARANA 

Hotel 

MODERNO 
Ponia Grossa 
E. Mittag 

Fachmännisch geleitet 
Vorzüglidie Küche 

Rna General Carneiro 69 
Telefone 322 

ll.illlllllli. 
Samen aller Arten 

Blumengebinde in der 
- Loja Flora Paraná — 

Charlotte Frank 
CDRITYBA 

Avenida Joãç Pessoa 7 
Phone 708 

Dr. G. Heller, Gurltyba 
Praxis an Hamburger,Wiener 
u. Pariser Hosp., Chefarzt der 
Gyn. Klinik der hiesig. Med. 
Fakultät. Frauenkrankheiten, 
Tuberkulose, Geschlechtsleid. 
Àpparat f. ultrakurze Wellen 
(Diathermie). Sprechstunden: 
9» 10 Uhr Farmacia da Ordern, 
Pr. Coronel Enéas 24, von 
ÍO-ÍÍ u« 4-6 Av. João Pessôa 
63 (ü. Cine Odeon) Tel. J862 

Dr. J. Heyer, Gurltyba 
7)ähr. Praxis der Krankenh. 
in München und Nürnberg. 
Frauenarzt, Geburtshelfer, 
Chirurg. Erkrankungen der 
Harnwege, Röntgeninstitut, 
Höhensonne, Diathermie. 
Sprechst. in seiner Casa da 
Saude Sao Francisco. Rua 
São Francisco (65. Montag 
bis Freitag ÍÍ-12 u. 2-4 Uhr 
Sonnabend it'12 u. 2-3 Uhr 

Moderne Telefonanlagen 

für Ihren internen Betrieb 
mit Anschluss an das Stadtnetz 

Companhia Telefônica Paranaense 
(Orts- und Ferndienst im gesamten Staat Paraná) 

Silz Curllyba 

Zahn- und Nagelbürsten-Fabrik 
von 

Géorse & Cia. 

Gnrityba (Paraná) 

Caixa postal 391 Tel.: Georgeco 
Rua Buenos Ayres 50 

Carlos Osiernack&Comp. 

Ponta Grossa Rua Santos Dumont 98 
Das ffihrende Hans am Platze 

in Eisenwaren, 
Haushaltungsartikeln 

und Baumaterialien 
Eigenes Sägeiuerk in Tarvo (Gaaraana) 

KURT MAECKELBURG 
Casa das Tintas - Livraria Alleml 

Rio Barão do Rio Branco Í8 u. 33 
Telefon 917 Curítyba Caixa p. 415 

LANOLUflM« 
RUÄ RtAÇHUELQ ^ 161 ^ / 

ZAHNARZT 
FRIEDRICH BIOS 

33 Jahre Berufserfahr- 
ung, Zahnarzt im Welt- 
kriege — Hochhaus 

„Sul America" 
CDRITYBA 

4. Stock, Saal 403 

Apotheke 
MINERVA 
Ponta Grossa 

GRIMM & CIA. 
Vcrtrauensw. Fachleute 

Av, Vic. Machado 22 
Telefon 392 

Richard Kempfer 
in Deutschland approb. 
Zahnarzt - CURITYBA 
Moderne Prothesen, Zahn- u. 
Kieferchirurgie, Mundkrank- 
heiten, Alveolarpyorrhoe, 
Diathermie, Höhensonne, Sol- 
luxlampe Roentgendiagnostxk, 
Sprechstunden : Z*l2t 2-5» 
Sonnabends 8 t2. **SuI-Ame- 
rica^'-Hochhaus. Rua J5 de 
Novembro 608, 3. Stock, 
Wartezimmer : Saal 304 

Wenn Sie 
'Violinen, Gitarren, Mandolinen, 
Saiten oder irgend'weiche Zabe- 
hörieile für Masikinstramente be- 
nötigen, ^wenden Sie sich an: 

Casa Hertel - Curityba 
Pr. 'Dr. Gen. Marques 52 

and -verlangen Sie diesbezügliche Preislisten. 

Imperial Pilsen und Pilsen Nacional 

sind zwei Standard-Marken der berilhmten 

Mtaniicit'Bvmieveif Curllyba 

\ 



tnoru<n íteUag, bcn 9- ^936• 15 

flus der 

■OrtâfltttíííJe $âo í^anlo 
©rôffnunaôaticni» bc« aOöinteriiifötocrlf^ 

1936/1937 
SonnaBenb, bcn 10. 0fto6er, 20,30 Ufjr finbct itn 
Sank bcê ®eutfc^en SEurnoereinê, 9íun Slugufta 3, 
ber 1. aSintcrÇilfêabenb ftatt. 

3cncn=íôerfamntlu«flcn: 
3el(í anute I (1—8), aJlittiDoái, ben 14. 0fto6er, 

20,30 lll)r im SSartfiurQl^auê. 
3e(le Satjeiraö, ©onnaScnb, bcn 10. Dltoßer, 18,30 

llfir Bei ÍÇg. SCrpcg. 
3íIIen=$(^tt(ttnflôa(icnlie 

(2:t)Pma imb ßeitei roerbcn noc^ BefanntgegeBen.) 
3cIIe Suttiim Mnterica, ®onnerêtag, ben 22. Cf= 

toBcr 20,30 Ut|r im SBartBurgl^auS. 
3eac aJlitte 1 (1—8), fflHttrooá), 28. CItoBer, 20,80 

llÇr, aSartburgljauê. 
3eUe ajlittc II (11—18), OTittroocí), ben21. DítoBcr, 

20,30 U^r im. aBartburg^auâ. 
3eUc awitte 111, ÍDtoóco^íSraâ, Freitag, bcn 23. Dí= 

toBcr, 20,30 Uljr, in bcr ©d^ule 9}íoóca=Sra3. 
3enc $flitt'®ínna, greitag, bcn 16. CttoBcr, 20,30 

U^r in bcr ®ar Sriangulo, ®{)ora ajícnino. 
3ene ®illa Sölartattito, Éblontag, ben 19. OítoBer, 

20,30 UÇt im ©Qde SUÍertenê, ^ínbianopoliã. 
©(0(f^«ã0 ©actano, 9J}ontag, ben 20. OItobcr, 20,30 

U^r im bortigen 
3eUc 6a^eiraö, SonnaBenb, bcn 24. Dttober, 

18,30 U^r, Bei íPg. Äracfe. 

93gg. gclij firamm unb Sflfrcb gifí^er roerben 
gebeten, fflíontag, SKittroocE) ober ®onnerãtag, 19,30 
Biâ 21 Ut)r, in ber QScfáinftsftetle Doráufprec^en. 
golgcnbe ^ßgg. unb ißaa. roerben gebeten. Bei bcr 
ííartei ber Drtêgruwe, ®icn§tagê unb ^reitagã 
äroifi^en 19 unb 21 UÇr norâufprecEien: 
Çugo ^ertÇen, 9Ilej ®ra(fienberg. ©mil ©eitert, 
iôcrbert ®re§bac6, ®r. Siofcf Stemel, äUargit |iiHe, 
aSilii 5ßfliciter, SJBil'^eim Sájicmenn, Síbam ®tan= 
feroii ®ottfricb ©ommer, .Çermonn Slloiã, Síarl 
fíoiiJâ, §anê Sipfel, ©mil SBeife, ütrnolb ©(^licEit, 
SRuboIf ©eblacgct, SRicfjarb Slcubauer, SRic^arb 9lotb= 
nagcl, SRubolf 3:§oma, .^anê ©. Itebele, (Sertrub 
gjlielfe, ®ominiI fíofcielni), ®r. ãaxí SIbrenê. 
S8g. ?ílfreb 5?ifc^er roirb gebeten, im ®ienftäimmcr 
ber Ortsgruppe roä^rcnb bcr ®icnftftunbcn t)üräu= 
fprcc^en.'— Sicnftftunben finb SDiontag, ®ien§tag 
unb ®onncrâtag oB 7,30 Ubr aBcnbã. 

♦ 

91iiti(in(ilioäi(iIiitii(|c Seutiie Soltiililcrei 
ipoulo bcr 

SSücberouãgabe; 9Jiontagê oon 8—9,30 abenbâ; 
®tcnêtagê tion 6—8,30; aJlittrooc^ê oon 3—5 unb 
unb üon 6—8 Ul&r; ®onnerêtagê uon 8,30—10; 
^eitagê oon 7—9 unb ©onnabenbâ non 5—7 
Ubr. Sluggabe Don Sefeiarten gu öfOOO jäfirlic^ 

®ien§tag§ Don 6—8 U^r abenbâ. 
* 

$B(0(ta6enbe; 
13. DftoBcr um 20,30 U^r in bcr ®er= SSiod 1, am 

mania. 
!8Io(f II, am 

®eutii^en 
SSIocf III u. 

fflugre. 
St(nta6cnb; 
Programm: 
beutWcn — 

„S" for 

14. Dftober um 20,30 U^r in ber 
©cCjuIe. 
IV, am 15. Oitobcr um 20,15 U§r im 

9im 10. Oitobcr, 20,30 Ufjr, im Sugrc. 
1. Stuttgart, bie ©tabt bcr Sluêlonbâ« 
2. SIrBcitcr oon §cute — 3. ©tanber 

— 4. @c^o ber Heimat 4. 2:eil. 
* 

Crt^tu)))K 
StUgemeinc OJlitgliebcrpflid^tDcrfammlimg am erften 

Montag jcbcn 5Díonatâ im ipartci^cim, 9iua 
ferreiro Spcnteabo 132. 

3ine ©onccição: ©djuIungäaBenb jebcn brittcn 
®io,ntag bafelBft. 

3eM« 6ruä ©íulungêabcnb jeben brittcn 
ajlontag bafelBft. 

3elle SRlo ®iaro: ÍÇflici^tDerfammlung am erften 
Donnerstag jeben SDtonatã; ©prcd^abenbc an je« 
bem rocitcren ®onncrâtag im ®eutf(icn SBcrcin 
ÍRio ©laro. SScginn 20 Ubr. 

3eHe ^vioba: klimmt btä auf roeiteres on ben 
SBerfammlungen ber D@., Sampinaê teil. 

3ene SuttWa^t spfli^toerfammlung jeben gtueiten 
©onnaBenb im SDlonat. — ©d^uIungâaBenb jcben 
Diertcn ©onnaBenb im SKonat Bei 5Pg. ®räffig, 
ÍRua ÍÇrubente be SJloraeâ 124. 

3eHc 9lot»a ©uro^ja: ÍÇfli^tocrfammlung jcben 
erften ®ien§tag u. ©predEiaBenb am legten ®ien§« 
tag jeben SJlonatâ. 

Stü^^junft SHibciräo ißrcto: ípfíiáitDerfammlung 
am erften TOtroocb; ©predöaBenb am brittcn SBiitt« 
roocf) jeben 8Jlonat§ im ©aale ber ®eutfc^en 
©áiulc, SRua ©onçaloeã ®iaâ 29, Söeginn 20 Ubr. 

»(oá SMroraquara: «ßflitfitocrfammlung jeben cr= 
ften ©onnabcni) im SRonat. - ©pred^aBenb 
jcben brittcn ©onnaBenb bei $g. Sern, SRua 9 
be ^ul[)0 101. . c Í i X 

»loci gotanbuna: SPflidltoerfommlung jcben icfeten 
©onnabenb be§ SPlonatã, 20 Ul&r, SRua ©er= 
gipe 55. 

^lodSiio iprcto: SPfticf)tDerfammIung, am 1. ©onn= 
abcnb unb ©pred^aBenb am 3. ©onnoBenb jebcn 
SOlonatâ, Bei i{?a. 3llfreb SRic^ter, SPraça SRio 
SSranco 17. 

S8Í0IÍ itaquoritingo: ^fü^tuerfammlung, icben 
8. ©onntag im ÍDÍonat, aBcnbs 7 U^r Bei *13a. 
3;ofef ©i^roarjmeier, 9iua bo TOercabo, 34. 

* 
OrtÔfltutUic ^rcfibcnte SEScncc^tau •• 

SJlitglieberoerfammlung jebcn 1. ©onnaBenb im 
SOionat, ©(^uIungêaBenb jcben 2. ®ien§tag. 
éi^ulunfl^abcniie! 3etíe ÍÇrefibentc ißrubentc, 

jebcn ©onnaBenb. 
Sloii 3lcgente geijó, jcben ©onnaBenb. 
SIocE Kolonie SannenBerg, jeben ©onnaBenb. 
3eHe ^rcfibente SernarbeS, jeben ©onnaBenb. 
Slodt ©to. Slnaftacio, jeben ®ien§tag. 
SiocE SRio Söeabo, jeben ©onnabenb. 
©loci öuerrental, jeben ©onnabenb.' 

^tüQ^untt Serettoô: 
©c^ulungêoerfammlung jeben 2. ©onntag unb 

SPflic^toerfammlung jeben legten Sonntag im SDlo= 
nat. SSerfammIungêptaè: ©c^uIneuBau be§ ®eutfi:^= 
SBrafilianifd^en S^uloercinã. 

* 
OtrtSgculi^e ©urit^tKi: 

(©ämtlic^c SBeranftaltungen im ®uftIoff=§au§). 
®erattftaltitttgen im Cfto6cr: 

©onntag, bcn 11. Oitobcr, ®ienft ber S. D. 
SIRittroodj, bcn 14. Oitobcr, SBIoctaBcnb QcKe Sö 
Sreitag, bcn 16. OltoBer, ScitcnaBenb QcHc S 
Sonntag, ben 16.0ttoBcr, Slrbeitãbicnft im @ttftIoff= 

5au§, anfdjíie^enb @intopfgericí)t. 
3elíe íÇonttt ©roff« t 

Sonnabenb, ben JO. OltoBer, 3eIIcnpfíic^tBerfamm= 
lung. 

©onntag, ben 11. OItobcr, Síuêfíug nacf) 33iIIa Sßclba 
(®ie Beiben SBeranftaltungcn finben in SJÍnroefcn^eit 
beã Ortêgruppenleitcrã SPg. §offmann ftatt). 
g^reitag, ben 10. Oítober, SßflidjtfdjuIungSabcnb. 
®icn§taB, ben 20. Ottober, Stmtêroaltcrfijjung. 
3cUc SRto 9lí!gro=9)iflfra, ®ienêfng, 20. OítoBer, 

Sdjulungêabénb im Saufe beã ^^äa. ^íuliuâ 
Stritjingcr.; , 

3cIIc (£aftro=3'crta 91ot»a, ©onntag, bcn 11. 01= 
toBer 3 U^r nadjm. ßamcrabfctjaftätrcffcn ber 

■ 93Ioct Süíaracánã, ®arcej unb (Saftro unter 3:eil= 
nabuic bcâ SReicbéítiegcrbunbcá ßpff^nufcr, Sía= 
mcrabfc^nft Saftro. 
©onntag. ben 18. OltoBer, 11 U^r oornüttagã, 

Ôlocfocrfammlung in ®arcc,5, Slrmajcm. 
SHetcô^fricflcríiunl» St)ff^äufcr Somcrabfiííinft 
Saftro, ©onntag, 11. OítoBer. 2 U^rnad&m., ^aÇrt 
mit bem Êaminbão nadj Sol. ©arccj grocíã Seil» 
njafimc au bem áamcrabfc^aftstrcffcn bcr 91S®91SP 
in ©arecg. 
3etle ßoiiiocirin^, 9Jíittrooct), 14. Oítober, ííame= 

robf(^aft§aBenb. 
* 

Ortôôtu^JíJC Slict^ro^: 
9In alten ®ien§tagêaBenben ift SPflid^tnerfanmiíung 
für bie SUitglicbcr ber O. ®. im „®cutfcbcn §auâ". 
3tn bcn ©onntagen íommen SBoIíâgcnoffcn im 
®eutf(íen §auã jufammen unb finben bort eine 
ooräüglicbe Octonomie. 

* 
CrtögnUJ^ie SRio bc Sone«fO 

SJlocfaBenbc: 
13. OttoBcr, ®Io(i 1 bcr 3^'^ ®uanaBara 
13. „ ff '* ff ff ff 
13. „ „ 5 „ „ Sitlantit 
13. „ „ 1 „ „ 3e"tralBafjn 
13. „ „ 2 „ „ 
14. „ „ 4 „ „ ®uanaBara 
15. „ „ 6 „ „ ®uanaBara 

3eIIenfprecf)aßenbc 
18. OftoBer, 3e(tc Sijuca im S^raf^eim 
16. „ „ Sittlantii im ®eutfd)en .^eim 
24. „ „ 3cutralbabn in SJlilopoIiS 

Sottnatienb, bcit 10. Ofto6cr, 20,30 tt^r 
im großen ©aal beâ ^nftituto SRaeional be SDlufica: 
®röffnung§feicr bcg ®eutfii)cn SBinterbitfârocríS 
1936=37, Dcranftaltet »on bcr ®eutf(i)cn üöotfcbaft, 
bcr Si©®9tSp., ®9I5. unb bcm S3®S8 

* 
OrtôfltMtiiJC Blumenau 

©röffnuug bc§ Sôintcrtjilfêrocriê am 9. Oítober im 
Mno SSufci), fíamerabfcbaftâabenb am 17. Oítober 
im 3:I)eater ^roijfinn, ©djulungâabenb ber Ort§= 
gruppe am 21. Ottobcr im ißartci^cim. 

Ülricltöpnieiiifijttfi licc iiciitfijcii gmii 

im MkÉ 

$|)rc(^fhmben SKittrooc^ unb greitag oon 2—6 UÇr 
nachmittags. §anbarbeitS=©tunbe jcbcn Sreitag 
tion 2—5 Ul|r, 
3clte ®ant'Slnna, SSIodnati^mittag, am 19. Oítober, 

üon 14—16 Ubr. ®eutfcbc ©döule. 
3etic ®iH(» SWloriamu», SSIod I: fflloáuad^mittag, 

am 15. Ottober, oon 14—16 U§r, in bcr bcutfc^en 
©cbule SSiUa SJlarianna. 
®Iocf H; SIodaBcnb, am 22. OttoBcr, oon 20-22 
Ubr, SRua ^umBcrto SPrimo 56. 
äloctlll: SSIodaBenb, am 22. Ottober, oon 20-22 
UÇr, ®eutf^c ©c^ule SßtHa SOiarianna. 

3eHe Sarbittt Slittericu, SSIoduacbmittag, am 12. 
Ottob., Don 15—17 Ubr, SRua Oêcar greire 218. 

3enc 3lccIÍJttação, Slod I, SSIodna^mittag, am 20. 
Oitobcr, oon 14—17 U^r, SRua ©apÇira 428. 
SlocE II, iSIodabenb, am 21. Ottober, oon 20-22 
Ubr, 9lua ®om. be SRoraeá 235 

3ene Sölitte, Slod I, Sloánaiímittag, am 22.01tober, 
Don 15—17 Ubr, im SI8artburgi)au§. 

. SSIod II, Slodabenb, am 22. OltoBer, oon 20-22 
U^r, SRua STurora 186. 

3eUc 9WoóCrt=®raj, S3Iocf I, SSIoinacEimittag, am 
15. Ottober, oon 15—17 Ubr, SR. ©anuto ©araioa 5 

* SSloá II, SBIoáabenb, am 15. Oitobcr, oon 20—22 
Ubr, SRua ©anuto ©araioa 5. 

Seile Sarbint®Mro<)a, SloiJabenb, am 10. OltoBer, 
oon 20—22 Ubr, SRua SItbenoâ 19. 

Seile Sarbim iPaulifta, S3IocEnad)mittag,. am 19. 
OltoBer, oon 15—17 U^r, Sllameba Sorcua 846. 

2tüt{<)unlt SJWotiá, ©loána^mittag, am 20.0ltoBcr, 
oon 15—17 Ubr, im §aufe oon grau @ci)mueb. 

3cHe ®cIIo, Sloá I, ®onner§tag, ben 15. 
Oitobcr, oon 20—22 U^r, im ©aale oon §errn 
sawei-   

3eUe $tfl. (S^^gettta, ®onncr0tag, ben 15. Otto= 
Ber, 20,30 Ubr im SBartBurg^auS. 

Belle SWitte, greitag, ben 10. OltoBer, 20,30 U^r 
im SBartburglöttUä. 

3elle ®illa SÜRarinna, ©onnabenb, ben 17. Ottobcr, 
20,30 U^r in bcr ®euticben ©djule Sitta SKari» 
anua. 

3eKe Sotbim 3(tnetic(», SOiontag, ben 19. Ottober, 
20,30 Uljr im lEurnoercin, SRua Siugufta, 8. 

Ortöörmt|)ctH)f(i(i)tt»ctfammlMtt9 
©onnabenb, ben 24. Oítober, 20,30 Ul^^f 'ui S:'urn= 

oercin, SRua Slugufta 87. 

©(^ulungörtöenb 
33}ontag, 12. Oítober, 20 ÍU;r, im SBartburg'^aus 

für alle S!Imtâ=, Qeíkn', S31ocí= unb ©tabêroalter. 

Sto. âtnbré 
SPfíi^toerfammlung am ®icnêtag, 18. Cltober, 

20,30 it^r, in ber ®eutfi^en ©i^uie. 
bad 6:t;ujc^ 

SPfti^toerfammlung am ©onntag, 18. Oltober um 
14 Uf|r, ©ar Güte, SRua 13 be SJiaio, 19 

Siugfi^ar, UeBimgen jcben Sonnabenb — 9[benb 
unb Sonntag=9iacf)mittag im §eim. 

* 
911. ^o^Quncä §ube roirb gebeten, fic^ in ber @c= 

fc^äftäftette ber ®S!l(5 roä|renb ber ®ienftftunben 
üu melben. 

©cfii^äftöftclle: Spredjftunben jebcn ®ien§tag unb 
greitag oon 17,30—19 U§t. 
áraoeffa SUlarumbp 100, 1. ©tocf. 

Dciiti(jõfícrrcí(íjíí(je5Jereiiiipiiô 

in Siiiiöflictifii 
(í&itícrbeítieguttfl) 

8a»tbeôgríH)í)c SBtrafUien 
®ienftftunbcn loerltäglic^ oon 6—8 Ui)r, außer 
Sülittroodiâ unb ©amêtagâ ini §eim, SRua 15 be 
SRooembro 44a. 

Spoftanfc^rift: ®cutfd)öfterreid)ifd)c Bereinigung 
Saira SÇoftal 2015, ©. Spoulo. ®ic Scitung. 

OrtöfltJUJiJC sprtttio 
®ic 9Ritglieberpflict|tuerfammIung bcr Ortsgruppe 

finbet am ©amStag, 17. OltoBer, 8,30 Utjr abenbã, 
im ticincn ©aal bc§ SJUiSQ}. „2i)ra", SRua S. Joa- 
quim 389, ftatt. 

©ämtlidje i)3tt. Çaben unbebingt ííu crfd)cincn. 
Jyreunbc unfcrer 33erocgung finb rointommen. 

Stü^^juttlte. 
®eüo i^oriisontc. ^cbcn brittcn ©nmStng im 9J!o= 

nat, „®cutfd)eä õeim". 
iiiitö, 11. Oitobcr. 

* 

Ortêgru^Jíie SHio be ^atteiro: (Jcben SDHttiood) 
©predjabenb, SRun ©. SÇcbro 131. 

Za ihrer Silberhochzeit empfehlen 
sich 7g. Max Kunze and Fraa 
Elise geb. Michaelis. 

Maribondo, 7. Oktober 1936. 

iniemlifiliift Santo %mu 

3tm 17. Oftofier 1936, aBenb§ 8,30 U^r, finbet im ©aale be§ fiam. 
SBeffet in (iampo S3elIo nnfer 4. «tiftuttflêfcft [tntt. @§ raerben 
hiermit alle Siamerabfc^aften be§ ficei§t)er6anbe§ unb 8anbe§üer= 
Banbeg S3rafilien aufê :^er5lid^[te eingetaben, efienfo bie Ortsgruppen 
ber 9i©®21^, ®5I, grauenfc^aft unb alle benlfi^en Sôoífêgenoífen. 

9Jíit íamerabfc^aftlic^em (Srufj 
^eií Ritter! 

Äamevrtbfc^flftöfü^rer. 

C. Haliinaiin 
@00 ^anlo 

SParque SlnÇangababu 28 
Seforgung Don S3ü(^ern 
unb ^eitfc^riften jeber 
Sirt in iürgefter §ri[t. 
©tetâ Eingänge o. Steul^eiten 
Sefteâ aSudilaner am SBIatjc. 

Merbt úbeiall 
für bcn 

„Stiiffijfli intjeit 
// 

^elximme 
5Çt. ©erttitb ®ominoU)ôfi 

in Deutfc^Ianb geprüft 
empfiept fic^, audj glcid)= 

jeitig mit SPfIcge. 
•Rua lUrupé 104, Q.Guropa 

Bei Erkällung, Grippe, 
IBnlzUndung der Luftwege: 

Grippeliell 
Ausgezeichnetes Vorbeugungs- und Heilmittel 
gegen Grippe. Zuverlässig auch in den schwer- 
sten Fällen, wo es Nacherkrankungen verhü- 
tet. Auf Wunsch ausführliche Beschreibung. 

Rs. 4S000, per Post 4S600. 

Grippe-Tropfen 
Anzuwenden bei jeder Form und in jedem 

Stadium der grippösen Erkrankungen. 
Rs. 3S000, per Post 3$600. 

Dr. Willmar Schwabe Ltda. 
Laboratorio de Homcopathia e Biochimica 

. Rua Rodrigo Silva Nr. 16 São Paulo 

Sfiitide Irkitäftont 

örtSpupie 0. Iiiulo»llti. Sio §oio 239, 1. 0totf 
®ic ©precbftunben finb jeben Silbcnb außer ©onn= 

aBenbg oon 18.30—20 Ubr. (Sbenfattâ für ©teilen» 
oermittlung. 

«nb 3cncnW<ttterbefí)t:e(íí)Mng: 
SDlittrood), ben 14. OftoBer, 20,80 Uljr, in bcr @c= 

fettfdiaft ®ermania. 
3cHen|jfticötttcrfammIungen: 

3ellc Siberbobe, greitag, bcn 9. OltoBer, 20,30 Uf)r 
in ber Srira. 

fl). S. 2). H. Hb. Sttôppe Sio $itii[i) 

111110 

öin Sönnfticiiii, den 10» Sftoöcr, 20,30 lljr 

im ©aale be§ ©entfc^en S:nrnnerein§, 9iua ?iugu[to 37. 

(g§ fprecEien: Drtêgruppeníeiter ^g. SBiffier, ©röffnung 
©teÜDertretenber Sanbeêgruppenleiter ^g. ©panauê, ^auptanfpruc^c 
Beauftragter ber Sanbeêgruppe ^g. gobfie, 9íec^ení(^aft§íieriá)t 

SJlufifaíifc^e ©arbietungen @ro^e§ Drájcftcr 

Ortsgruppe ©ão ^aulo ber 
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TELEFUNKEN 

VORFÜHRUNG UND VERKAUF; 

SIEMENS-SCHUCKERT S/A. 
São Paulo, Rua Florencio de Abreu 43 
Caixa postal 1375 - Telefon 2-6006 und 2-3495 

WIEDERVERKÄUFER IN SANTOS: 
KENYON, PAIVA & Cia. Ltda., Rua Gen. Gamara 38/40 

Caixa postal 660 - Telefon 3039 
VERTRETER IN CURITYBA: 

FERNANDO HACKRADT & Co. SATTIG LTDA 
Caixa postal 420 

Dres. LeliíeldCoellio 
Dr. Walier Hoop 

RfechlsnnwHIle 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.; 2-0804 - 2. Stodc, Zim. 11 - 16 - Postfach 444 

Wollen Sit Mllg in Deulstlilanii reise», 

so nben Sie die Vorteile der 

Registermark 

Wir stellen Ihnen getn Reiseschecks oder 
Zirkularkreditbriefe aus und stehen Ihnen 
mit Auskünften bereitwilligst zur Verfügung 

I 

Rua Alvares Penteado 17 (Ecfce Rua Quitanda) 
São Paulo - Caixa Postal 2885 

I 

Rio de Janeiro 
Rua da Alfandega 5 

Santos 
Rua 15 de Novemb rO 114 

SOCIEDADE TECHNICA 

BREMENSIS 
LIDA. 

Sôe Faolo - Rua FloTencio de Abreu Ni' 133 
CuiÜYba - Praça Generoso Marques 20 

Maschinen u. Werkzeuge 
fbW M«lall-> and Holzboarbeltunçr. Eldktrlsche Schwelst^ 
moBchln*#, Pnxnpen "Welse". Feuerloescber "Minimax". Schleif* 
idwlb*» "Oroxo"« "Alpine" SíaeUe. Oektrowerkzeuge "Feia". LcmdwirtschoftUche Maschinen. 

Graphische Maschinen 
{•dm AfL Maschinen fuer Popierverorbelhing und Eartonna- 
çenlnduAírle, Druckerel-Maleriolien. "IntertYP*" Setzmaschinen. 
Vertrieb der Cneugniase der Schriiigiessere) "Funlrmod". 

Moderne ReparaturwerkeloeUoa. 

EHekiro Malerialien 
Crosssles Löget etiler Installattoneartikel. Draehle. SabeL Moto- 
resb X^Y&dnoik 8clxaltapp<irate. Qekirische HaushcilliKirtHteL BeUuchiuii9«glaeeec. Lampen. 

Feld- u. Eisenbahnmalerial 
AQelDTttrkaaf der Erzeugnisse der Orenstein & Koppel A. & 
DietelmolorlokomoliTen. Slrassenwalzen. Bagger. Grosser Stock 

TOS Feldbohmnoterlal und schweren. Schienen. 

Clichê Fabrik 
AutofYjden. Strichaetzungen. Mehrfarben-Clichés in boechster 
Vollendung. GolTonos, Eslereos. Entwuerfe. Zeichnungen. Re- 

tuschen. Phoiolilhos. Groessie Anstalt Südamerikas. 

Schvresleifirma 
Spezialbaus fuer giaphiche Maschinen 

C. FUHRST & CIA. 
LTDA. 

Rio da laneiro - Rua Tenente Possolo N® 15-25 
Ç Pernambuco - Porto Alegre / 

ÄRZTETAFEL 

Teleqr. AERONAUTA Succursal Telef • 2 7919 H Succursal Telef.: 5001 
SÃO PAULO; rua Alvares Penteado, 8 B SANTOS: rua 15 de Novembro, 19 

Santa Ephigenia 271 
Tel. 4-4446 

Prai;a Patriarcha 6 
Tel. 2-8332 

Damen- und Kinderwäsche 

Bettwäsche — Pyjamas 

♦♦♦♦ 
Grosse Auswahl 

In eigenen Werkstätten hergestellt 

Die beste Milch in São Paulo 

S. A. 

Fabrica de Producios 

Alimentícios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos 178 
Tel.! 9-2JéI, 9-2J62, 9-2163 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

[>1Üllcr&Ebcl,R.JGSéBoiilIacloll4 

Uhren 

Rna S. Bento 62,1. St., Saal lOm Hause casa ipanema) 

fl. S. D. G. 

Hamburg-Söilanieiikanische Diinpfschiaiiits-Gesellschait 

Seit 65 Jahren regelmässiger Südameriicadienst. 

Monte Pascoal 
fährt am J4. Oktober nach RIO, LISSABON, VIGO, 

BREMERHAVEN und HAMBURG. 

Madrid 

fährt am 20. Oktober nach RIO, MADEIA, LISSA- 
BON, LA CORUNA und HAMBURG 

Dampfer Nacn 
Rio da Prata Nach Europa 

Monle Pascoal 
Madrid 
Monle Ollvla 
Cap Norle 
Cap Arcona 

10. Oktober 
J6. Oktober 
29. Oktober 

J4. Oktober 
20. Oktober 
27. Oktober 
3. November 
6. November 

Besondere Ermässigungen für Touristen 

Passageanweisnngen 
stellen wir von allen Orten 
Europas nach BrastUen aus. 

GENERALAGENTEN: 

THEODOR WILLE & CIA. LTDA. 

S2o Paulo — Santos — Rio — Victoria 

HOTEL 

Tagespreis 15$000 — 20$000 

Dein Hotel 
Fließendes Wasser und 
Telephon in allen Zimmern 

Dr. Mario de Fiori 
Spezlalarzl fUr Ckllgemelne Chlrurgle 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 1—3. 
Rna Barão de Itapetlntnga 139 - II. andar - Tel. 4-C03S 

Dr.6.H.NÍGk 

Facharzt 

für innere Krankheiten. 
Sprechstunden täglich V. 14-17 Uhr 
RuaLiberoBadaró52, Tel. 2 337t 
Privatwohnung: Telefon 8-2263 

Gerda H.Krng 
dlDl. Zabnärzün 

Praça Ramos de Azevedo 18 
8. Stock SÄG PAULO 
Sprechálunden von 7—11.30 

und von 13.30—18 Uhr 
Telefon 4-53(18 

Deutsche Bpotbehe 

I 

S. Pilo, Lano raifsandii ;gii!iiiiig 0i|iii(iicl 
esq. R. Visconde Rio Branco 

Vua X.ibeto 3Sa&ató 45«B 
Sâo Paulo - XIcI. 2-4468 

Gegen Husten nnd Heiserkeit 
empfehlen wir die 
bekannten 

39 

.9^ Schachtel 2$500 

2)ciit)(jc§irí(jttpi)íjcfc 
Rua São Bento 23^ Tel. 2-1639 

PR. G.BUSCH 
Diplome d. Universitäten München 

und Rio de Janeiro. 
Korxsult.: R. Xav. de ToIedo8-A, 
App. 9, Tel. 4-3881. Sprechst.: 
tägi. 3 bis 6,30, Sanistag (2,30 
bis 3,30 Uhr. Chirurgie, Frauen- 
leid., innere Medizin, Haut- u. Ge- 
schlechts'Krankheiten, ultra-viol. 
Strahlen, (künstl. Höhensonne) u. 
Röntgenuntersuchungen. - Woh- 
nung: Teleph. 7-3007, Alameda 

Rocha Azevedo ÍI, 

EiliÄ 
Spezialarzt 

Innere Krankheiten 

Speziell Magen-, Darm- 
und Bronchialleiden. 

Praça Republica 8 
10—11.30 und 4-6 Uhr. 

Dr. G. d^Andrade 
Diplomiert Universität Berlin 

Spezialist für Haut-, Hara- 
u. Geschlechts-Krankheiten. 
Kons.: Rua Sao Bento 36, 5, St. 
Tel.: 2-3443. Von 10-Í2 und 
3—7 Uhr. Sonnabends rur von 
JO—Í Uhr. — Spricht Deutscht 

Df. Eflcli Mõllei-CaÉlia 
I^rauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.: R. Aurora 10(8 von 2-4,30 
Uhr. Tel. 4-6898. Wohnung: Rua 
Groenlandia Nr. 72. Tel. 8-í48t 

Peflsion Hiborgo 

iRio iie Saneito 
®eutfd^e Siüdje 

Stngene^mfter Slufcntl^alt 
auc^ in ber l^cigen Seit, 
nua aan&. ^en^e0 84 

Selcfon: 25=8898 

Bar Allemão 
Indianopolis 
Av. Jandyra Í Í 

ÄLTESTES DEUTSCHES' 
Famlllenlokal 

Wilhelm Mertens. 

Rua Triumpho 3 
Telefon: 4-2189 

Deutsche Küche, Tagespreis 
8-12$ — In nãcháler Nähe 
der Luz- u.Sorocab.-Station. 

Besitzer' Willi. Ruf. 

Holel und Pension 

Baden-Baden 
deutsches, bürgerliches Haus 
Rua Flprencio de Abreu 63 

Telefon 1 2-4929. 
Grosse, schöne Zimmer, gute 
Küche / Tagespr. i Rs. J0$— 
12$ / Monatsweise billiger. 

Nr. le-A 

Raa Anhangabahú 
werden Sie mit allen Deli- 

katessen, Wurstwaren, 
Butter, div. Qualitäten Brot, 

erstklassig bedient 
Tel. 4'2004 - Elsa Steter. 

Sanios 
Pensão Oceano 

Helene Both 
Av. Vic. de Carvalho 30 

Telefon 6185 
Tagespreise 

15$000 — ISSOOO — 20$000 
Bond 7 und 12 vor der Tür 

Dipl. Zahnarzt Herbert Pohl 
Sprechstunden ; von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. 
Sonnabends: von 8-12 Uhr. — Hochhaus Martineiii, 
12. Stock, Corridor 1232, salas G und H. Tel. 2-7427 

Rua Aurora Nr. 135 

Aeltestes deutsches Möbelhaus 
Glosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF 
von gebraucht-Möbelstücken 

CASA LITORAL 
Rua General Osorio 152. 

Tel. 4-1293 
Feinále Wurátwaren, Butter, 
Käsj, Delikatessen aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferung frei Haus. 

iPreiSracrt ^ölitifi^ 9iöaffer ©rfrifc^cub 

iiad 6clic6te Clualität^^rotiuft bct 

D(iitfi|cii < IRiii iicSancitii 
SRua ba «Mlfanbcga 74 = Sei. 2»=4r71 

Der angenehmste Familienaufenthalt 
ist immer nocb in der alten 

Confeitaria GERMANIA 

Largo Sta. Ephigenia Í4. Tel.: 4-7800 

Petromax Oräi2:in 
Gasolin-Lampen Alkohol-Lampen 

sind QualllKls-ErzeugnIsse itt 
Etirlcl\ £ Graelz AG. Berlin 

GRAETZIN N?915"/ÍOOK 

Unverbindliche Vor- 
führung und Kataloge 
mit Abbildungen er- 
halten Sie in folgen- 
den Fabrikslagern: 

E. OLDENDORF - São Pâulo 
Rua Capitão Salomão 18 (hinter der Hauptpost) 

und 
LEO VOOS - Rio de Jâneiru 

Rua São Pedro Nr. 90, 1.o andar 

Das grösste und modernste 
deutsche Aufschnittgeschäft 

Sanlo Amaro 
FRANZ SCHLECKMANN 
Rua Anhangabahú Nr. 12 
Telefon-Nummer: 4-2017 

Verkauft nur 
Erzeugnisse vom Frigorífico 
Santo Amaro der Firma 

ALEXANDER EDER & CIA. 

Zilli 


